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Einleitung. 

§  1.    Inhalt  der  ivens  saga. 

Die  Ivens  saga  gehört  einerseits  zu  den  Fornsogur  oder 

Fornaldar  sogur  suorlanda,1)  andererseits  zu  den  skandinavischen 

bearbeitungen    von   Stoffen   aus  der  Artus -sage.     Von  diesen 

letzteren    sind    zu    nennen    Parcevals    saga,    Valvers    fattr, 

Erex    saga    und   Mottuls    saga    nebst   der   Vorgeschichte    der 

letzteren,  Samsonar  saga  fagra;  ferner  die  schwedische  Eufemia- 

visa  Herra  Iwan  Lejon-riddaren  sowie  Hertig  Fredrik  af  Nor- 

mandie    und    das   fseröische   Galianskvaefti,    identisch    mit   der 

norwegischen  vise  Ivan  Erningen  og  Galite  Riddarsonen  (vgl. 

Germania  XX,  s.  396  ff.).     Der  folgenden  kurzen  inhaltsangabe 

der  Ivens  saga   (=  S)   sind   behufs  rascherer  Orientierung  die 

verszahlen   des   französischen   Originals  (=  frz.;  s.  u.)  und  des 

schwedischen  Herra  Iwan  Lejon-riddaren  (=  schw.),  des  Iwein 

von  Hartmann  von  Aue  (=  Hartm.)  und  des  englischen  Ywain 

and  Gawain  (=  engl.)  beigefügt. 

König  Artus  von  England  hat  zur  pfingstzeit  seine  tüchtigsten  ritter 
um  sich  versammelt;  an  einem  der  festtage  wird  er  plötzlich  von  einer 
solchen  müdigkeit  überwältigt,  dass  er  sich  in  das  Schlafzimmer  zurückziehen 
muss,  vor  dessen  türe  einige  ritter  sich  niedergelassen  haben.  Durch  das 
loos  getroffen  und  zugleich  auf  das  zureden  der  königin,  welche  zu  ihnen 
getreten  ist,  erklärt  sich  Kalebrant  bereit,  eine  wahrhafte  episode  aus  seinem 
leben  zu  erzählen,  indem  er  die  anwesenden  ermahnt,  aufmerksam  zu- 


l)  Diese  letztere  bezeichnung  finde  ich  zuerst  gebraucht  in  den 
Annaler  1848,  s.  3;  sie  mag  indessen  schon  älter  sein,  denn  wenige  jähre 
später  spricht  Möbius  (Blömstrvalla  saga,  Lipsiae  1855,  s.  XIII)  von  diesen 
sagas  als  solchen,  „quae  sub  titulo  Fornaldar  sogur  SuÖrlanda  comprehendi 
consuerunt", 


II  Einleitung. 

zuhören   (Sei  =  frz.  v.  1  —  174  =  schw.  v.  1  —  158  =  Hartm.  v.  1—258 
=  engl.  v.  1—152). 

Vor  ca.  sieben  jähren  war  er  eines  tages  auf  abenteuer  ausgezogen; 
nachdem  er  einen  wald  passiert,  gelangt  er  zu  einem  schlösse,  von  dessen 
besitzer  und  seiner  liebenswürdigen  und  schönen  tochter  er  sehr  freundlich 
aufgenommen  und  während  einer  nacht  beherbergt  wird.  Am  nächsten 
tage  trifft  er  auf  seiner  Weiterreise  einen  abschreckend  hässlichen  wald- 
menschen, welcher  wilde  tiere  hütet;  von  ihm  zurechtgewiesen,  kommt 
er  zu  einer  zauberquelle  und  einer  säule,  neben  der  ein  weinstock  und 
eine  kleine  kapelle  stehen.  Entsprechend  der  vom  hirten  erhaltenen 
Weisung  schöpft  er  wasser  aus  der  quelle  und  giesst  es  auf  die  säule; 
sofort  erhebt  sich  ein  entsetzliches  unwetter;  nachdem  dasselbe  sich  aus- 
getobt, sammeln  sich  auf  dem  bäume  eine  ungeheure  menge  vögel,  welche 
einen  überaus  lieblichen  gesang  anstimmen ;  diesem  hört  Kai.  so  lange  zu, 
bis  ein  ihm  an  grosse  und  kraft  überlegener  ritter  erscheint,  ihn  zum  Zwei- 
kampfe zwingt  und  vom  pferde  wirft.  Da  der  sieger  das  ross  des  über- 
wundenen mit  sich  fortführt,  muss  Kalebrant  zu  fusse  zu  seinem  wirte 
zurückkehren  (S  c.  2  =  frz.  v.  175— 580  =  schw.  v.  159  —  523  =  Hartm. 
v.  259— 802  =  engl.  v.  153—456). 

Iven  verspricht,  seinen  verwandten  zu  rächen ;  Ksei  verhöhnt  ihn  des- 
wegen, wird  aber  von  der  königin  zurechtgewiesen.  Da  gleich  darauf  der 
könig,  der  sich  die  geschichte  hat  erzählen  lassen,  schwört,  in  14  tagen 
die  quelle  aufsuchen  zu  wollen,  so  entfernt  sich  Iven  heimlich  von  hofe, 
um  ihm  zuvorzukommen.  Er  hat  dieselben  erlebnisse  wie  früher  Kalebrant, 
nur  mit  dem  unterschiede,  dass  er  seinen  angreifer  nach  langem  kämpfe 
tötlich  verwundet;  dieser  flieht  nach  seinem  schlösse  und  Iven  verfolgt 
ihn  so  unvorsichtig,  dass  sein  pferd  durch  eine  falltür  getötet  wird,  er 
selbst  aber  sich  in  einer  vorhalle  des  Schlosses  eingeschlossen  sieht.  Eine 
zofe,  Lüneta,  erscheint,  meldet  ihm  den  durch  ihn  verschuldeten  tod  des 
burgherrn  und  sagt  ihm,  dass  er  die  räche  der  dienstmannen  zu  fürchten 
habe,  verspricht  ihm  aber  zugleich,  aus  dankbarkeit  für  frühere  freundliche 
behandlung  an  Artus'  hofe,  ihren  schütz,  gibt  ihm  einen  unsichtbar 
machenden  ring  und  heisst  ihn  auf  einem  bette  platz  nehmen  und  dasselbe 
unter  keinen  umständen  verlassen  (S  c.  3  =  frz.  v.  581  — 1054  =  schw. 
v.  524— 849  =  Hartm.  v.  803— 1256  =  engl.  v.  457— 762). 

Man  sucht  Iven  vergeblich  in  der  halle,  obgleich  die  aufs  neue 
blutenden  wunden  des  durch  die  halle  getragenen  toten  die  anwesenheit 
seines  mörders  verraten.  Bei  dem  begräbnis  erblickt  iven  die  trauernde 
witwe,  fasst  eine  heftige  liebe  zu  ihr  und  weist  Lünetas  anerbieten,  ihm 
zu  seiner  freiheit  zu  verhelfen,  zurück  (S  c.  4  =  frz.  v.  1055  — 1588  = 
schw.  v.  850— 1097  =  Hartm.  v.  1257— 1782  =  engl.  v.  763— 930). 

Die  zofe  überzeugt  ihre  herrin  davon,  dass  sie  bedacht  darauf  nehmen 
müsse,  sich  wieder  zu  vermählen,  um  auf  diese  weise  einen  Verteidiger 
ihrer  quelle  gegen  den  in  bälde  zu  erwartenden  könig  Artus  zu  gewinnen; 
sie  nennt  Iven  als  einen  hierfür  geeigneten  ritter  und  verspricht,  ihn  in 
wenigen  tagen  durch  einen  vertrauten  diener  ihr  zuführen  zu  lassen  (S 
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c.  5  =  frz.  v.  1588—1878  =  schw.  v.  1098—1317  =  Hartm.  v.  1783— 2176 
=  engl.  v.  931— 1100). 

Lüneta  führt  iven  ihrer  herrin  zu,  nachdem  er  mit  freuden  eingewilligt 
hat,  sich  als  den  gefangenen  derselben  zu  betrachten.  Im  verlaufe  des 
gespräches  setzt  Iven  der  dame  auseinander,  dass  er  sich  ihrem  gatten 
gegenüber  in  der  notwehr  befunden  habe  und  ihm  deshalb  aus  dem  aus- 
gang  des  kampfes  kein  Vorwurf  gemacht  werden  könne.  Dann  nötigt  sie 
ihm  durch  ihre  fragen  ein  geständnis  seiner  liebe  zu  ihr  ab,  er  verspricht 
ihr,  die  quelle  gegen  jeden  angreifer  zu  verteidigen  und  sie  gibt  sich 
ihm  zu  eigen  (S  c.  6  =  frz.  v.  1879—2048  =  schw.  v.  1318—1465  =  Hartm. 
v.  2177— 2370  =  engl.  v.  1101— 1176). 

Die  dame  geleitet  Iven  in  die  halle,  wo  die  grossen  ihres  reiches 
versammelt  sind.  Ihr  ratgeber  setzt  auseinander,  dass  sie  wegen  der  dem 
reiche  drohenden  gefahr  eines  beschützers  dringend  bedürfe;  jene  stellt 
den  rittern  Iven  als  wackeren  helden  vor,  lässt  sich  aber  erst  durch  wieder- 
holte bitten  der  dienstmannen  und  scheinbar  widerstrebend  dazu  bringen, 
sich  mit  ihm  zu  vermählen.  Mit  ihrer  hand  erhält  er  das  herzogtum, 
welches  ihr  vater  Laudun  früher  besessen  hat  (S  c.  7  =  frz.  v.  2049 — 2171 
=  schw.  v.  1466—1574  =  Hartm.  v.  2371—  2446  =  engl.  v.  1177—1267). 

König  Artus  trifft  zur  bestimmten  zeit  bei  der  quelle  ein.  Ksei,  der 
über  Iven  gespottet  hatte,  aber  von  Valven  zurechtgewiesen  worden  war, 
stellt  sich  dem  durch  das  unwetter  herbeigerufenen  Iven  entgegen,  wird 
jedoch  schmählich  überwunden.  Iven  gibt  sich  dem  könig  zu  erkennen, 
und  dieser  ist,  einer  einladung  von  Ivens  gattin  folgend,  acht  tage 
dessen  gast.  Valven  und  Lüneta  schliessen  einen  liebesbund.  Als  die 
woche  verflossen  ist,  bittet  Iven,  durch  Valvens  zureden  veranlasst,  seine 
frau,  ihn  mit  den  Artüsrittern  auf  abenteuer  ausziehen  zu  lassen,  was  jene 
unter  der  bedingung,  dass  er  nach  verlauf  eines  Jahres  zu  ihr  zurückkehre, 
gewährt;  zugleich  gibt  sie  ihm  einen  gegen  Unfälle  aller  art  schützenden 
zauberring  mit.  In  Valvens  begleitung  von  sieg  zu  sieg  eilend,  über- 
schreitet er  jedoch  diese  frist  erheblich.  Erst  während  eines  festes  wird 
er  sich  seiner  wortbrüchigkeit  bewusst,  die  ihm  schwer  auf  die  seele  fällt 
(S  c.  8  =  frz.  v.  2172—2703  =  schw.  v.  1575—2004  =  Hartm.  v.  2447—3101 
=  engl.  v.  1268— 1589). 

In  diesem  augenblicke  erscheint  eine  Jungfrau,  begrüsst  den  könig, 
Valven  und  die  übrigen  ritter  ausser  Iven,  dem  sie  mitteilt,  dass  er  zur 
strafe  für  seinen  treubruch  für  immer  aus  den  äugen  seiner  gattin  verbannt 
sei,  und  entreisst  ihm  den  zauberring.  Er  läuft  in  seiner  Verzweiflung  in  den 
wald  hinaus,  streift  sich  wie  ein  wahnsinniger  die  kleider  ab  und  lebt 
lange  zeit  von  schlechtem  brote  und  wasser  sowie  von  wildpret,  welches 
ein  einsiedler  ihm  zubereitet.  So  findet  ihn  eines  tages  im  walde  schlafend 
eine  fürstin  mit  drei  ihrer  zofen.  Eine  derselben  erkennt  ihn,  erhält  von 
ihrer  herrin  eine  büchse  voll  wundertätiger  salbe,  bestreicht  aber  mit 
derselben  nicht  nur  köpf  und  hals  des  kranken,  sondern  den  ganzen  körper. 
Zu  einem  gesunden  leben  erwacht,  folgt  er  dem  mädchen  zu  ihrer  herrin 
(Sc.9  =  frz.  v.  2704—3141  =  schw.  v.  2005—2324  =  Hartm.  v,  3102—3702 
=  engl.  v.  1590—1868). 
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Deren  schloss  bekriegt  der  jarl  Alies;  iven  veranlasst  die  dame  zu 
einem  angriff  gegen  ihn,  waffnet  sich  und.  zieht  mit  dem  heere  aus.  Er 
verrichtet  Wunderwerke  der  tapferkeit,  so  dass  die  Zuschauer  im  schlösse 
ihn  einstimmig  ihrer  herrin  zum  gemahl  wünschen.  Das  feindliche  heer 
wird  in  die  flucht  geschlagen;  Iven  nimmt  den  jarl  selbst  gefangen  und 
führt  ihn  der  dame  zu,  die  ihm  unter  der  bedingung  frieden  gewährt,  dass 
er  sich  zu  ihrem  vasallen  erkläre.  Dann  aber  lässt  sich  Iven  durch  keinerlei 
anerbietungen  länger  zurückhalten,  sondern  verabschiedet  sich.  Sein  weg 
führt  durch  einen  wald,  wo  er  einen  löwen  trifft,  der  von  einem  lindwurm 
hart  bedrängt  wird.  Er  tötet  diesen  und  erwirbt  sich  dadurch  die  dank- 
barkeit  des  löwen,  der  von  jetzt  ab  sein  treuer  begleiter  wird.  Während 
eines  weiteren  vierzehntägigen  aufenthaltes  im  walde  versorgt  er  Iven  mit 
wildpret.  Der  zufall  führt  diesen  zu  der  wunderquelle  zurück  und  ihr  anblick 
ruft  die  erinnerung  an  sein  verscherztes  glück  in  so  hohem  grade  wach, 
dass  er  ohnmächtig  hinsinkt  und  sich  dabei  mit  seinem  eigenen  Schwerte 
leicht  verwundet.  Der  löwe  glaubt  seinen  herrn  tot  und  will  sich  selbst 
mit  dem  Schwerte  umbringen.  Unterdessen  erholt  sich  jener  und  bricht 
in  klagen  über  seine  untreue  aus.  Das  vernimmt  die  in  der  kapeile  ein- 
geschlossene Lüneta,  welche,  nachdem  sie  sich  einander  zu  erkennen  ge- 
geben haben,  ihm  erzählt,  der  truchsess  ihrer  herrin  habe  sie  bei  derselben 
des  Verrates  bezichtigt,  weil  sie  ihr  geraten,  Iven  zu  heiraten,  der  sie 
doch  so  bald  wieder  verlassen  habe.  Sie  müsse  morgen  auf  dem  Scheiter- 
haufen sterben,  wenn  sie  nicht  einen  ritter  stelle,  der  es  wage,  gegen  drei 
gegner  zu  kämpfen;  Iven  und  Valven,  der  die  durch  Kseis  schuld  ver- 
lorene königin  zurückbringen  soll,  habe  sie  zu  diesem  zwecke  vergeblich 
an  Artus'  hofe  gesucht.  Iven  verspricht,  diesen  kämpf  zu  übernehmen. 
Auf  der  suche  nach  einem  nachtquartier  gelangt  er  zu  einem  schlösse, 
dessen  besitzer  ihm  erzählt,  ein  riese,  namens  Fjallsharfer,  habe  zwei  seiner 
söhne  getötet,  und  werde  am  nächsten  tage  auch  die  anderen  vier  um- 
bringen, wenn  er  nicht  seine  tochter  in  seine  gewalt  gebe  (S  c.  10  =  frz. 
v.  3142  —  3898  =  schw.  v.  2325  —  2884  =  Hartm.  v.  3703  —  4506  =  engl, 
v.  1869-2272). 

Auf  Ivens  frage,  warum  er  nicht  an  Artus'  hofe  hilfe  gesucht  habe, 
erwidert  der  burgherr,  sein  Schwager  Valven  hätte  ihm  sicher  beigestanden, 
wenn  er  nicht,  um  die  königin  zu  suchen,  vom  hofe  abwesend  gewesen 
wäre.  Iven  verspricht ,  um  Valvens  willen  den  kämpf  gegen  den  riesen 
zu  unternehmen.  Am  nächsten  morgen  erscheint  der  mit  einer  eisenstange 
bewaffnete  riese;  die  vier  söhne  des  burgherrn  werden  von  einem  zwerge 
geführt.  Iven  nimmt  den  kämpf  mit  dem  riesen  auf  und  überwindet  und 
tötet  ihn  mit  Unterstützung  seines  löwen.  Alle  ihm  von  Seiten  des  burg- 
herrn gemachten  anerbietungen  abweisend,  spricht  Iven  nur  den  wünsch 
aus,  dass  jener  seine  söhne,  seine  tochter  und  den  zwerg  nach  Valvens 
rückkehr  demselben  zuschicken  solle,  und  fügt  hinzu,  er  müsse  sich 
schleunig  entfernen  (S  c.  11  =  frz.  v.  3899  —  4312  =  schw.  v.  2885  — 3228 
=  Hartm.  v.  4507— 5144  =  engl.  v.  2273— 2506). 

Als  Iven  bei  der  kapeile  anlangt,  soll  Lüneta  eben  verbrannt  werden ; 
er  erbietet  sich,  allein  gegen  ihre  drei  Widersacher,  den  truchsessen  und 
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seine  zwei  briider,  zu  kämpfen,  befiehlt  aber,  auf  deren  verlangen  hin,  dem 
löwen,  sich  zurückzuziehen.  Der  zuerst  zu  boden  geworfene  truchsess 
erhebt  sich  wieder  und  setzt  im  verein  mit  seinen  brüdern  iven  gewaltig 
zu.  Das  veranlasst  den  löwen,  sich  gegen  seines  herrn  gebot  auf  die  an- 
greifer  zu  stürzen;  er  zwingt  diese,  sich  zu  ergeben,  wird  aber  dabei  selbst 
schwer  verletzt.  Die  Verleumder  erleiden  nun  den  flammentod  und  die 
gerettete  Lüneta  versöhnt  sich  mit  ihrer  herrin.  Trotz  der  wiederholten 
bitten  der  letzteren  weigert  Iven  sich,  hier  sich  länger  aufzuhalten,  so  lange 
seine  dame  ihm  nicht  verziehen  habe.  Er  bezeichnet  sich  als  den  löwen- 
ritter  (S  c.  12  =  frz.  v.  4313  —  4634  =  schw.  v.  3229  —  3530  =  Hartm. 
v.  5145— 5547  =  engl.  v.  2507—2682). 

Lüneta  begleitet  Iven  auf  seinem  wege  und  verspricht,  seinen  namen 
nicht  zu  verraten,  und,  wenn  sich  gelegenheit  biete,  ihn  mit  seiner  frau 
zu  versöhnen.  Er  gelangt  zu  einem  schlösse,  wo  er  freundlich  aufgenommen 
wird.1)  [Dort  bleibt  er,  bis  sowol  er  als  sein  löwe  von  ihren  wunden 
geheilt  sind.  Inzwischen  ist  in  der  nähe  ein  ritter  gestorben,  von  dessen 
zwei  töchtern  die  ältere  nichts  von  ihrem  väterlichen  erbe  hergeben  will; 
die  jüngere  beschliesst  deshalb,  an  Artus'  hofe  hilfe  zu  suchen.  Die  ältere 
kommt  ihr  jedoch  zuvor  und  gewinnt  Valven  zu  ihrem  ritter,  welcher  ver- 
spricht, im  notfall  für  sie  zu  kämpfen.  Als  die  jüngere  Schwester  dann 
auch  an  Artus'  hof  kommt,  erklärt  jene,  sie  würde  von  dem  erbe  nur  dann 
etwas  abgeben,  wenn  ihre  Schwester  einen  dem  ihrigen  ebenbürtigen  ritter 
für  sich  gewinne.  Dazu  sollen  ihr  nach  Artus'  bestimmun g  vierzehn  tage 
zeit  gelassen  werden.  Sie  sucht  nun  nach  dem  löwenritter,  von  dessen 
sieg  über  den  riesen  sie  vernommen  hat,  und  findet  ihn  nach  mancherlei 
vergeblichem  nachfragen.  Er  verspricht  ihr  zu  helfen,  und  zusammen 
reitend  gelangen  die  beiden  nun  zu  einem  schlösse,  wo  ihnen  entgegen- 
kommende versichern,]  sie  seien  zu  ihrem  unglück  dorthin  geraten.  Iven 
erblickt  auf  einem  freien  platze  dreihundert  abgezehrte,  schlecht  gekleidete, 
aber  sehr  schöne  mädchen,  welche,  wie  er  am  nächsten  morgen  erfährt, 
von  zwei  riesen  gefangen  gehalten  werden;  mit  ihnen  muss  Iven  kämpfen, 
wie  jeder  andere  fremde,  der  das  schloss  betritt.  Die  zwei  riesen  er- 
scheinen; der  löwe  wird  auf  ihr  verlangen  eingeschlossen  und  Iven  von 
ihnen  hart  bedrängt.  Der  löwe  weiss  sich  zu  befreien  und  reisst  den 
einen  der  riesen  zu  boden,  während  Iven  dem  anderen  das  haupt  abschlägt. 
Der  überlebende  wird  begnadigt  (S  c.  13  =  frz.  v.  4635  — 5693  =  schw. 
v.  3531—4610  =  Hartm.  v.  5548—6794  ==  engl.  v.  2683—3285). 

Der  burgherr  bietet  Iven  die  hand  seiner  tochter  an,  welche  dieser 
jedoch  ablehnt  und  sich  verabschiedet.  Der  dank  der  befreiten  Jungfrauen 
folgt  ihm.  Als  er  mit  seiner  begleiterin  in  der  bürg  angelangt  ist,  wo 
Artus  hof  hält,  ist  denn  auch  die  der  jüngeren  Schwester  gesetzte  frist 
verflossen.  Gerade  als  die  ältere  den  könig  darum  angeht,  ihr  das  ganze 
vatererbe  zuzusprechen,  erscheinen  die  beiden  und  ebenso  Valven;  der 
Zweikampf  beginnt,  da  die  bitte  der  jüngeren  Schwester,  ihr  ihren  besitz 


x)  Das  eingeklammerte  stück  umfasst  den  inhalt  des  durch  eine  lücke 
in  der  hs.  A  verloren  gegangenen  abschnittes  der  saga. 
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auszuhändigen,  damit  nicht  ihretwegen  zwei  vortreffliche  ritter  mit  einander 
kämpfen  müssen,  von  der  älteren  abgelehnt  wird  (S  c.  14  =  frz.  v.  5094 — 6105 
=  schw.  v.  4611— 4908  =  Hartm.  v.  6795— 7074  =  engl.  v.  3286— 3524). 

Die  beiden  ritter,  welche  einander  nicht  erkennen,  kämpfen  erst  zu 
pferde,  dann  zu  fuss  bis  zum  anbruch  der  nacht,  ohne  eine  entscheidung 
herbeizuführen.  Jeder  von  ihnen  erklärt  sich  von  dem  anderen  überwunden. 
Nun  erst  nennen  sie  ihre  namen  und  umarmen  sich.  Als  sie  auch  jetzt 
noch  sich  gegenseitig  den  sieg  zuerkennen,  übernimmt  Artus  die  ent- 
scheidung. Nachdem  Valven  an  dem  während  des  Zweikampfes  in  der 
herberge  untergebrachten  löwen  erkannt  hat,  dass  iven  mit  dem  löwen- 
ritter,  der  die  kinder  seiner  Schwester  gerettet  hat,  identisch  ist,  und 
nachdem  die  wunden  der  beiden  freunde  geheilt  sind,  entscheidet  Artus 
den  streit  dahin,  dass  das  väterliche  erbe  der  beiden  Schwestern  jeder 
zur  hälfte  gehören  solle,  Iven  und  Valven  aber  für  alle  zeiten  als  an 
tüchtigkeit  gleiche  ritter  zu  betrachten  seien  (S  c.  15  =  frz.  v.  6106 — 6509 
=  schw.  v.  4909—5356  =  Hartm.  v.  7075—7780  =  engl.  v.  3525—3828). 

Iven  verlässt  heimlich,  nur  von  seinem  löwen  begleitet,  Artus'  hof, 
zieht  zu  der  zauberquelle  und  erregt  hier  ein  so  entsetzliches  unwetter, 
dass  alle  burgbewohner  um  ihr  leben  zittern.  Nachdem  Lüneta  ihre  herrin 
hat  schwören  lassen,  dass  sie  bereit  sei,  den  löwenritter  mit  seiner  dame 
zu  versöhnen,  macht  sie  sich  auf,  um  ihn  zu  suchen,  findet  ihn  an  der 
quelle  und  bringt  ihn  zu  jener.  Die  fürstin  erklärt,  nachdem  sie  erfahren, 
dass  der  löwenritter  und  ihr  gemahl  dieselbe  person  sind,  sie  würde  ohne 
den  von  ihr  geleisteten  eid  sich  niemals  zu  einer  Versöhnung  mit  dem- 
selben verstanden  haben,  trägt  jedoch  den  Verhältnissen  rechnung,  lässt 
ihm  Verzeihung  zuteil  werden  und  führt  von  da  ab  mit  ihrem  gatten  ein 
glückliches  und  ungetrübtes  zusammenleben  (S  c.  16  =  Yv.  v.  6510 — 6818 
=  schw.  v.  5357— 5738  =  Hartm.  v.  7781— 8166  =  engl.  v.  3829— 4032). 
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Dass  die  quelle  der  saga  ein  französisches  gedieht  ist, 
wird  uns  durch  die  Schlussworte:  Olc  lykr  her  sqqu  herra  Ivens, 
er  Hdkon  Jwnungr  gamli  let  snüa  ör  Franzeisu  i  Norroenu, 
direkt  verbürgt,  und  zwar  kann  es  sich  nur  handeln  um 
Christian  von  Troyes'  Yvain  oder  Chevalier  au  lion.  Dies  im 
ma.  überaus  beliebte  kunstepos  wurde  zuerst  vollständig  ver- 
öffentlicht von  Holland,  Hannover  1862;  eine  zweite  aufläge 
folgte  1880,  eine  dritte  1887.  Die  erste  und  bis  jetzt  einzige 
wirklich  kritische  ausgäbe  hat  W.  Förster  geliefert,  Halle  1887, 
als  bd.  II  seiner  gesamtausgabe  von  Christian  von  Troyes' 
werken  (=  Yv.1).  Mit  manchen  besserungen  im  einzelnen,  aber 
ohne  beifügung  des  Variantenapparates  ist  dieser  text  noch- 
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mals  erschienen  als  bd.  V  der  Romanischen  bibliothek,  Halle 
1891  (=  Yv.2). 

Förster  hat  in  der  Einleitung  zur  ed.  pr.  des  Cliges  (Halle 
1884)  s.  III,  anm.  *  festgestellt,  dass  Christians  Chevalier  de  la 
charrette  und  Yvain  in  den  Zeitraum  1164 — 1173  fallen.  Viel- 
leicht Hesse  sich  das  datum  der  abfassung  des  letzteren  Werkes 
noch  etwas  genauer  fixieren.  Vorausgesetzt,  dass  —  was  sich 
ja  freilich  nicht  beweisen  lässt  —  der  dichter  mit  seiner  Zeit- 
angabe sich  den  Verhältnissen  des  Jahres  habe  anpassen  wollen, 
in  welchem  er  den  Yvain  dichtete,  so  würde  folgende  erwägung 
von  interesse  sein.  Artus  schwört  nach  dem  Wortlaute  des 
frz.  textes,  Yvain  v.  665  ff.: 

Qu'il  iroit  veoir  la  fontainne, 

Ja  einz  ne  passeroit  quinzainne,  .  .  . 

Si  que  il  i  vandra  la  voille 

Mon  seignor  saint  Jehan  Batiste, 

also  dass  er  vor  verlauf  von  vierzehn  tagen  aufbrechen  will. 
Nun  fiel  im  jähre  1169  Ostern  auf  den  20.  April,  also  Pfingsten 
auf  den  8.  Juni;  in  diesem  falle  musste  der  aufbruch  spätestens 
am  22.  Juni  stattfinden;  da  nun  Calogrenant  und  nach  ihm 
Yvain  ein  nachtquartier  gemacht  haben  und  erst  am  zweiten 
tage  zu  der  quelle  gelangt  sind,  so  würde  in  diesem  falle 
Artus,  wie  er  sich  es  vorgenommen,  am  23.  sein  ziel  erreichen. 
Die  abfassung  des  Yvain  im  jähre  1169  würde  somit  von  diesem 
chronologischen  Standpunkte  aus  immerhin  einige  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  haben.  Uebrigens  hat  vor  mir  schon  Benecke 
in  der  anmerkung  zu  Hartmanns  Iwein  v.  900  die  vorliegende 
Zeitbestimmung  in  der  erzählung  ernst  genommen,  wenn  er 
auch  keine  weiteren  konsequenzen  daraus  gezogen  hat. 

Ueber  etwaige  quellen,  sowie  über  die  komposition  des 
Yvain  hat  W.  Förster  gehandelt  in  seiner  ausgäbe  des  Cliges, 
s.  XV  ff.,  ferner  Yv.*  s.  XX  ff.,  zuletzt  Rom.  bibl.  V,  s.  XII  ff. 
Dazu  kommen  in  neuester  zeit  zwei  bemerkenswerte  abhand- 
lungen:  A.  Ahlström,  Sur  Torigine  du  „Chevalier  au  lion",  in  den 
Mölanges  de  philologie  romane,  dedies  a  C.  Wahlund,  Macon 
[1896],  s.289  ff.,  und  G.  Baist,  Die  Quellen  des  Yvain,  Ztschr.  für 
rom.  phil.,  bd.  XXI,  1897,  s.  402  ff.  Endlich  vergleiche  man 
auch  Försters  einleitung  zu  der  kleinen  ausgäbe  des  Erec, 
Rom.  bibl.  XIII,  1896  und  G.  Schlägers  besprechung  davon, 
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Literaturblatt  XIX,  1898,  sp.  64  ff.  Ich  meinesteils  erhebe  durch- 
aus nicht  den  anspruch,  im  folgenden  die  forschung  in  wesent- 
lichen punkten  zu  fördern:  es  wäre  dazu  auch  hier  nicht  der 
geeignete  ort.  Ich  verhalte  mich  also  in  der  hauptsache  re- 
ferierend, habe  mich  aber  immerhin  bemüht,  das  problem  selb- 
ständig durchzudenken.  Ich  stimme  mit  Förster  und  Schläger 
darin  durchaus  tiberein,  dass  ich  nicht  eine,  den  ganzen  Zusammen- 
hang umfassende  vorläge  annehme,  sondern  das  werk  ansehe 
als  eine  freie  Schöpfung  des  dichters  in  dem  sinne,  dass  er 
aus  ganz  verschiedenen  gebieten  hergeholte  motive  in  höchst 
kunstvoller  weise  zu  einem  ganzen  verknüpft  hat.  Und  zwar  sind 
es  vor  allem  zwei  an  sich  von  einander  durchaus  unabhängige 
motive,  die  hier  vereinigt  erscheinen,  „die  sage  von  der  leicht 
getrösteten  witwe,  die  in  der  Variante  der  'Matrone  von 
Ephesus'  am  bekanntesten  ist",1)  und  die  idee  des  Widerstreites 
zwischen  ritterehre  und  frauenliebe.  Was  das  erstere  betrifft, 
so  denke  ich  zunächst  an  die  fassung  in  Petronius'  Satyricon. 
Der  übermässige  schmerz  bei  dem  tode  des  gatten,  der  wünsch 
der  frau,  ihm  so  bald  wie  möglich  in  das  jenseits  zu  folgen, 
die  Werbung  seitens  eines  anbeters,  das  zureden  der  dienerin,2) 
endlich  die  rasche  einwilligung  der  frau  zur  Schliessung  eines 
neuen  liebesbundes  —  das  alles  haben  die  zwei  erzählungen 
gemeinsam.  Freilich  hat  unser  autor  den  stoff  in  eine  höhere 
Sphäre  gehoben,  ebenso  wie  der  Verfasser  der  chinesischen 
geschichte  von  Tschwang-söng,  falls  letzterer,  was  an  sich  gewiss 
nicht  unmöglich,  gleichfalls  aus  Petron  geschöpft  hat  (vgl. 
über  diese  novelle  Grisebach,  Die  treulose  witwe,  4.  aufl, 
s.  9  ff.).  In  beiden  fällen  wird  das  liebesverhältnis  durch  eine 
eheschliessung  besiegelt,  während  bei  Petron  die  frau  die  rolle 
einer  dirne  spielt,  und  die  rohe  fortsetzung  der  novelle  ist 
vom  chinesischen  autor  sehr  abgemildert,  von  dem  frz.  epiker 
ganz  beseitigt  worden.    Dafür  hat  er  ein  neues  moment,  dass 


*)  Kurz  verwiesen  hat  auf  diesen  Zusammenhang  wol  zuerst  K.  Simrock, 
Altdeutsches  lesebuch  in  neudeutscher  spräche,  Stuttgart  und  Tübingen 
1854,  s.  230;  vgl.  auch  Blume,  Ueber  den  Iwein  des  Hartmann  von  Aue, 
Wien  1879,  s.  19.  Aber  eingehender  durchgeführt  ist  dieser  vergleich 
erst  bei  Förster  a.  a.  o. 

2)  Vgl.  z.  b.  die  rede  der  zofe,  Yvain  v.  1598—1601  mit  Petr.  e<t 
Buecheler3  s.  78,  8  ff. 
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nämlich  der  liebhaber  zugleich  der  töter  des  ersten  mannes 
der  witwe  ist,  hinzugefügt,  und  eine  ganz  selbständige  fort- 
setzung  geschaffen,  deren  motiv  oben  schon  angedeutet  wurde.  J) 
In  bezug  auf  dieses  spricht  Förster  (Yv.2  s.  XII)  von  einer 
„verquickung  des  grundgedankens  mit  einem  zweiten,  ihm 
ganz  fremden  und  eigentlich  widersprechenden  gedanken."  In- 
dessen liegt  es  nahe,  eine  art  nemesis  darin  zu  sehen,  dass 
die  frau,  welche  den  toten  gatten  so  bald  vergessen  hat,  durch 
die  wortbrüchigkeit  des  lebenden,  der  ihrer  vergisst,2)  aufs  neue 
in  kummer  gestürzt  und  schliesslich  nur  durch  eine  für  ihren 
stolz  beschämende  täuschung  gezwungen  wird,  ihm  zu  ver- 
zeihen, wenngleich  unser  autor  diese  tendenz  nirgends  direkt 
angedeutet  hat. 

Dazu  kommt  nun  die  keltische  sage  von  der  wunderquelle 
in  Broceliande.  Dass  der  dichter  durch  die  bekannte  stelle 
in  Waces  Roman  de  Rou  v.  6395  ff.  zu  ihrer  einbeziehung  in 
die  erzählung  veranlasst  worden,  war  mir  lange  schon  wahr- 
scheinlich ,  und  wird  auch  von  Baist  a.  a.  o.  s.  402  teilweise 
eingeräumt;  die  nachahmung  einzelner  verse  ist  ja  unleugbar, 
und  auch  sonst  würde  dies  verfahren  mit  dem  wenigen,  was 
wir  von  Christians  arbeitsweise  sicher  wissen,  recht  wol 
stimmen.3)     Die  andere  auffassung,  der  zufolge  ein  ursprting- 


*)  Damit  sind  die  bedenken,  welche  Ahlstrüin  a.  a.  o.  s.  291  ff.  gegen 
Försters  auffassung  vorgebracht  hat,  wol  beseitigt.  Zumal  geht  A.  ohne 
grund  von  der  ferner  liegenden  fassung  der  erzählung  aus,  wie  sie  sich 
in  den  Sieben  weisen  meistern  findet. 

2)  Dass  dies  vergessen  im  gegensatz  zu  der  früheren,  für  unseren 
geschmack  hie  und  da  zu  eingehenden  darlegung  einzelner  Seelenstimmungen 
schwach  motiviert  erscheint,  wird  man  Schläger  (a.  a.  o.  sp.  66)  gern  zugeben. 

3)  Die  differenz  betreffs  der  im  walde  hausenden  art  von  wild,  die 
Baist  a.  a.  o.  s.  405  gegen  Wace  als  alleinige  quelle  geltend  macht  — 
Wace  spricht  von  hirschen  und  habichten  (v.  6412  f.:  Aires  i  seit  aueir 
d'ostors  E  de  granz  cers  mult  grant  plente),  Christian  von  wilden  stieren 
(v.  280 :  Tors  sauvages)  —  scheint  mir  gewiss  beachtenswert,  aber  doch  nicht 
entscheidend;  könnte  nicht  unser  autor  überdies  v.  6412  in  einer  lesung 
vor  sich  gehabt  haben,  die  Aigres  (=  wüd)  für  Aires,  wie  A,  und  tors 
als  gesondertes  wort  bot?  In  der  tat  hat  ja  Gaudy,  der  von  dem  Löwen- 
ritter noch  nichts  wusste,  übersetzt:  „Dort  liefen  stiere  wild  umher"  (vgl. 
Andresens  ausgäbe  des  Roman  de  Rou,  II,  s.  705).  Den  allerdings  sehr 
charakteristischen  waldmenschen  kann  Chr.  leicht  wieder  irgend  wo  anders 
her  entlehnt  haben. 
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licher  Zusammenhang  zwischen  der  quelle  und  der  burgherrin 
anzunehmen,  und  letztere  als  eine  wasserfee  anzusehen  wäre, 
wie  sie  G.  Paris,  Romania  XVII,  s.  335,  Ahlström  a.  a.  o. 
s.  294  ff.  und  Baist  a.  a.  o.  in  scharfsinniger  weise  verfochten 
haben,  ist  doch  wol,  so  bestechend  sie  an  sich  erscheint,  nicht 
genügend  gestützt:  in  der  figur  der  Laudine,  wie  sie  Chr. 
schildert,  ist  denn  doch  von  übernatürlichen  eigenschaften 
auch  nicht  das  mindeste  zu  spüren.  Dass  das  eine  oder  andere 
märchenmotiv  im  Yvain  zur  Verwertung  gelangt  ist,  soll  damit 
gewiss  nicht  bestritten  werden. 

Sehr  wichtig  ist  ferner  die  einbeziehung  unseres  romans 
in  die  Artussage,  deren  haupttypen  damals  doch  wol  schon 
eine  gewisse  ausprägung  erhalten  hatten  (vgl.  Schläger  a.  a.  o. 
sp.  65  f.),  und  die  vor  allem  in  dem  freundschaftsverhältnis 
zwischen  Yvain  und  Gauvain  für  die  entwickelung  der  er- 
zählung  fruchtbar  wird  und  in  dem  Zweikampf  der  beiden 
helden  sowie  der  schliesslichen  erkennung  ihren  höhepunkt 
findet. 

Ueber  die  fabel  von  dem  dankbaren  löwen,  durch  dessen 
eingreifen  einige  an  sich  zusammenhanglose  abenteuer  einen 
verwandten  Charakter  erhalten,  vgl.  jetzt  Baist  a.  a.  o.  s.  404. 
Die  von  dem  ritter  sich  selbst  beigelegte  bezeichnung  als 
löwenritter  dient  ihm  zugleich  dazu,  sowol  Gauvain  wie  seiner 
gattin  gegenüber  das  inkognito  so  lange  zu  wahren,  wie  es 
wünschenswert  erschien.  Die  einftihrung  der  hören  singenden 
vögel  ist  aus  der  Brandanus -legende  entlehnt  (vgl.  meinen 
kleinen  aufsatz:  Christian  von  Troyes  Yvain  und  die  Brandanus- 
legende, in  der  Ztschr.  f.  vgl.  litgesch.,  n.  f.,  XI,  s.  442  ff.).1) 
Die  Jungfrau,  welche  an  Artus'  hofe  erseheint,  um  ihm  die 
absage  seitens  ihrer  herrin  zu  bringen  und  ihm  den  wunder- 
kräftigen ring  zu  nehmen,  erinnert  mehr  als  oberflächlich  an 
die  in  Christians  letztem  epos,  dem  Perceval,  auftretende  grals- 
botin;2)    der    Wahnsinn   Yvains    und   seine   heilung  durch   die 


x)  Vgl.  auch  die  anm.  zu  c.  2,  36  der  saga.  Die  ansieht  von  Philippot 
und  Loth  (Rev.  celt.  XIII,  s.  497,  Freymond,  Eom.  Jahresbericht  III,  2, 
s.  159),  dass  die  mehrstimmige  harmonie  des  vogelgesanges  nur  inspiriert 
sein  könne  durch  das  erstaunen  eines  Anglonormannen  über  den  mehr- 
stimmigen gesang  der  Wälschen,  dürfte  sich  damit  erledigen. 

2)  Vgl.  bes.  Yv.  v.  2715  ff.  mit  Perc.  v.  6020  ff. 
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hofdame  gemahnt  an  des  Partonopeus  dem  Wahnsinn  ähnliche 
Verzweiflung,  zumal  in  beiden  fällen  eine  Verschuldung,  eine 
art  wortbruch  gegenüber  der  geliebten,  die  Ursache  ist.1) 

Vielleicht  ist  gerade  dieser  zug  weniger  als  „zierrat"  zu 
bezeichnen  als  manches  andere  moment  in  unserer  dichtung, 
denn  er  illustriert  die  reue  des  helden  auf  das  wirksamste. 
Als  zierrat  möchte  ich  nur  solche  episoden  charakterisiert 
wissen,  welche,  obwol  gewiss  an  sich  ganz  anmutig,  mit  dem 
verlaufe  der  geschichte  in  gar  keinem  zusammenhange  stehen, 
ja  vielleicht  geradezu  aus  dem  gesamtbilde  der  er  Zählung 
herausfallen.  Zu  den  ersteren  ist  Calogrenants  erzählung  von 
der  ihm  von  dem  burgherrn  und  seiner  tochter  zuteil  gewordenen 
freundlichen  aufnähme,  speciell  sein  begeistertes  lob  der  Jung- 
frau zu  rechnen,  die  dann  doch  auf  sein  weiteres  lebens- 
schicksal  keinerlei  einfluss  geübt  hat  (vgl.  auch  Baist  a.  a.  o. 
s.  403);  merkwürdig  ist  ferner,  dass  Yvain  keinerlei  gelegenheit 
geboten  wird,  die  Zauberkraft  des  von  seiner  gattin  ihm  an- 
vertrauten ringes  zu  erproben.  Zu  den  letzteren  gehört  der 
durch  einen  vergleich  mit  sonne  und  mond  sehr  emphatisch 
eingeleitete  bericht  von  dem  zwischen  Gauvain  und  der  zofe 
Lunete  geschlossenen  liebesbunde,  dessen  weder  diese  selbst, 
da  wo  sie,  in  der  kapeile  eingeschlossen,  mit  Yvain  über  seine 
frau  spricht,  noch  auch  Gauvain  seinerseits  jemals  wieder 
gedenkt.  Wie  in  der  eben  erwähnten  episode  die  auffallende 
Vorliebe  Christians  für  diese  figur  zu  tage  tritt  —  etwa  so 
wie  Gottfried  von  Strassburg  in  seiner  bearbeitung  des  Tristan- 
stoffes eine  solche  für  Isoldens  dienerin  Brangäne  zeigt  und  sie, 
wo  immer  möglich,  in  die  handlung  einführt  (vgl.  Tristrams 
saga,  Heilbr.  1878,  s.  LXV)  —  so  ist  auf  sie  wol  auch  der 
„kompositionsfehler"  (vgl.  Förster,  Yv.1  s.  XXIII**)  des  dichters 
zurückzuführen,  dass,  wie  sie  früher  das  erste  einverständnis 
des  paares  vermittelt  hat,  so  am  Schlüsse  allein  ihren  kunst- 
griffen  Yvain  die  Wiedervereinigung  mit  seiner  frau  zu  ver- 
danken hat.  Dass  sie  selbst  mit  diesem  erfolge  ihrer  politik 
ausserordentlich  zufrieden  ist,  spricht  der  dichter  am  Schlüsse 
ausdrücklich  aus. 


*)  Vgl.  über  dies  motiv  auch  Förster,  Yv.1  s.  XXIII*;  s.  ausserdem 
Bartschs  Germanistische  Studien  II,  s.  57. 
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Das  altfrz.  epos  von  Yvain,  dem  löwenritter,  ist  mehrfach 
in  andere  sprachen  tibertragen  worden;  in  das  Mittelhoch- 
deutsche von  Hartmann  von  Aue,  herausgegeben  von  Benecke 
und  Lachmann,  4.  ausg.,  Berlin  1877,  von  E.  Henrici,  Halle  1891 
bis  93  und  von  F.  Bech,  2.  aufl.,  Leipzig  1873  (über  das  Verhältnis 
zum  Yvain  vgl.  Gtith,  Archiv  bd.  46,  s.  251  ff.,  ferner  Settegast  — 
der,  wie  es  scheint,  Gtiths  abhandlung  nicht  gekannt  hat,  denn 
er  berührt  sich  oft  mit  ihm,  ohne  ihn  zu  nennen  —  Hartmanns 
Iwein,  verglichen  mit  seiner  altfrz.  quelle,  Marburg  1873,  sowie 
B.  Gaster,  Vergleich  des  Hartmannschen  Iwein  mit  dem  Löwen- 
ritter Crestiens,  Greifswald  1896);  in  das  Mittelenglische  von 
einem  unbekannten,  aus  dem  norden  stammenden  dichter,  heraus- 
gegeben von  G.  Schleich,  Oppeln  und  Leipzig  1887  (vgl.  Stein- 
bach, Ueber  den  einfluss  des  Crestien  de  Troies  auf  die  alt- 
englische litteratur,  Leipzig  1885,  s.  7 — 27,  und  Schleich,  Ueber 
das  Verhältnis  der  mittelenglischen  romanze  Ywain  and  Gawain 
zu  ihrer  altfrz.  quelle,  Berlin  1889);  in  celtische  prosa,  herausgeg. 
von  lady  Guest,  The  Mabinogion,  vol.  I,  London  1849,  s.  1  ff. 
mit  englischer  Übersetzung  (vgl.  Försters  Yvain  s.  XXV  ff.). 
Die  zuletzt  genannte  bearbeitung  ist  die  freieste  und  darum 
im  kommentar  am  seltensten  zur  vergleichung  heranzuziehen. 

Zu  diesen  kommen  nun  drei  skandinavische  fassungen, 
unsere  saga,  die  schwedische  Eufemia-visa  und  derselbe  text 
in  dänischer  Übertragung.  Die  saga  wurde,  wie  aus  der  oben 
s.  VI  abgedruckten  notiz  am  Schlüsse  ersichtlich ,  in  der 
regier ungszeit  Hakons  des  alten  (1217 — 63)  und  zwar  direkt 
auf  seinen  befehl  aus  dem  Französischen  übersetzt.  Der  name 
des  Übersetzers  ist  hier,  wie  in  den  meisten  anderen  fällen, 
nicht  auf  uns  gekommen.  Diese  norwegische  Übertragung  ist 
bedauerlicherweise  verloren  und  nur  die  isländische,  vielfach 
gekürzte  version  erhalten,  und  zwar  haben  wir  drei  hand- 
schriftenklassen  zu  unterscheiden. 

Von  der  ersten  klasse  (x)  ist  nur  ein  repräsentant  erhalten, 
A.  M.  perg.  489,  4<>,  jetzt  nr.  1261,  fol.  45  b,  z.  1  v.  u.  bis  56  b  (=  B) 
(vgl.  Kai  over  den  A.  M.  händskriftsamling,  I,  Kob.  1889,  s.  662), 
und  auch  dieses  eine  ms.  reicht  nur  bis  s.  89, 4  unseres  textes, 
da  die  letzte  läge   der  hs.,  welche  den  schluss   enthielt,  in 
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verlust  geraten  ist;  und  selbst  ein  teil  der  erhaltenen  blätter 
ist  am  innenrande  scheinbar  durch  ein  scharfes  instrument 
so  eingerissen,  dass  auf  den  betreffenden  Seiten  mehrfach  worte 
oder  wortteile  verschwunden  sind;  f.  50  b  ist  teilweise  sehr 
stark  abgerieben. 

Die  haupthandschrift  der  zweiten  klasse  (y)  ist  cod.  Holm, 
perg.  6,  4°  (=  A),  über  den  Riddarasogur,  Strassburg  1872, 
s.  1  ff.,  sowie  Cederschiölds  Fornsogur  Suftrlanda,  Lund  1884, 
s.  LVIII  ff.  zu  vergleichen  sind.  Eine  weitere  erörterung  über 
diese  hs.  bringe  ich  demnächst  an  anderem  orte.  Die  Ivens 
saga  ist  hier  enthalten  auf  fol.  24  a — 26  b,  27  a — 35  b,  36  a  bis 
39  b;  zwischen  fol.  26  und  27  sowie  zwischen  fol.  35  und  36 
fehlt  je  ein  blatt. 

Von  den  sechs  kopien  dieser  hs.  hebe  ich  besonders  hervor 
cod.  A.  M.  chart.  588  a,  4°,  jetzt  nr.  1466  (vgl.  Kat.  I,  s.  750)  [=  C], 
weil,  als  diese  abschrift  genommen  wurde,  die  erste  lücke  der 
Stockholmer  hs.  noch  nicht  vorhanden  war;  insofern  ist  diese 
allerdings  nicht  sehr  sorgfältig  geschriebene  und  vielfach 
sprachlich  modernisierte  kopie  für  die  Vervollständigung  der 
Überlieferung  von  A  von  wert  (s.  s.  120, 43  honum  bis  s.  122,  25 
ihugafullan  ok),  während  die  fünf  übrigen,  cod.  A.  M.  chart.  179, 
fol.,  jetzt  nr.  265  (vgl.  Kat.  I,  s.  145),  cod.  A.  M.  chart.  181  a, 
fol.,  jetzt  nr.  271  (vgl.  Kat.  I,  s.  150),  cod.  A.  M.  395,  fol. 
(Kat.  I,  s.  304  ff.;  vgl.  Ant.  Tidskr.  1846—48,  s.  154),  sowie 
Add.  MS.  4859  (vgl.  J.  Porkelsson  in  Arkiv  f.  n.  phil.  VIII, 
s.  202  f.)  und  Add.  MS.  4867  chart.  (vgl.  Eir.  Magnüsson  in 
Njäla  II,  s.  760  ff.,  und  Porkelsson  a.  a.  o.  s.  203),  beide  im 
Brit.  Mus.,  ohne  schaden  unberücksichtigt  bleiben  können. 

Die  dritte  klasse  endlich  (z)  wird  gebildet  durch  cod. 
Holm,  chart.  46,  fol.,  s.  1 — 76  (vgl.  Ridd.  s.  s.  IX  f.),  eine  späte 
redaktion  der  saga,  wol  erst  aus  dem  17.  jahrh.,  die  für  unsere 
zwecke  ganz  wertlos  ist.  Einige  proben  daraus  habe  ich 
Riddarasogur  s.  IX  f.  mitgeteilt. 

Die  beiden  hss.  B  und  A  weisen  schliesslich  (vgl.  s.  XXII, 
anm.  3)  auf  eine  gemeinsame  vorläge  (=  *B)  zurück,  welche 
ihrerseits  jedenfalls  schon  eine  stark  zusammengestrichene 
fassung  des  ursprünglichen  norwegischen  textes  darstellte,  denn 
in  beiden  mss.  werden  momente  vermisst,  die  für  den  gang  der 
erzählung  unentbehrlich  sind;  vgl.  meine  anmerkungen  zu  c.  2, 29; 

Sagabibl.  VII.  fo 


XIV 


Einleitung. 


e.  8, 12;  c.  9,  33;  c.  10,  27;  c.  12, 15.  Ausserdem  aber  weist  jede 
von  ihnen  einzeln  wieder  eine  anzahl  von  Streichungen  auf; 
jedoch  geht  A  darin  erheblich  weiter  wie  B,  welche  hs.  auch 
in  vielen  fällen  allein  den,  durch  die  vergleichung  des  frz. 
textes  als  solchen  erwiesenen,  ursprünglicheren  Wortlaut  aufweist; 
hier  und  da  verdient  jedoch  die  lesung  von  A  den  vorzug. 

Als  kriterium  für  die  wähl  zwischen  den  beiderseitigen 
lesarten  kann  in  der  regel  das  frz.  original  dienen,  und  darum 
wird  am  besten  an  dieser  stelle  die  frage  erörtert,  welche 
Stellung  die  dem  Übersetzer  vorliegende  frz.  handschrift  inner- 
halb des  von  Förster,  Yv.1  s.  X  aufgestellten  Stammbaumes 
einnimmt,  den  ich  hier  reproduziere. 

Original 


M 


A       S 

Zunächst  handelt  es  sich  sicherlich  bloss  um  eine  vorläge;  es 
erscheint  ausgeschlossen,  dass  ein  abschreiber  der  saga  eine 
weitere  frz.  hs.  hinzugezogen  und  auf  ihre  lesungen  hin  in 
unbedeutenden  kleinigkeiten  änderungen  vorgenommen  oder 
zusätze  angebracht  hätte,  so  dass  an  den  stellen,  wo  B 
einer,  A  einer  anderen  hs.  oder  hs.-klasse  folgt,1)  oder  wo 
ein  nordisches  ms.  die  lesungen  mehrerer  frz.  hss.  vereinigt,2) 
der  zufall  sein  spiel  getrieben  haben  muss. 

Immerhin  sind  solche  fälle  von  interesse  für  die  beurteilung 
der  übrigen  einschlägigen.  Dass  die  chancen  für  eine  ein- 
fügung  der  frz.  quelle  der  saga  in  den  vorhandenen  Stammbaum 
von  vorn  herein  nicht  allzu  günstig  sind,  lehrt  schon  das  äusserst 
unbestimmte  resultat,  welches  Schleich  a.  a.  o.  s.  18  f.  als  ergebnis 


*)  Vgl.   die   anm.   zu   c.2,39;   c.3,  3.  4;  c.  5,  2;  c.  G,  6  (auffällig!).  20 
c.  9,  21. 

2)  Vgl.  die  noten  zu  c.  2, 22;  c.  6,  7  und  c.  13, 18. 
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einer  16  quartseiten  langen,  sorgsamen  Untersuchung1)  über 
die  vorläge  von  Ywain  and  Gawain  so  formuliert,  „dass  keine 
einzige  der  uns  erhaltenen  frz.  hss.  als  unmittelbare  quelle  fin- 
den englischen  dichter  gedient  haben  kann;  höchstwahrschein- 
lich hat  er  eine  zur  ß-familie  gehörende  hs.  benutzt,  und  es 
ist  nicht  unmöglich,  dass  dieselbe  dem  Crestienschen  originale 
noch  näher  gestanden  hat  als  ß.u  Erheblich  weiter  kommen 
wir,  um  es  von  vornherein  zu  sagen,  im  vorliegenden  falle 
leider  auch  nicht.  Ich  bemerke  noch,  dass  Vollständigkeit  in 
der  anführung  der  belege  hier  nicht  angestrebt  worden  ist. 

Förster  meint  (Yv.1  s.  XIX),  die  vorläge  von  S  müsse 
eine  gute  hs.  gewesen  sein,  die  mit  unserem  P  nahe  verwandt 
war,  aber  nicht  direkt  daraus  stamme.  In  der  tat  sprechen 
für  P  eine  anzahl  von  stellen,2)  während  aus  anderen  klar 
hervorgeht,  dass  P  selbst  keinesfalls  als  direkte  quelle  der 
saga  angesehen  werden  kann.3) 

In  bezug  auf  eine  weitere  lesung  stellt  sich  S  zu  der  P 
am  nächsten  verwandten  hs.  H  allein ; 4)  in  anderen  zu  HA,  zu 
HF,  resp.  HFGA,  HG  AS  oder  HFGAS;6)  einmal  zu  HV.«) 
Auch  mehrfache  berührung  mit  F  oder  G,  allein  oder  in  Ver- 
bindung  mit   anderen  hss.  der  /-klasse  ist  einzuräumen;7)   in 


*)  Schleich  hat  den  fehler  begangen,  sich  auf  die  betrachtung  der 
englischen  version  zu  beschränken:  hätte  er  S  und  Hartm.  mit  berück- 
sichtigt, so  würde  er  sich  wol  seltener  für  die  Zufälligkeit  von  Überein- 
stimmungen entschieden  haben. 

2)  Vgl.  die  note  zu  c.  2,  8  (Förster);  c.  2, 15  kolsvprt  =  frz.  P  v.  302 
noire  (Förster);  c.  4,  14  feil  hon  i  övit  =  frz.  P  v.  1300  Lors  se  pasme; 
anm.  zu  c.  2,  24  und  c.  10,  31:  S  =  PH;  zu  c.  6,  12:  S  =  PHM;  zu  c.  12, 19 
und  c.  16,  4:  S  =  PA;  zu  c.  12,  19:  S  =  PGAS;  zu  c.  13, 15:  S  =  PHGS; 
zu  c.  3,  39:  S  =  PHGAS;  zu  c.  2,  43:  S  =  PHFGAS. 

3)  Der  vater  der  fürstin  heisst  Lauclun,  S  c.  7,18,  nur  in  P  fehlt 
v.  2153,  wo  dieser  name  genannt  wird.  S  c.  9, 10  prvar  fimm-,  frz.  v.  2817 
giebt  P  allein  keine  bestimmte  zahl  von  pfeilen  an. 

*)  Vgl.  die  anm.  zu  c.  12,7. 

5)  Vgl.  die  note  zu  c.  15,  8:  S  =  HA;  zu  c.  4,  4:  S  =  HF;  zu  c.  3,  40: 
S  =  HFGA;  zu  c.  3, 14:  S  =  HGAS;  zu  c.  8, 12:  S  =  HFGAS. 

6)  C.  2, 1  VII  =  frz.  v.  175  HV,  wo  allerdings  auch  die  übrigen  hss. 
sehr  auseinander  gehen. 

')  S.  die  anm.  zu  c.  9,  14:  S  =  F;  zu  c.  11,  20  f. :  8  =  G;  zu  c.  6,  21 : 
S  =  FG;  zu  c.  8,  31:  S  =  FS;  zu  c.  9, 14:  S  =  FGA;  zu  c.  7,  4  und  c.  9,  33: 
S  =  FGAS;  zu  c.  G,  31 :  S  =  GASM;  zu  c.  10,  32:  S  =  FGASM  und  zu 
c.  13,  11:  S  =  GAS. 

b* 
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einem  falle  geht  S  (und  engl.!)  mit  FV  zusammen.1)  Zu  er- 
wähnen sind  ferner  zwei  anklänge  an  A  allein,2)  beachtens- 
wert ist  auch  in  einem  falle  der  anschluss  von  S  (=  engl, 
und  Mab.!)  an  M.3)  Selten  stimmt  S  nur  zu  V.4)  S  geht 
also  wol  sicher  auf  eine  hs.  der  ß-klasse  zurück.  Zu  einer 
genaueren  feststellung  scheinen  mir  die  —  natürlich  nicht 
gleichwertigen  —  belegstellen  nicht  auszureichen. 


§  4.    Der  schwedische  Herra  Iwan  Lejon-riddaren 

und  anspielungen  auf  den  Iwein-stoff  in  der  späteren 

isländischen  diehtung. 

Ueber  das  interesse  der  königin  Eufemia,  der  gemahlin 
von  Hakon  Magnüsson  (1299 — 1319),  für  die  romantische  litte- 
ratur,  insbesondere  über  die  auf  ihre  anregung  hin  verfassten 
drei  Eufemia-visor  habe  ich  in  meiner  ausgäbe  der  Flöres 
saga  s.  V  und  XV  f.  gehandelt.  Den  Yvain-stoff  behandelt 
Herra  Iwan  Lejon-riddaren,  herausgegeben  von  Liffman  und 
Stephens,  Stockholm  1849. 5)  Am  Schlüsse  dieses  in  reimpaaren 
von   versen   zu  vier   hebungen   verfassten   gedichtes  heisst  es 

v.  5739  ff.: 

Tha  thusand  vintre,  thry  hundrath  aar 
Fran  gudz  fözlo  lidhin  var, 
Ok  tker  til  thry  ij  thsen  sania  tiina, 
Vardh  thsesse  bokin  giordh  til  rinia. 


x)  S.  die  note  zu  c.  6, 14. 

2)  Vgl.  die  anm.  zu  c.  1,  7  und  zu  c.  4,  21. 

3)  S.  die  note  zu  c.  10,  3. 

*)  C.  2,6  riku  =  frz.  v.  232  V  chier  (Förster  z.  d.  v.);  s.  ferner  die 
note  zu  c.  3,  29. 

5)  Es  wäre  sehr  wünschenswert,  dass  einer  unserer  skandinavischen 
fachgenossen  sich  entschlösse,  dieses  merkwürdige  denkinal  der  alt- 
schwedischen litteratur  in  einer  neuen,  den  heutigen  wissenschaftlichen 
ansprüchen  genügenden  ausgäbe  seinen  landsleuten  und  den  mitforschenden 
Deutschen  vorzulegen.  Der  text  ermangelt  jeder  interpunktion,  und  die 
auf  s.  CXLV — CCV  gedruckten  „Anmärkningar"  geben  ausser  einzelnen 
textbesserungen  eine  menge  von  plusversen  aus  anderen  hss.,  „welche  in 
den  text  hätten  aufgenommen  werden  sollen".  Zugleich  wird  dort  auf 
den  Variantenapparat  verwiesen,  den  man  an  einer  dritten  stelle  (s.  185 — 388) 
zu  suchen  hat.  Ich  wüsste  kaum  zu  sagen,  wie  man  dem  benutzer  eines 
textes  seine  arbeit  noch  mehr  erschweren  könnte. 
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Eufemia  drötning,  thz  maghin  ij  tro, 
Lset  thsessa  bokena  vsenda  swo 
Äff  valske  tungo  ok  a  vart  maal. 
Gudh  nadhe  the  sedhla  frugho  sisel, 
Ther  drötning  ower  Norghe  var 
Mz  gndz  miskimd  thrsettan  aar. 

Eufemia  hätte  also,  obiger  angäbe  zufolge,  diesen  vers- 
roman  im  jähre  1303  übersetzen  lassen,  und  zwar  aus  dem 
Französischen  ins  Schwedische.  Während  gegen  die  Jahres- 
zahl kaum  etwas  einzuwenden  ist,  hat  man  die  zweite  angäbe 
auf  verschiedenen  Seiten  ernstlich  angezweifelt.  Abgesehen 
von  früher  ohne  auch  nur  den  versuch  einer  begründung  auf- 
gestellten ansichten  darf  ich  mir  wol  das  bescheidene  verdienst 
zuschreiben,  in  meinen  Riddarasogur  s.  XII  ff.,  durch  eine  genaue 
vergleichung  zwischen  der  Ivens  saga,  Herra  Iwan  und  dem 
frz.  Yvain  festgestellt  zu  haben,  dass  der  uns  unbekannte  Ver- 
fasser des  schwedischen  gedichtes  eine  gute  hs.  der  saga  vor 
sich  gehabt  hat  und  von  dieser  älteren  Übertragung  in  eine 
verwandte  skandinavische  spräche  in  bezug  auf  inhalt  und 
ausdruck  vielfach  abhängig  ist,  ohne  oder  selbst  gegen  den 
frz.  text.  Wenn  daneben  sich  im  schwedischen  texte  eine 
reihe  von  stellen  nachweisen  lassen,  wo  derselbe  genauer  zu 
dem  frz.  epos  stimmt  als  S,  oder  facta  berichtet,  die  in  S  ganz 
übergangen  sind,  so  schob  ich  s.  z.  diese  differenzen  auf  den 
umstand,  dass,  während  der  schwedische  bearbeiter  des  Stoffes 
den  ursprünglichen  altnorwegischen  text  der  saga  benutzen 
konnte,  wir  jetzt  für  die  vergleichung  auf  die  mehrfach  ge- 
kürzte und  abgeänderte  isländische  redaktion  angewiesen  sind, 
und  glaubte  daraufhin  von  der  annähme  einer  zweiten  vorläge 
absehen  zu  dürfen.  Diese  ansieht,  dass  also  die  unter  Hdkon 
dem  alten  verfasste  nordische  prosa  die  einzige  quelle  für 
Herra  Iwan  gewesen  sei  (die  kurz  vorher  übrigens  auch  schon 
C.  J.  Brandt,  Romantisk  digtning  fra  middelalderen  I,  Kob.  1869, 
s.  IX  ff.  kurz  geäussert  hatte),  fand  freundliche  Zustimmung  bei 
Th.  Möbius  (Ztschr.  f.  d.  phil.  V,  s.  218  f.),  G.  Storm  (Nordisk  tid- 
skrift  for  filologi  og  paedagogik,  Ny  rsekke,  I,  s.  36  ff.)  und 
0.  Klockhoff,  Studier  öfver  Eufemiavisorna  (Upsala  Universitets 
Arsskrift  1881)  s.  48  f.,  der  überdies  die  anzahl  der  überein- 
stimmenden stellen  zwischen  S  und  schw.  noch  erheblich  ver- 
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mehrt  hat.  Widerspruch  erhob  nur  K.  R.  Geete  in  seinen 
Studier  rörande  Sveriges  romantiska  medeltidsdiktning.  I.  Eu- 
femia-visorna.  Upsala  1875.  Er  tritt  für  das  frz.  gedieht  als 
alleinige  quelle  der  visa  ein,  aber  seine  abhandlung  operiert 
zuviel  mit  theoretischen  erörterungen  an  stelle  von  detailunter- 
suchungen,  um  die  frage  irgendwie  zu  fördern. 

Dass  der  Verfasser  des  Herra  Iwan  die  nordische  prosa 
gekannt  und  für  die  schwedische  bearbeitung  des  Stoffes  davon 
ausgiebigen  gebrauch  gemacht  hat,  ist  also,  wie  schon  bemerkt, 
endgiltig  nachgewiesen.  Dagegen  scheint  die  andere  frage, 
ob  nicht  neben  derselben  auch  der  frz.  Yvain  für  diesen  zweck 
herangezogen  worden  ist,  noch  keineswegs  erschöpfend  er- 
wogen zu  sein.  Diese  ansieht  war  schon  in  früherer  zeit 
wiederholt  geäussert  worden  (vgl.  Geete  a.  a.  o.  s.  53),  und 
auch  ich  stand  1872  derselben  keineswegs  ganz  ablehnend 
gegenüber:  „Es  wäre  doch  vielleicht  nicht  so  unwahrscheinlich, 
wie  Ahlstrand  (Hertig  Fredrik  af  Normandie,  Stockholm  1853, 
s.  225  f.)  meint,  dass  der  dichter,  dem  vielleicht  das  Verständnis 
des  Französischen  hie  und  da  Schwierigkeiten  machte,  den 
bereits  vorhandenen  und  ihm  zugänglichen,  wie  er  wusste,  nach 
demselben  original  gearbeiteten  text  zu  hilfe  nahm,  und  dann, 
vielleicht  unwillkürlich,  in  ausdruck  und  sinn  an  einzelnen 
stellen  diesem  letzteren  sich  anschloss  und  sich  eben  dadurch 
vom  französischen  texte  entfernte"  (Riddarasogur  s.  XXXIV  f.). 
Es  genügt  zur  Widerlegung  dieser  annähme  nicht,  wenn  man, 
wie  ich  früher  getan,  eine  anzahl  stellen  heraushebt,  wo  der 
schwedische  text  mit  Yvain  geht,  ohne  entsprechung  in  S,  um 
dann  auf  die  verlorene  altnorwegische  ursaga  zu  verweisen,  die 
zweifelsohne  alle  diese  einzelheiten  noch  enthalten  habe,  welche 
später  der  feder  des  kürzenden  Isländers  zum  opfer  gefallen 
seien.  Auch  theoretische  erwägungen,  wie  sie  Klockhoff  a.  a.  o. 
s.  50  anstellt:  „Wenn  der  Übersetzer  sowol  das  französische 
gedieht,  worüber  wir  nichts  wissen,  wie  die  nordische  saga 
gekannt  hätte,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  das  eine 
oder  das  andere  gewählt  hätte,  kaum  aber  beide,  da  er  sich 
schwerlich  unnötige  mühe  gemacht  haben  würde,"  —  sind  für 
diesen  zweck  ganz  wertlos.  Und  nicht  an  letzter  stelle  fordert 
die  beiläufige  bemerkung  Försters,  Yv.1  Einl.  s.  XIX:  „Es 
scheint  auch   sonst,  als   wenn  schwed.   noch   eine  andere  frz. 
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handschrift  benutzt  hätte,"  zu  erneuter  prüfung  der  frage 
heraus.  Ich  habe  darum  die  drei  texte  nochmals  einer  ein- 
gehenden vergleichung  unterworfen,  bei  der  sich  ergeben  hat 
1.  dass  die  stellen,  wo  der  schwedische  text  mit  Yvain 
zusammengeht,  ohne  entsprechung  in  S,  sehr  zahlreich  sind, 
viel  zahlreicher  vor  allem  als  im  Flöres,  so  dass  die  be- 
merkung  Klockhoffs  a.a.O.:  „Die  Übereinstimmung  zwischen 
Schwedisch  und  Nordisch  hat  sich  als  fortlaufend  erwiesen 
von  anfang  bis  schluss,  während  eine  solche  zwischen  Schwedisch 
und  Französisch  nur  seltener  begegnet,"  sich  als  unrichtig 
herausstellt;1)    2.   dass   öfters  der  schwedische  text  zu  Yvain 


*)  Die  wichtigeren  stellen  sind:  „Schilderung  der  Zeitvertreibe  am 
hofe",  schw.  v.  47  ff.  =  frz.  v.  7  ff.;  S  s.  3,  1  ganz  kurz  (vgl.  Ridd.  s. 
s.  X VI).  —  „Wortgefecht  zwischen  der  königin  und  Ksei",  schw.  v.  85 — 148 
«=  frz.  v.  65— 141;  S  s.  4,  5  nichts  (vgl.  Ridd.  s.  s.  XVI  ff.).  —  „Iwans 
nähere  Verabredung  mit  dem  knappen  betreffs  geheimhaltung  seiner  reise", 
schw.  v.  634—41  =  frz.  v.  732— 46;  S  s.  22,  12  nichts.  —  „Iwan  möchte 
am  liebsten  zu  der  dame  hinlaufen,  um  ihr  zu  helfen;  das  mädchen  ermahnt 
ihn  in  einer  langen  rede,  sich  vorläufig  nicht  von  seinem  platze  zu  ent- 
fernen. Iwan  erwägt,  dass,  wenn  er  sich  jetzt  heimlich  entferne,  ohne 
ein  Wahrzeichen  für  die  besiegung  des  burgherrn  mitzubringen,  er  Kseis 
spott  wieder  zu  fürchten  habe",  schw.  v.  988 — 1019  =  frz.  v.  1302—55; 
S  s.  34,  10  nichts.  —  „Iwan  erwägt,  dass  er  wenig  aussieht  habe,  die  liebe 
der  dame  zu  gewinnen,  der  er  soviel  kummer  zugefügt  hat,  um  sich  gleich 
darauf  mit  der  Veränderlichkeit  der  frauen  zu  trösten ;  das  schloss  will  er 
nicht  verlassen",  schw.  v.  1026 — 61  =  frz.  v.  1425 — 1535;  S  s.  34,  12  nichts. 
—  „Die  von  der  fürstin  ausgesandten  ritter  begrüssen  den  könig  mit  einer 
anspräche.  Die  Strassen  sind  glänzend  ausgeschmückt,  zum  klänge  der 
instrumente  werden  tanze  aufgeführt.  Die  burgherrin  selbst  ist  prächtig 
gekleidet  und  trägt  eine  kröne",  schw.  v.  1731 — 68  =  frz.  v.  2329 — 71; 
S  s.  58,  8  nichts.  —  „Gawian  wird  mit  der  sonne,  Luneta  mit  dem  monde 
verglichen",  schw.  v.  1783— 98  (vgl.  s.  CLXXV)  =  frz.  v.  2395— 2414;  S 
s.  59,  1  nichts.  —  „Ich  will  immer  bei  dir  bleiben,  sagt  Gawian.  Freilich 
gehöre  ich  zu  den  predigern,  die  andere  das  lehren,  was  sie  selbst  vielleicht 
nicht  leisten  würden",  schw.  v.  1851  —  68  =  frz.  v.  2508—2538;  S  s.  59,  10 
nichts.  —  „Iwan  geht,  aber  sein  herz  bleibt  zurück;  dennoch  fürchtet  der 
dichter,  er  werde  den  termin  verpassen",  schw.  v.  1945—56  =  frz.  v.  2639 
bis  2669;  S  s.  61,  11  nichts.  —  „Ein  längeres  stück  von  dem  Zwiegespräche 
zwischen  Iwan  und  Luneta",  schw.  v.  2772— 96  =  frz.  v.  3728— 96,  fehlt 
in  S  nach  s.  83,  3.  —  „Iwan  hört  messe,  waffnet  sich,  will  nicht  länger 
warten,  lässt  sich  aber  schliesslich  erbitten,  um  Gawians  willen  noch  kurze 
zeit  zu  verziehen",  schw.  v.  2974  — 3025  =  frz.  v.  4030  — 89;  S  s.  86,  11 
nichts.  —   „Ich  will  deine  tochter  meinen  niedrigsten  sklaven  preisgeben, 
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stimmt  gegen  die  anordnung   der  Sätze   oder  den  inhalt  von 


sagt  der  riese.  Der  schlossherr  ist  empört  über  diese  schmach,  weiss  sich 
aber  nicht  zu  helfen;  Iwan  tröstet  ihn",  schw.  v.  3067 — 96  =  frz.  v.  4116 
bis  4157;  S  s.  87,  6  nichts.  —  „Iwan  versetzt  dem  riesen  einen  schlag  mit 
dem  Schwerte,  auf  den  ein  zweiter  hieb  seitens  des  riesen  folgt",  schw. 
v.  3133—52  =  frz.  v.  4206—18;  S  s.  88,  1  nichts.  —  „Arme  frauen  klagen 
um  ihre  bisherige  fürsprecherin",  schw.  v.  3265 — 70  =  frz.  v.  4358—84; 
S  s.  90,  5  nichts.  —  „ Iwans  Unterhaltung  mit  der  ältlichen  dame  und  mit 
dem  pförtner",  schw.  v.  4071—4124  =  frz.  v.  5142—87;  fehlt  in  S  s.  98,  2.  — 
„Alles  nähere  über  die  beschäftigung  der  mädchen  und  über  die  herkunft 
der  zwei  riesen,  welche  getötet  werden  müssen,  ehe  jene  ihre  freiheit 
wieder  erlangen,  sowie  über  Iwans  bereitwilligkeit ,  die  unholde  zu  be- 
kämpfen", schw.  v.  4135—4298  =  frz.  v.  5195—5346,  ist  in  S  s.  98,  6  über- 
sprungen. —  Vgl.  die  anm.  zu  S  c.  14,  3  und  6.  —  „Der  könig  freut  sich  über 
die  ankunft  der  jüngeren  Schwester  und  begrüsst  sie;  die  ältere  wird  vor 
ärger  darüber  schwarz  wie  erde",  schw.  v.  4827 — 40  =  frz.  v.  5931 — 38;  S 
s.  104,  20  vac.  —  „Die  jüngere  Schwester  bittet  gott,  ihr  recht  zu  schützen", 
schw.  v.  4891  — 4896  =  frz.  v.  5983  — 90;  S  s.  105,  4  nichts.  —  „Gawian 
lehnt  die  ergebung  Iwans  ab  und  dieser  repliciert",  schw.  v.  5124 — 32  = 
frz.  v.  6292—6299;  S  s.  108,  6  nichts.  —  „Ich  habe  oft  darüber  nachgedacht, 
wusste  aber  nicht,  wer  der  löwenritter  sei",  schw.  v.  5337 — 44  =  frz. 
v.  6486—92;  S  s.  109,  13  vac. 

Neben  diesen  umfangreicheren  auslassungen  in  S  finden  sich  nun 
noch  eine  grosse  anzahl  einzelner  momente  in  S  übersprungen,  welche 
schw.  und  frz.  aufweisen;  ich  kann  von  diesen  nur  eine  anzahl  aus  den 
ersten  capiteln  der  saga  anführen.  „Der  weg  führt  nach  rechts  hin;  er 
ist  mühsam  zu  passieren",  schw.  v.  163.  165  =  frz.  v.  180.  182;  S  s.  5,  8 
nichts.  —  „Der  besitzer  der  bürg  trägt  einen  habicht  auf  der  hand",  schw. 
v.  173  =  frz.  v.  199;  S  s.  5,  13  vac.  —  „ausser  wenn  sie  angebunden  sind. 
Die  tiere  habe  ich  so  unter  meiner  gewalt,  dass  keines  wagt,  sich  zu  ent- 
fernen. Ich  fragte,  wie  er  das  im  stände  sei",  schw.  v.  312 — 18  =  frz. 
v.  340—43;  S  s.  11,  13  nichts.  —  „Der  bäum  ist  so  dicht  belaubt,  dass 
niemals  ein  regentropfen  durchdringen  kann",  schw.  v.  385  —  89  =  frz. 
v.  416 — 18;  S  s.  14,  1  nichts.  —  „Es  handelt  sich  um  das  vorzüglichste 
gold,  welches  je  feil  gewesen  ist",  schw.  v.  392  f.  =  frz.  v.  420  f.;  S  s.  14,  2 
nichts.  —  „Ich  will  keines  der  wunder,  die  ich  dort  sah,  verschweigen", 
schw.  v.  402  — 5  =  frz.  v.  430  f.;  S  s.  15,  1  nichts.  —  „Ich  habe  allen 
grund,  mich  zu  beklagen,  denn  du  hast  einen  solchen  angriff  gegen  mich 
gerichtet,  dass  vor  blitz  und  Unwetter  mich  nicht  einmal  die  mauern  meines 
Schlosses  geschützt  haben",  schw.  v.  466—69  und  BCD  v.  469a— d  (vgl. 
s.  203  f.)  =  frz.  v.  502 — 14;  S  s.  18,  2  nichts.  —  „Ich  ging  wieder  zu  der 
quelle",  schw.  v.  491  =  frz.  v.  548  f.;  S  s.  19,2  nichts.  —  „da  ich  von 
ihm  weitere  hilfe  gewärtigen  konnte",  schw.  v.  496  f.  =  frz.  v.  556;  S 
s.  19,  4  nichts.  —  „Alle  erwiesen  mir  ehre",  schw.  v.  510  =  frz.  v.  570;  S 
s.  19,  8  nichts.  —  „Die  ritter  stehen  vor  dem  könig  auf,  er  heisst  sie  wieder 
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S;1)    3.   dass,  wo  S  von  Yvain  abweicht,  mehrmals   die  visa 


platz  nehmen  und  lässt  sich  selbst  neben  der  königin  nieder",  schw.  v.  590 
bis  594  =  frz.  v.  653—56;  S  s.  22,  2  vac.  —  Artus  schwört  „bei  der  seele 
seines  vaters  Uterpendragon,  der  seiner  mutter  und  seines  brudersu,  schw. 
v.  612—15  =  frz.  v.  663  f.  (vgl.  P:  son  frere);  S  s.  22,  4  nichts.  —  „Der 
knappe  beeilt  sich",  schw.  v.  645  =  frz.  v.  752;  S  s.  23, 1  nichts.  —  „Iwan 
passiert  berge,  täler  und  wälder  und  gelangt  zu  dem  wege,  der  zum  schlösse 
führt",  schw.  v.  655—59  =  frz.  v.  762—71 ;  S  s.  23,  3  vac.  —  „Es  lässt  sich 
nicht  in  worte  fassen,  wie  hoch  Iwan  dort  geehrt  wurde",  schw.  v.  662  (1.  jak 
statt  han\)  =  frz.  v.  788 — 90;  S  s.  23,  5  nichts.  —  „Gott  schützte  ihn", 
schw.  v.  769  =  frz.  v.  948;  S  s.  27,  10  vac.  —  „Kein  anderer  ritter  be- 
kümmerte sich  um  mich",  schw.  v.  808  f.  =  frz.  v.  1009  f.;  S  s.  29, 12  nichts. 
—  „Ueber  das  bett  ist  eine  sehr  kostbare  decke  gebreitet",  schw.  v.  840  f. 
=  frz.  v.  1041  f.;  S  s.  30,  7  nichts.  —  „Das  mädchen  serviert  dem  ritter 
vortrefflichen  wein",  schw.  v.  846  =  frz.  v.  1050;  in  S  s.  30,  8  ist  nur  von 
getränk  im  allgemeinen  die  rede.  —  „Geistliche  beten  für  die  seele  des 
toten",  schw.  v.  918  =  frz.  v.  1170—72;  S  s.  33,  1  vac.  —  „Ein  so  vor- 
trefflicher ritter,  wie  mein  gatte  war,  findet  sich  auf  der  weit  nicht  mehr", 
schw.  v.  981—83  =  frz.  v.  1288—97;  S  s.  34,  7  nichts.  —  „Dann  will  ich 
offenkundig  in  gegenwart  von  allem  volke  hinaus  reiten",  schw.  v.  1089  f. 
=  frz.  v.  1574—77;  S  s.  35,  12  vac.  —  „Das  wird  zu  eurem  eigenen  vorteil 
sein,  wenn  euch  meine  worte  zusagen.  Warum  sollte  ich  schweigen,  da 
unsere  rede  sonst  niemand  hört?",  schw.  v.  1194—1201  =  frz.  v.  1686—93; 
S  s.  38,  16  nichts.  —  „Ihr  habt  die  mir  gegebene  zusage  nicht  gehalten, 
dass  ihr  über  mich  nicht  zornig  werden  wolltet",  schw.  v.  1224 — 29  = 
frz.  v.  1720—26;  S  s.  39,  7  nichts.  —  „Es  wird  sich  unter  euren  leuten 
keiner  finden,  der  es  wagt,  die  quelle  zu  verteidigen",  schw.  v.  1300  f.  = 
frz.  v.  1851  f.;  S  s.  42,  5  vac.  —  „Ich  wünsche  keinen  vierten  dabei  zu 
sehen",  schw.  v.  1351  =  frz.  v.  1903;  S  s.  43, 14  nichts,  usw. 

An  anderen  stellen  von  schw.  und  frz.  wieder  wird  ein  in  S  nur  ganz 
kurz  angedeutetes  thema  erheblich  ausführlicher  behandelt;  so  füllt  der 
bericht,  wie  der  löwe  für  sich  und  seinen  herrn  tiere  jagt,  schw.  v.  2529—85 
=  frz.  v.  3413 — 89;  in  S  s.  78,  2  f.  wird  er  in  sieben  Worten  abgemacht.  — 
Der  inhalt  von  S  s.  86, 1  f.  und  4—7  füllt  in  schw.  v.  2929—58  =  frz.  v.  3957 
bis  4006.  —  Ferner  macht  S  s.  103,  8—12  den  eindruck  eines  kurzen  aus- 
zuges  aus  frz.  v.  5771—5810  =  schw.  v.  4677—4704.  —  S.  die  note  zu 
c.  13,  10.  —  Endlich  erscheint  S  s.  108,  17 — 26  als  eine  zusammenziehung 
von  schw.  v.  5171—5204  =  frz.  v.  6326—64.  Verschiedene  andere  aus- 
lassungen  in  S  dürften  allerdings  ungeschickten  kürzungsversuchen  zu 
verdanken  sein;  vgl.  oben  s.  XIII  f. 

a)  Man  vgl.  die  anmerkungen  zu  c.  3,  23.  50.  51;  c.  4,  6;  c.  5,  10. 
14  ff.  25;  c.  8,  4.  11.  17.  33;  c.  9,  12.  32.  33;  c.  10,  2.  3.  8.  49.  51.  52.  54.  61; 
c.  11,  1.  4.  10.  20;  c.  12,  2.  4.  24.  28;  c.  13,  6.  8.  21;  c.  14,  2.  4.  10;  c.  15, 
9.  19  (nach  schw.  v.  5330  ff.  =  frz.  v.  6476  ff.  hebt  Gawian  zuerst  seinen 
undank  und  dann  erst  Iwans  Verdienste  hervor,  in  S  ist  die  reihenfolge 
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sowol  den  inhalt  des  frz.  wie  des  nordischen  textes  aufweist; ') 
4.  dass  hie  und  da  S  der  einen  frz.  hs.  folgt,  Herra  Iwan  einer 
anderen.2)  Aus  alledem  glaube  ich  schliessen  zu  dürfen,  dass 
der  Verfasser  der  visa  in  der  tat  neben  einem  ms.  der  nordischen 
saga3)  auch  eine  hs.  des  frz.  Yvain  vor  sich  gehabt  und  nach 
neigung  je  an  die  eine  oder  andere  fassung  oder  auch  an  beide 
sich  angelehnt  hat.  Da  ferner,  wie  schon  bemerkt,  der  schw. 
Flores  viel  seltener  der  saga  gegenüber  plusstellen  bietet,  die  in 
Floire  et  Blanceflor  eine  entsprechung  rinden,  und  die  fälle 
2 — 4  dort  überhaupt  nicht  begegnen,  während  doch  alle 
drei  Eufemia-visor  gewiss  einem  und  demselben  Verfasser  zu- 
zuweisen sind,  so  ergiebt  sich,  dass  das  quellenverhältnis  hier 
ein  anderes  sein  muss:  der  Verfasser  des  schw.  Flores  hat  im 
gegensatz  zu  Herra  Iwan  bloss  nach  der  nordischen  saga  ge- 
arbeitet, wahrscheinlich  nur  darum,  weil  zufällig  von  dem  frz. 
Floire  keine  hs.  aufzutreiben  war.  Jetzt  verstehen  wir  auch 
erst  den  feinen  unterschied  in  den  schluss Worten  der  beiden 
visor:  während  in  Herra  Iwan  v.  5744  f.  gesagt  wird,  dass  die 
königin  Eufemia  Laßt  thcessa  höhend  vcenda  swo  Äff  valslce 
tungo  oh  a  vart  maal  —  wobei  nur  die  gleichzeitige  Ver- 
wendung von  S  verschwiegen  wird  — ,  ist  Flores  v.  2102  ff.  nur 
gesagt,  dass  dieselbe  herrscherin  loot  [thenne  saghan]  vcenda  tu 
rima,  m.  a.  w.  diese  erzählung  aus  nordischer  prosa  in  schwedische 
verse  bringen  Hess.  In  beiden  fällen  hat  also  der  schwedische 
dichter  —  oder  wer  sonst  nach  dem  tode  Eufemias  diesen  ver- 
merk beiden  werken  beigefügt  hat  —  die  reine,  wenn  auch 
in  dem  einen  falle  nicht  die  vollständige  Wahrheit  gesagt. 


umgekehrt  und  für  einen  teil  der  direkten  rede  ist  erzählung  eingeführt). 
20;    0.  16,  1.  7.  13.  14. 

>)  Vgl.  die  noten  zu  c.  3,  47;  c.  11,  10.  18;  c.  12,  9.  24.  Auch  ist 
bemerkenswert,  dass  Iwans  freund  bald  Walewan  (=  Valven  in  S)  genannt 
wird,  wie  v.  71,  bald  Gaivian  (=  Gauvain  in  frz.),  wie  v.  1601  u.  sonst. 

2)  Hierher  gehört  namentlich  die  von  Förster,  Yv.1  s.  XIX  schon  an- 
geführte stelle,  c.  2,  14  (vgl.  meine  anm.),  ferner  c.  13,  3  (vgl.  meine  note); 
zweifelhaft  bleibt  der  von  mir  in  der  note  zu  c.  11,  19  ff.  besprochene  fall. 

3)  Dieses  ms.  hat  in  einem  falle  eine  falsche  lesung  von  B  geboten 
(vgl.  meine  anm.  zu  c.  9,  16),  während  es  sonst  gegen  B  öfters  den  ur- 
sprünglichen text  der  saga  gewahrt  hatte  (vgl.  die  noten  zu  c.  5,  4  und 
c.  6,  6).  Es  dürfte  sich  demnach  um  die  jetzt  verlorene,  unmittelbare  vor- 
läge von  B  handeln. 
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Selbständige  Ivens  rimur  hat  es  entweder  nie  gegeben, 
oder  sie  sind  zum  mindesten  nicht  auf  uns  gekommen,  dagegen 
wird  unseres  beiden  in  den  mansongvar  zu  anderen  rimur  (vgl. 
über  diese  dichtungsart  meine  ausgäbe  der  Flöres  saga  s.  VI  f.) 
gedacht;  so  heisst  es  in  Hjälmters  rimur  ok  Olvers  I,  str.  15 
(s.  meine  Beitr.  zur  vergl.  gesch.  usw.,  Breslau  1876,  s.  152): 

Ivent  hafÖi  oerna  ]?ra  fyrir  auÖar  lindi, 
Gekk  hans  hugr  i  gyjar  vindi, 

wo  auf  Ivens  Wahnsinn  hingedeutet  wird;  dunkler  ist  die 
folgende  stelle  in  den  Geirarfts  rimur  VII,  v.  8  (das.  s.  155): 

Aufgrund  }?ekk  er  Ivent  fekk 

Ok  allvel  trüÖi; 

Mengit  (l.  Meinit)  gekk  at  inildings  rekk, 

Hann  inisti  bruÖi. 

d.  h.  „Eine  liebenswürdige  frau  erlangte  Ivent  und  gar  wol  ver- 
traute [sie  ihm] ;  der  schaden  betraf  den  ritter  des  königs,  dass 
er  die  frau  verlor". 

Endlich  heisst  es  in  dem  kurz  vor  1500  verfassten  Allra 
kappa  kvsefti  str.  2,  v.  7  (Arkiv  f.  n.  fil.  I,  s.  62):  Ivent  tregadi 
audar  rist,  d.  h.:  „Iven  bereitete  der  frau  kummer".  Dagegen 
finden  sich  in  dem  Kappakvaeol  des  Bergsteinn  Porvaldsson, 
ediert  von  Jon  Porkelsson,  Arkiv  f.  n.  fil.  III,  s.  369  ff.  und  in 
dem  KvarÖi  ort  af  Porfti  Magnüssyni  a  Strjügi  (das.  IV,  s.  259  ff.) 
keinerlei  anspielungen  auf  Iven.  *) 


*)  Dafür  ist  in  diesem  gediente,  v.  49  ff.,  eine  Strophe  der  geschichte 
von  Flöres  ok  Blankiflür  gewidmet,  die  ich  in  heft  5  dieser  Sammlung 
s.  XVI  hätte  anführen  sollen.    Dieselbe  lautet: 

Funa  banda  fröns  lind 

Flöres  )?reyÖi  i  mäls  kör, 

Blankinfru  (!)  hugar  haunk 

hnyta  reÖi  um  hann  nyt, 

dauÖ  sögÖ  var  drös  rjöÖ 

dygÖug  i  mäls  bygÖ, 

i  Babylon  fann  hana  hryggr 

og  hljöta  näÖi  svo  bot. 
Ueber  die  von  mir  auf  derselben  seite  erwähnten  Eeinalds  rimur  handelt 
Jon  porkelsson,  Arkiv  f.  n.  fil.  III,  s.  377  f.     Dass  dieselben  „upplognar" 
seien  und  nicht  auf  eine  verlorene  saga  zurückgehen  sollten,  ist  mir  sehr 
unwahrscheinlich. 
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§  5.    Ausgaben  der  saga. 

Nachdem  schon  Stephens  a.  a.  o.  mehrere  proben  aus  der 
saga  nach  ms.  A  mitgeteilt  hatte,  wurde  dieselbe  unter  Zugrunde- 
legung von  A,  ergänzt  durch  C,  und  mitteilung  der  Varianten 
von  B  zum  ersten  male  vollständig  herausgegeben  in  meinen 
Riddarasogur,  Strassburg  1872,  s.  73 — 136,  einer  leistung,  die 
leider  in  mehr  als  einer  hinsieht  den  Stempel  einer  aniänger- 
arbeit  an  sich  trägt  Eine  nachkollation  von  A  gab  Cederschiöld, 
Germania  XX,  s.  306  ff.,  eine  solche  von  B  lieferte  ich  selbst, 
Archiv  f.  d.  st.  d.  n.  spr.,  bd.  93,  s.  113  ff.  Die  hs.  A  hatte  ich 
in  dieser  ausgäbe  hauptsächlich  wegen  ihrer  relativen  Voll- 
ständigkeit bevorzugt,  ohne  doch  zu  verkennen,  dass  B  vielfach 
vollständigere  und  bessere  lesungen  bietet.  Da  dieses  letztere 
moment  aber  unter  allen  umständen  für  die  wähl  ausschlag- 
gebend sein  muss,  so  habe  ich  für  den  vorliegenden  text  B,  soweit 
vorhanden,  zu  gründe  gelegt,  zugleich  aber  nachweislich  bessere 
oder  vollständigere  lesungen  von  A  in  denselben  eingesetzt, 
während  von  da  ab  die  ausgäbe  auf  A  beruht.  Verlöschte 
oder  anderweitig  vernichtete  buchstaben  und  worte  oder  wort- 
reihen wurden,  soweit  möglich,  ergänzt.  Da  jedoch  A  von  B 
unabhängig  ist  und  für  litterargeschichtliche  zwecke  das  hand- 
schriftliche material  vollständig  zur  Verfügung  stehen  muss,  so 
habe  ich  den  für  den  haupttext  nicht  verwerteten  teil  von  A 
anhangsweise  in  Petitschrift  beigegeben. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  sind  die  meisten  blätter  von  B 
verletzt  und  infolge  davon  einzelne  buchstaben,  worte  und 
wortreihen  verloren  gegangen,  welche  im  texte  ergänzt  werden 
mussten.  Ich  verweise  da  im  allgemeinen  auf  meinen  oben 
erwähnten  aufsatz  und  stelle  in  der  hier  beigefügten  an- 
merkung  x)  nur  einiges  wichtigere  über  diese  Verluste  zusammen 


x)  Wenn  nichts  besonderes  bemerkt  ist,  konnte  die  ergänzung  weg- 
gefallener worte  ohne  Schwierigkeit  durch  A  bewirkt  werden,  s.  5,  1 
fljügandi]  flygiandi  B.  9  ek]  fehlt  (!)  in  B.  s.  7,  7  ortiblid  ok  svd  glafi 
vera  B.  s.  8,  8  villigarunga  (!)  B.  s.  1 1 ,  2  fast  B.  nyflcgn  (!)  B.  1 3 
vitfrasQ)  B.  s.  12,  2  ef]  fehlt  (!)  in  B.  s.  16,  4  gledi]  glegiQ)  B. 
s.  17,  2  spngr]  saugr(\)  B.  s.  23,  18  brotnu{\)  B.  s.  25,  3  öttattiz] 
verloren.  4  brynjuhattrinri]  hattrinn  verloren.  6  allari]  verloren.  7  d- 
mcelanda,  pviat]  -landa  pvi  verloren.  9  sneri  hann]  verloren.  11  ofan 
siga]  verloren.        s.  26,  1  skunda]  bis  auf  -a  verlören.    3  d  fiat]  verloren. 
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nebst  einzelnen  kritischen  notizen,  soweit  dieselben  nicht  schon 
in  den  anmerkungen  enthalten  sind. 


5  gabb]  verloren.  6  honum.  ßeir  koma]  nur  -ma  erhalten;  vgl.  A  s.  120,  35. 
s.  27,  10  svd]  verloren.  s.  29,  6  er  ek  ma]  verloren.  6  f.  einn — pöat  pü] 
verloren  und  ergänzt  nach  C ,  nur  ist  par  in  pviat  geändert.  8  ek  skal 
veita]  verloren.  8  f.  pd — piggja]  verloren.  10  npkkurn]  verloren  und 
nach  Vermutung  ergänzt,  da  der  räum  für  einn  (C)  zu  gross  war.  10  f. 
frü —  verfta]  nur  -&a  erhalten.  11  — 14  sem  —  ek  ok]  verloren.  15  Nü — 
hceversku]  verloren.  s.  30,  1  tekinn  —  Ek]  verloren.  2  En —  ert]  ver- 
loren. 3  er  nach  fingrg.  fehlt.  4  sem  hefir  lokit]  verloren ;  lokit  nach  Ver- 
mutung ergänzt;  doch  ist  der  räum  für  diese  drei  worte  wol  zu  gross. 
5  f.  augu  —  Iveri]  verloren,  nach  Vermutung  ergänzt.  8  Siftan  —  drykk] 
verloren.  10  leituftu]  verloren.  s.  31,  1  ör]  verloren.  2  f.  cerir  menn 
er]  verloren,  er  nach  Vermutung  ergänzt.  4  En]  verloren.  s.  33,  12  drepit 
hann  med]  verloren.  13  f.  vdpnfimi — pessum]  nur  vdpn-  erhalten;  für  ok 
ptfrum  ipröttum  (C)  wäre  kein  räum;  pessum  wurde  nach  analogie  von 
penna  (C)  ergänzt.  1 5  pat]  verloren.  s.  34,  1  kom]  verloren.  3  pd  frü] 
verloren.  9  hon  i]  verloren.  1 1  sjd]  verloren.  1 2  hann  d]  verloren,  nach 
Vermutung  ergänzt.  s.  37,  14  pin  angra  mik]  verloren.  16  hefir  pü] 
verloren.  18  meerin  i]  verloren.  20  vildi]  verloren.  s.  38,  1  gjarna] 
verloren.  3  hon]  verloren.  5  mer  ökynni]  nur  -ynni  erhalten;  nach  Gerings 
Vermutung  ergänzt.  11  hann]  verloren,  nach  Vermutung  ergänzt.  14  ok] 
verloren.  s.  42,  2  menn]  verloren.  3  sifium]  nur  s-  erhalten.  7  peira] 
verloren.  9  kvati  hon]  verloren;  nach  Vermutung  ergänzt.  11  nü]  ver- 
loren, s.  45,  7  hjd]  verloren.  8  hjalpa]  nach  Vermutung  ergänzt, 
s.  46,  1  bidja]  verloren.  2  mislika]  nur  w-  und  -a  erhalten.  6  sik] 
verloren.  s.  47,  9  vitS  mik]  verloren.  s.  48,  13  pviat — at]  verloren. 
15  Moerin]  nur  M-  erhalten.  16  inn  i  hpllina]  verloren,  s.  49,  2  allir  — 
fyrir]  verloren.  3  upp  allir]  nur  -r  erh'alten.  5  er  skal  püsa]  nur  -a 
von  püsa  erhalten.  7  veit  at]  verloren.  8  hpndum]  verloren.  11  heesta] 
verloren.  s.  50 ,  1  sakir  litillcetis]  nur  -cetis  erhalten.  2  hozgri  hpnd 
hans]  verloren.  4  -gjafd  sinn]  verloren,  birta]  so  A;  undeutlich  in  B; 
Finnur  Jönsson  liest  yna  =  inna.  5  upp  rdtis-]  verloren,  nach  Ver- 
mutung ergänzt.  7  heyrtiu  orfi]  verloren.  9  öfrifii]  nur  -Öi  erhalten. 
10  gera  en  pau]  nur  -u  erhalten.  12  miklum  fjpWa]  nur  -tia  erhalten. 
13  er]  fehlt.  13  f.  leita'ö'i  hon  rdfts]  nur  leita-  und  -Ös  erhalten.  15  mikill] 
nur  -11  erhalten,  nach  Vermutung  ergänzt.  s.  51,  2  einn]  verloren.  4  fdi — 
oss]  verloren.  5  betr  en]  verloren.  7  sampykkum  ortüum]  nur  sampy-  er- 
halten. 8  ok — hafa]  verloren.  10  mjok — vceri J  verloren.  12  hon — frammi] 
verloren.  13  pvi  —  siür]  verloren.  14  f.  etfa  meitiir  pd]  verloren,  s.  52,  2 
at  sjd]  verloren.  6  f.  Üriens  konungs  ok]  nur  Ür-  erhalten,  tignari]  fehlt 
in  B.  9a  —  hana]  verloren.  1 1  sem  —  boen]  verloren.  1 2  f.  früna  —  hon] 
verloren.  14  fafiir  hennar]  verloren.  15  f.  fegrstu  hljöft]  nur  fe-  erhalten. 
s.  53,  2  var  nü  drukkit]  verloren.  20  Jönsvpku]  nur  J-  erhalten.  7  par — 
med]  teilweise  nach  Vermutung  ergänzt,      s.  54,  1  kelduna]  verloren.    3  sat 
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Die  anmerkungen  sind  nach  denselben  gesichtspunkten 
ausgearbeitet  wie  die  zur  Flöres  saga  ok  Blankiflür  (s.  das. 
s.  XXII  ff.);  nur  wurde  in  der  regel  von  der  hervorkebung  der 

i  landtjaldi]  nur  -Idi  erhalten.  5  at  hann  skyldi]  nur  -Idi  erhalten.  0  at] 
fehlt,  hann  pd  heimskr]  nur  -skr  erhalten.  8  f.  per  betra  manni]  verloren. 
11  nefna  hann  i  degi]  nur  ne-  und  -gi  erhalten.  13  f.  niest  —  mdtti]  nur 
-tti  erhalten.  s.  55,  2  ok  hegldi]  nur  -Idi  erhalten.  5  bad  honung  lofa] 
nur  -fa  erhalten.  7  ste  hann)  verloren.  8  sira  —  hvdrr]  nur  s-  erhalten. 
10  moztaz  leggr]  nur  mce-  erhalten.  12  bar  hann]  verloren.  s.  56,  1 
hgffti —  en]  nur  hgf-  erhalten;  z.  t.  nach  Vermutung  ergänzt,  hvirflinum] 
nur  hvir-  (undeutlich)  erhalten;  die  ergänzung  scheint  sicher.  2  f.  sneriz — 
grüfu]  verloren.  4  f.  vildi  —  meira]  nur  vi-  erhalten.  6  vartiveita — pviat] 
nur  v-  erhalten.      7  f.  pat  —  sömfii]  verloren.         s.  57,   2  pik]  verloren. 

5  sagt  at]  verloren.  7  pviat  hann]  verloren.  8  Nach  Finnur  Jönssons 
lesung  steht  kein  pat  vor  er.  9  sjdlfviljandi  ütan]  nur  sj-  erhalten. 
10  fegnastr  pviat]  nur  fe-  erhalten.  12  mgrgum  bliftum]  nur  mgr-  und 
-um  erhalten.  14  Ivenalla]  verloren.  s.  58,  1  f.  at  hon  bydi]  verloren. 
3  herra  Jtven  einn]  verloren.  4  büa  herber  gi]  nur  -i  erhalten.  6  herber  gi] 
nach  Vermutung   ergänzt.      7    Var  nü]  verloren;  nach  Vermutung  ergänzt. 

9  i]  verloren.  10  hestinum]  nur  -inum  erhalten.  11  halsfgngum]  nur 
halsf-  erhalten.  13  i  ena]  verloren.  s.  59,  2  Jungfru]  verloren.  3  ok 
mintiz]  nur  -iz  erhalten.  4  hon  hafdi]  verloren.  6  ok  hon  skyldi]  nur 
-Idi  erhalten.  8  i  —  taladi]  verloren.  9  f.  ok — peim]  verloren.  11  talt 
fyrir]  verloren.  13  f.  frü  sinni.  Iven]  verloren.  15  f.  ok  gletii —  eina] 
nur  -na  erhalten.  s.  60,  1  pegar  svarar]  verloren;  die  ergänzung  füllt 
den  räum  der  lücke  nicht  ganz.  2  vilja  —  ert]  verloren.  4  f.  i — vera] 
verloren.  12  ef  pd  eigi]  verloren;  nach  Vermutung  ergänzt.  14  pviat]  ver- 
loren, s.  61,  1  sjükr —  etia]  nur  -a  erhalten.  3  hitta)  nach  Gerings  Ver- 
mutung ergänzt.     5  f.    le — pessi]  verloren;  z.  t.  nach  Vermutung  ergänzt. 

10  herra  Iven]  verloren.  13  möti  mcetti]  nur  m-  erhalten.  15  jarlsins  — 
mikla]  nur  jarls-  erhalten.  s.  62,  2  ok  herra  Iven]  verloren.  3  vissipat, 
pd]  verloren.  5  stund  haftfi]  verloren.  6  f.  hann  nü  svd]  verloren.  7  hann] 
hans{\)  B.  8  fyrir  g'Örum  riddurum]  verloren.  11  sitt  yfirklcetSi]  nur 
-cetSi  erhalten;  die  ergänzung  erscheint  sicher.  13  gllum  —  er]  nur  g-  er- 
halten,        s.  63,  3    heitum,   sannr]   verloren.      5    heilhugatüan]   verloren. 

6  hana  —  hefir]  verloren.  8  hez  henni  aptr]  verloren.  9  ok(2)  fehlt,  fcer 
hvdrki  hvild]  nur  f-  und  -ild  erhalten.  11  aldri  optar  ok]  verloren.  12  f. 
skyldi  —  b&tii]  nur  skyl-  und  -di  erhalten.  14  preif — fingrgullit]  nur  p- 
und  -gullit  erhalten.  15  f.  haldinn  —  ok]  nur  hat-  erhalten;  mit  benutzung 
von  A  ergänzt.  s.  64,  2  harmi — pangat]  verloren.  3  f.  sem  sjdlfan  sik] 
verloren.      10   bar  einn]  bis  auf  b-  verloren  und  nach  Vermutung  ergänzt. 

11  i]a'B.        s.  81,  9   Ek  em  sü]  verloren.     10  püsaz]  nur  -az  erhalten. 

12  ok]  verloren,  mer]  verloren.  19  at  ek]  verloren.  s.  83,  7  eignir 
umbergis]  verloren.  9  seig]  unlesbar.  s.  84,  12  eytt]  fehlt  in  B.  Oefters 
ist  für  at  in  relativischem  sinne  er  eingesetzt  worden  (was  auch  s.  4,  12 
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stellen  abgesehen,  wo  der  schwedische  text  ein  zum  Yvain 
stimmendes  plus  bot,  weil  hier,  wo  die  mitbenutzung  einer  hs. 
des  frz.  gedichtes  erwiesen  scheint,  nur  sehr  selten  mit  Sicher- 
heit entschieden  werden  kann,  ob  der  Verfasser  von  Herra  Iwan 
dieses  plus  aus  der  altnorwegischen  version  der  saga  oder  aus 
dem  frz.  urtexte  direkt  entnommen  hat.  Angeführt  wurden 
jedoch  solche  plus-züge,  wenn  ihr  fehlen  in  der  saga  als 
empfindliche  lücke  gefühlt  wird.  Von  fällen,  wo  S  und  schw. 
zusammengehen,  wurden  in  der  regel  nur  solche  erwähnt,  die 
bei  Klockhoff  und  mir  noch  nicht  angeführt  waren. 

Schliesslich  bleibt  mir  die  angenehme  pflicht,  den  herren 
Gering  und  Cederschiöld,  welche  mich  bei  der  korrektur 
des  textes  unterstützt  und  mit  freundlichen  winken  nicht  ge- 
kargt haben,  meinen  besten  dank  auszusprechen,  nicht  minder 
auch  herrn  FinnurJönsson,  der  einige  zweifelhafte  lesungen 
von  B  nachgeprüft  hat;  ebenso  bin  ich  der  Verwaltung  der 
königlichen  bibliothek  in  Stockholm  dafür  verpflichtet,  dass  sie 
die  hs.  A,  sowie  der  Arnamagna^anischen  kommission  in  Kopen- 
hagen, dass  sie  die  hss.  B  und  C  für  längere  zeit  zu  meinem 
gebrauche  an  die  hiesige  kgl.  Universitätsbibliothek  geliehen 
und  mir  damit  die  unerlässliche  nochmalige  kollation  dieser 
mss.  erheblich  erleichtert  haben. 


hätte  geschehen  sollen)  und  einige  male  hvi  für  pvi  am  beginne  eines 
fragesatzes. 

Anhang:  Hss.  A  und  C.  s.  116,  4  var]  fehlt.  23  er(\)]  ok  A.  29  ek] 
fehlt.  s.  117,  46  af]  ok  A.  s.  119,  32  er]  en  A.  s.  120,  30  ok(\)]  fehlt. 
s.  121,  26  pu(2)]  fehlt.  32  haßi]  fehlt.  s.  122,  27  vel  likar  vel(J)  A. 
s.  123,  13  kvaft]  kannQ)  A.  24  sigraz]  fehlt.  34  fyrirldtir]  fyrirldtit (!)  A. 
35  pin  pin(\)  A.  s.  125,  6  at]  fehlt.  8  ekki  misgerba  ekki(l)  A.  27  hugr 
minn]  hann  A.  her]  fehlt.  36  sjdlfa]  fehlt.  47  sü  hann(\)  A.  s.  126,  23 
eda  meid'ir]  mit  der  ecke  eines  blattes  verloren.  24  hverflyndi]  nur  -di 
erhalten.  26  athcefi]  hcefi(\)  A.  s.  131,  18  hann{\)]  fehlt.  35  er]  fehlt. 
41  öviri]  vin(\)  A.  s.  132,  31  f.  svd  —  eptir]  irrtümlich  vor  vdru  gestellt 
in  A.  37  pcer]  pcet  A.  In  dem  aus  C  eingesetzten  stücke  ist  mehrmals 
pöat  für  pö,  pd  er  für  pd,  pviat  für  pvi  der  hs.  gedruckt  worden. 

Breslau,  im  april  1898. 

E.  Kölbing. 


f 

Ivens  saga. 


Während  könig  Artus  schläft,  erklärt  der  durch  das  loos  zum  erzählen 
bestimmte  Kalebrant  sich  bereit,  ein  wahres  erlebnis  vorzutragen. 

I,  1.   Enn   ägöeti  Artiis   konungr   reo  fyrir  Englandi,  sem  Iv.  I. 
morgum  monnum  er  kunnigt.     Hann  varÖ  um  siÖir  keisari  yfir 
Römaborg.     2.  Hann  var  allra  konunga  frsegstr,  j?eira  er  verit 
hafa  )?enna  veg  at  hafinu,  ok  vinsselstr  annarr  en  Karlamagnüs 


Cap.  I.  1 .  fyrir  Englandi,  stimmt 
zu  schw.  v.  9 :  äff  JEngland ;  frz.  v.  1 
steht  dafür  Bretaingne ;  vgl.  den  be- 
ginn der  Samsonar  saga  fagra  (s.  1): 
Artus  het  konungr,  er  reti  fyrir  Eng- 
landi; hann  var  rikr  ok  fjglmennr 
ok  hgfÖingi  mikill. 

1.2.  sem —  kunnigt  hat  der  Über- 
setzer hier  hinzugefügt. 

2.  um  sitiir,  „schliesslich". 

2.  3.  Mann  —  Römaborg  =  schw. 
v.  1 0  f. ;  frz.  vac.  Die  sage  berichtet 
bekanntlich,  dass  Artus  von  seinem 
zuge  nach  Rom  vorzeitig  zurück- 
kehren musste ,  weil  sein  neffe 
Mordred  verrat  geübt  und  seine  ge- 
mahlin  verführt  hatte. 

4.  penna  —  hafinu,  „auf  dieser 
seite  des  meeres",  nämlich  in  Eng- 
land, im  gegensatz  zum  kontinent. 

vinscelstr,  diese  eigenschaft  be- 
tonen die  sagaschreiber  mit  Vorliebe 
bei  der  Schilderung  von  fürsten ;  vgl. 
z.  b.  Bret.  s.  c.  10  (Ann.  1848,  s.  148,  l) 
von  Maddan,  c.  12  (das.  s.  158,22) 
von  Aganippus  von  Frankreich,  c.  17 
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(das.  s.  184,  14)  von  Gorbonianus, 
c.  18  (das.  s.  186,15)  von  Argallus 
von  England. 

4.  Dieser  von  dem  Übersetzer 
hinzugefügte  vergleich  des  Artus  mit 
Karl  dem  grossen  scheint  darauf 
hinzudeuten,  dass  die  Karlamagnüs 
saga  damals  schon  vorlag  und  ihm 
bekannt  war.  Der  Verfasser  des  schwe- 
dischen textes  verspricht  geradezu, 
von  beiden  zu  erzählen,  tut  das  aber 
nur  bis  v.  26,  um  Karl  dann  im 
ganzen  gedichte  nicht  wieder  zu  er- 
wähnen: nur  Roland  wird  v.  2351  tf. 
kurz  zur  vergleichung  herangezogen. 
So  ist  der  eingang  der  schwedischen 
version  als  eine  wenig  glückliche 
ausführung  der  eingangsworte  der 
saga  anzusehen  (vgl.  Ridd.  s.  s.  XV). 
In  ähnlicher  weise  werden  übrigens 
in  dem  abenteuerromane  Durmart  le 
Galois  (herausg.  von  Stengel,  Stuttg. 
1873)  v.  15939  ff.  Artus  und  Karl  d. 
gr.  nebeneinander  gestellt:  Li  bons 
rois  Artus   est  fenis,    Mais  encore 
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Artus  beruft  seine  mannen  für  das  pfingstfest  zusammen. 


Iv.  I.  konungr.  Haim  haffti  }>a  roskustu  riddara,  sem  i  varu  allri 
kristninni.  3.  Pat  var  einn  tima,  sem  jafnan  var,  at  haDn 
kaffti  stefnt  til  sin  ollum  enum  ägsetustum  monnum  ok  kelt 
nrikla   häti?)   at   pikkisdogum ,    er   ver   kollum   hvitasunnu;   ok 


dure  ses  pris,  Et  de  Charlemaine 
ensement  Parolent  encore  la  gent, 
ein  passus ,  den  Holland ,  Germ.  II, 
s.  1 63  mit  dem  anfang  von  Hartmans 
Iwein  verglichen  hat. 

Mit  diesen  einleitenden  zeilen  vgl. 
ferner  den  beginn  der  Mottuls  s. 
(s.  1 ,  2  ff.) ,  der  gleichfalls  von  der 
frz.  vorläge  unabhängig  ist:  Artus 
konungr  var  enn  dgaitasti  (ß)  hpfti- 
ingi  at  hverskonar  frceknleik  ok  alls- 
konar  drengskap  ok  kurteisi  med' 
fullkomnu  huggaidi  ok  enum  vin- 
scelsta  mildleik,  svd  at  fullkomliga, 
var ti  eigi  frcegri  ok  vinsoslli  hpfö'ingi 
um  hans  daga  i  heiminum. 

\ .  2.  sem  i  varu  allri  kristninni,  „die 
es  in  der  ganzen  Christenheit  gab". 

Zu  Hann  —  kristninni  stellt  sich 
Li  Romans  de  Durmart  le  Galois 
v.  8100  ff. ,  wo  Artus  zu  Saigremor 
sagt:  Molt  riches  et  molt  manans 
sui:  Quar  fal  les  millors  Che- 
valiers Que  puist  avoir  rois  ne 
princiers  (vgl.  zur  Jacobsmühlen, 
Zur  characteristik  des  könig  Artus 
im  altfrz.  kunstepos,  Marburg  1888, 
s.  50). 

2.  Pat  —  var,  zu  diesem  hinweis 
auf  die  öftere  Wiederkehr  derselben 
Verhältnisse  vgl.  Karl.  s.  II  c.  11 
(s.  63,  33  f.) :  Ok  pat  bar  til  einn  dag, 
sem  opt  kunni  til  bera\  Grims  s. 
loomk.  c.  1  (Fas.  II,  144,  9  f.):  Pat 
bar  pd  til  sem  optar;  Gongu  Hr.  s. 
c.  9  (Fas.  III,  262,  5  f.) :  Pat  bar  til 
titfenda  einn  dag  sem  optar. 

2.  3.  at  —  monnum.  Parallelen  zu 
dem  inhalte  dieser  worte  aus  frz. 
epen  führt  zur  Jacobsmühlen  a.  a.  o. 
s.  13,  note  76  an.    Vgl.  auch  Parc.  s. 


c.  10  (Eidd.  s.  s.  25,  33  ff.):  Petta  var 
d  pikkisdpgum,  sem  Artus  konungr 
var  jafnan  vanr  at  halda  mikla 
hdti'd,  ok  var  £>ar  nü  mikill  fjpl'di 
dgoclra  manna  ok  hertuga,  jarla  ok 
barüna  ok  valdra  riddara;  ähnlich 
frz.  v.  3961  ff.  Hier  bietet  die  vor- 
läge nichts  entsprechendes. 

4.  at  pikkisdpgum,  „in  den  pfingst- 
tagen".  Im  übrigen  muss  so, 
und  nicht  pikisdpgum  geschrieben 
werden,  da,  wie  aus  dem  schw. 
pingst  hervorgeht,  in  pikkis  eine 
regressive  assimilation  von  ng  oder 
nk  in  kk  vorliegt,  welche  nicht 
Verlängerung  des  vorhergehenden 
vokals  nach  sich  zieht  (vgl.  Ceder- 
schiöld ,  Germ.  XX ,  s.  3 1 0,  Fritzner, 
Ordbog2  II,  s.  936).  Das  wort  ist 
bekanntlich  eine  umbilduDg  von  lat. 
pentecoste. 

hvitasunnu,  über  die  erklärung 
dieses  namens  s.  Mob.,  Glossar 
s.  213  unter  hvita-dagar;  Cleasby- 
Vigf.,  üict.  s.  303  und  A.  Taranger, 
Den  ags.  kirkes  indflydelse  paa  den 
norske  (Christ.  1890)  s.  369  f.  halten  es 
für  ein  lehnwort  aus  dem  englischen ; 
da  die  englische  kirche  die  mutter- 
kirche  der  norwegischen  und  is- 
ländischen gewesen  sei,  so  hätte 
die  letztere  auch  ihre  kirchlichen 
ausdrücke  daher  entnommen.  Die 
worte  er  —  hvitasunnu  sind  natürlich 
ein  zusatz  des  Übersetzers,  der  uns 
einigermassen  merkwürdig  anmutet 
bei  der  vergleichung  von  Mott.  s. 
c.  2  (s.  2, 13  ff.):  Ipeiri  hdtiti,  er  heilug 
kirkja  kallar  penthecosten,  en  nor'ö- 
menn  kalla  pikkisdaga  =  frz. :  A  la 
pentecoste  en  este. 


Artus  begiebt  sich  in  sein  Schlafzimmer.  3 

sva  sein  konungr  sat  i  hasset!  sinu,  ok  fölkit  var  sem  glaoast,  Iv.  I. 
]>&   feil   sva  mikill  pungi  a  konung,   at  kann  varo"  fyrir  hvet- 
vetua  fram   üt  at   ganga  i   sitt  herbergi,   at  sofa.     4.   Petta 
undruftu   allir   menn,   fviat   aldri   fyrr   hafoi   hann   fetta  gort. 
Drottning   var   hjä   honum   i   herberginu.     5.   Fyrir   svefnhiis-  5 
durunum    väru    konungsriddarar    fessir:    Lancelot ,    Kalebrant, 


s.  2,4.  1.  ok —  hdsceti,  eine  ge- 
wöhnliche wendung,  zu  der  frz.  v.  43 
keine  Veranlassung  bot;  vgl.  z.  b. 
Hjälmters  s.  ok  Olvers  c.  22  (Fas. 
III,  s.  514,15):  Pat  var  einn  dag 
veizlunnar ,  at  konungr  sat  i  sinu 
hdsceti-,  Mag.  s.  c.  1  (FSS.  s.  1,  13): 
I'at  var  einn  dag,  at  keisari  sat  i 
hdsceti  sinu  ok  var  allkdtr;  s.  auch 
Grundr.  II,  2,  s.  233. 

1.  ok  —  glaftast,  eine  beliebte 
phrase,  um  das  eintreten  eines  neuen 
ereignisses,  welches  zuweilen  störend 
auf  diese  heiterkeit  einwirkt,  vor- 
zubereiten ;  vgl.  Erex  s.  c.  1  (s.  2,  3) : 
Ok  er  allir  väru  sem  gla'ö'astir,  kveDr 
konungr  ser  hljöDs ;  Karl.  s.  II ,  c.  2 
(s.  52,  2  f.):  Ok  er  menn  vdru  sem 
glaDastir  ok  d  leib  kveldit;  Sig.  s. 
j?ogla  c.  47  (s.  111,5):  ok  sem  menn 
vdru  sem  glaDastir,  kömu  inn  allra 
handa  leikarar.  Statt  dieses  all- 
gemeinen ausdrucks  werden  frz. 
v.  9—17  =  schw.  v.  44  —  46  die 
einzelnen  beschäftigungen  der  herren 
und  damen  aufgezählt  und  daran, 
frz.  v.  18—28  =  schw.  v.  27—32,  ein 
vergleich  zwischen  sonst  und  jetzt 
geknüpft. 

2.  pungi,  „müdigkeit". 

2.3.  fyrir  hvetvetna,  „unter  allen 
umständen". 

3.  herbergi  ist  hier  identisch  mit 
svefnherbergi,  Karl.  s.  II,  c.  4  (s.54, 22), 
sowie  mit  svefnhüs  z.  5 ;  über  den 
letzteren,  an  isländische  Verhältnisse 
angepassten  ausdruck  vgl.  meine  an- 
merkung  zu  Bevis  s.,  FSS.  s.  240, 1, 


in  Beitr.  XIX,  s.  98.  Frz.  v.  47  und 
v.  53  entspricht  in  beiden  fällen 
chanbre. 

4.  In  S  nach  gort  sowol  wie  schw. 
v.  66  fehlt  der  nicht  unwichtige  Zu- 
satz frz.  v.  47 :  A  si  grant  feste. 
Nicht  das  erscheint  den  rittern  auf- 
fällig, dass  der  könig  nach  dem 
essen  der  ruhe  pflegt,  sondern  dass 
er  an  einem  so  hohen  festtage  sich 
diese  bequemlichkeit  erlaubt,  anstatt 
mit  seinen  rittern  zu  plaudern,  wie 
es  sonst  seine  gewohnheit  war  (vgl. 
zur  Jacobsmühlen  a.  a.  o.  s.  11,  bes. 
note  66).  Das  schlafen  nach  dem 
frühmahle  war  denn  doch  wol  all- 
gemeinere sitte,  als  Schultz,  Das 
höfische  leben2, 1,  s.  362  anzunehmen 
scheint;  vgl.  Strengl.,  Guiamars  lj6Ö, 
c.  6  (s.  6 ,  9) :  Pann  enn  sama  dag, 
sem  nön  var  UDit,  sü  en  frida  frü, 
sem  hon  hafDi  so  fit  eptir  mat,  pd 
gekk  hon  i  grasgarDinn  (=  frz. 
v.  261  ff.). 

5.  Drottning,  des  Artus  gemahlin, 
Genievra. 

Frz.  v.  49 — 52,  ähnlich  auch  Hartm. 
v.  77  —  85,  wird  die  schuld  dieses 
aussergewöhnlichen  Verhaltens  von 
Seiten  des  königs  Artus  mehr  der 
königin  zugeschoben,  die  mit  ihrem 
gemahl  ein  kosestündchen  zu  halten 
wünscht,  als  wie  der  müdigkeit  des 
ersteren,  wie  hier  =  schw.  v.  59  ff. 
Es  liegt  also  in  S  eine  absichtliche 
änderung  seitens  des  sagaschreibers 
vor  (vgl.  Klockhoff,  Studier  öfver 
Eufemiavisorna,  s.  33). 

1* 
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Kalebrant  schickt  sich  an,  ein  abenteuer  vorzutragen. 


r 

It.  I.  Sighamors,  herra  Valven,  Iven,  Ksei.  Ok  sva  sem  J>eim  leiddiz 
p&r  at  vera,  pi  hlutuftu  p»eir,  hverr  )?eira  segja  skyldi  seventyr, 
ok  hlaut  Kalebrant.  6.  Hann,  höf  far  upp  eina  sogu,  p>a  er 
heldr  var  honuin  til  vanvirÖu  en  til  soemÖar.  Petta  heyrbi 
5  dröttning  ok  gekk  üt  til  J>eira  ok  bat)  hann  segja  seventyrit, 
sva  at  hon  heyrfti. 

7.  Kalebrant  svarar:  „Fyrr  vilda  ek  J?ola  mikit  meinlseti, 
en  nokkut  frä  }?essu  at  segja.  En  po  vil  ek  eigi  angra  yör, 
ok  skal  ek  gera  yftvart  bot),  ef  per  gerrÖ,  sem  ek  segi.  8.  Verio" 
10  vel  skiljandi  ok  eyru  til  leggjandi,  ]?viat  heyro  or'Ö  eru  J?egar 
tynd,  nema  hugr  hirt5i  J?at,  er  eyra  vift  tekr.  I>eir  verÖa  margir 
optliga,  er  p>at  lofa,  at  feir  ga  eigi  at  skilja,  ok  hafa  ekki 
meira   af,    en   feir   heyra,    me'Öan  hugrinn   gleymir   at   skilja. 


s.  3,  6.  1.  Zu  dieser  nainenliste  vgl. 
frz.  v.  54  ff. :  Dodiniaus  et  Sagremors 
Et  Keus  et  mes  sire  Gauvains  El 
si  i  fu  mes  sire  Yvains,  Et  avuec 
aus  Calogrenanz,  und  schw.  v.  71  ff.: 
Herre  Segremors  oc  herre  Waleivan, 
Kalegrewanz  oc  herre  Iwan,  Och 
herra  Kceya?.  quatsprak.  Es  ergiebt 
sich,  dass  S  für  Dodiniaus  Lance- 
lot (so  A;  Lantelat  B)  eingesetzt 
hat,  während  schw.  diesen  namcii 
überhaupt  weglässt  (vgl.  Gärtner, 
Der  Iwein  Hartmann's  von  Aue, 
Breslau  1870,  s.  22). 

Der  name  des  haupthelden  der  er- 
zählung  zeigt  in  hs.  B,  wenn  ausge- 
schrieben, öfter  die  form  Iven,  als 
Ivent,  daher  wir  die  erstere  auch  da 
eingeführt  haben,  wo  der  name  in  der 
hs.  abgekürzt  oder  die  letztere  form 
gebraucht  ist.    A  bietet  stets  Ivent. 

1  —  3.  Die  idee,  dass  die  ritter 
darum  losen,  wer  eine  geschiente 
vortragen  soll,  findet  sich  nur  in  S; 
frz.  v.  59  =  schw.  v.  78  wird  nur 
gesagt,  dass  Kai.  eine  erzählung 
beginnt;  Mab.  s.  41  schieben  wenig- 
stens Kynon  und  Owain  sich  gegen- 
seitig den  Vortrag  zu,  den  auch  hier 
schliesslich  Kynon  übernimmt. 


4.  vanvirda  und  soemd  werden 
öfters  einander  gegenübergestellt; 
vgl.  z.  b.  Forns.  s.  60,  22  f. :  ok  kvaz 
heldr  vilja  gefa  honum  konuna  meb' 
sarnid,  cn  hann  fifldi  hana  meb'  van- 
vir&u. 

7.  meinlceti,  „quäl",  „plage". 

9.  10.  VeritH  vel  skiljandi,  „Höret 
wol  hin",  entsprechend  frz.  v.  149: 
ur  antandez. 

10.  Nach  eyru  dürfte  ok  hug  aus- 
gefallen sein;  das  ergibt  sich  nicht 
nur  aus  frz.  v.  150:  Cuer  et  oroilles 
i  metes  (so  A),  sondern  auch  aus 
dem  nachsatz  in  der  nordischen 
fassung  selbst. 

10. 11.  Die  worte  heyrft — tekr  kenn- 
zeichnet Cederschiöld ,  FSS.  s.  XVI 
als  eine  sprichwörtliche  redensart; 
vgl.  auch  in  bezug  auf  die  ent- 
sprechenden worte  des  frz.  textes 
Holland,  Crestien  von  Troies,  Tiib. 
1854,  s.  264  ff 

12.  Für  das  aus  A  eingesetzte 
optliga  findet  sich  allerdings  frz. 
v.  153  keine  entsprechung;  aber  das 
in  B  dafür  überlieferte  trega  ist  sinn- 
los. Pen  —  optliga,  „Viele  solche 
finden  sich  oftmals". 

Vor  skilja  habe  ich  aus  A  at  ein- 


Kalebrants  erzählung.    Er  ritt  auf  abenteuer  aus.  5 

9.    Dvilikt   sem    vindr  fljügandi,   er   hvergi  frer  staÖ,   sva  fara  Iv.  I.  II. 

p-du  orb\  er  heyrft  eru,  nema  hugr  se  vokull  til  vit3  at  taka; 
J?viat  j?eir,  er  min  orÖ  skilja,  leggi  vio  bsefti  eyru  ok  hjarta, 
p>viat  ek  vil  eigi  telja  feim  draum  ne  hegöma.  efta  J>at,  sem 
efan  er  ä  at  trüa,  heldr  at  ek  heyrfta  ok  sä."  5 


Kaiebraut  erzählt,  wie  er  vor  siebeu  jähren  an  der  wunderbaren  quelle 
von  dem  burgherrn  besiegt  worden  ist. 

II,  1.  „Sva  bar  at  fyrir  VII  vetrum,  at  ek  reiÖ  einn  sanian, 
mart  ihngandi,  herklreddr  ollum  berkbeöum,  er  riddara  til 
heyrir,  ok  fann  ek  pA  einn  veg  i  mo.rkina  fram.  2.  Hon  var 
(?ro_ng  ok  mjok  kluugrtftt,  ok  reift  ek  allan  daginn,  ok  at 
kveldi  kom  ek  6r  morkinni,  ok  sä  ek  einn  Mtinn  hellissküta  10 
ok  einn  heslisskög,  ok  reift  ek  far  eptir.  3.  Pvi  nsest  sä  ek 
einn  trekastala  ok  eitt  djüpt  diki  umbverfis.  Ok  ä  bruinni,  er 
til  lä  kastalans,   stöft  einn  riddari,  er  kastalann  ätti,  ok  bauft 


gefügt,  da  von  gd  mit  inf.  ohne  at 
bis  jetzt  nur  eine  Eddastelle  (Harn]?. 
7,  7)  nachgewiesen  ist. 

1.  er  —  stafi,  „welcher  nirgends 
einen  ruhepunkt  erlangt".  Der  Über- 
setzer hat  frz.  v.  159:  Mes  n'i  arestc 
ne  demore,  fälschlich  zum  vergleiche 
gezogen. 

2.  vgkull,  „wachsam",  bisher  nur 
aus  dieser  stelle  belegt. 

3.  ßviat  könnte  aus  der  nächsten 
zeile  hierher  geraten  sein,  so  dass 
etwa  fyrir  pvi  dafür  zu  lesen  wäre ; 
doch  bietet  auch  frz.  v.  169  A  Car. 

eyru  habe  ich  aus  A  statt  hug, 
wie  B  bietet,  eingesetzt;  vgl.  frz. 
v.  170:  Quer  et  oroilles. 

4.  5.  eda — tnia,  „oder  das  was 
zweifelhaft  ist  in  beziig  auf  die  glaub- 
würdigkeit",  eine  Umschreibung  von 
frz.  v.  172:  Ne  de  fable  ne  de  man- 
qonge. 

Cap.  II.  7.  mart  ihugandi,  „über 
vieles  nachdenkend",  ist  neu;  sollte 
in  der  vorläge  von  S  v.  1 76  pansanz 


aus  paisanz   verschrieben  gewesen 
sein  ? 

9.  klungröttf  „mit  hagebutten- 
sträuchern  bewachsen",  ein  seltenes 
wort;  doch  vgl.  Sig.  s.  ]?ogla  c.  34 
(s.  87, 17):  vegrinn  ßötti  henni  mjok 
klungröttr  med  hrisi  ok  pymum.  So 
erwartete  man  hier:  ok  vegrinn  mjok 
klungröttr. 

10.  einn  litinn  hellissküta,  „eine 
kleine  waldhöhle". 

1 1 .  einn  heslisskog,  „einen  haselnuss- 
wald",  nur  hier  belegt.  Zu  keinem 
von  beiden  ausdrücken  findet  sich 
frz.  v.  190  eine  entsprechung. 

1 2.  trekastala  ist  eine  Übersetzung 
von  bretesche,  frz.  v.  191,  „hölzernes 
vorwerk",  ein  hölzerner,  mit  zinnen 
versehener  türm ;  ein  sonst  nur  noch 
einmal  in  der  Konungs  skuggsjä 
nachgewiesenes  wort. 

diki,  „festungsgraben". 

12. 13.  er  til  lä  kastalans,  „welche 
zu  dem  schlösse  führte".  Es  handelt 
sich  hier  um  eine  sogen.  Wasserburg, 
welche  ausser  dem  schlossgraben 
auch  durch  befestigungen  gegen  an- 
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Er  fand  eine  gute  herbergc 


Iy.  II.  hann  mer  i  sitt  herbergi.    ok  fat  ]>-k  ek.     4.  Ok  sein  ek  kom 
f   hans  holl,   pA  hekk  ]?ar  eitt  bort)  af  klukkumälmi.     Da  tök 
upp   einn   hamar,   er   J>ar   hekk,   ok  laust  J>rysvar  a 


uppi   varu   i  turninum,   heyrÖu 


hiisbtfndi 

borftit,   svd   at   ]?eir   menn,   er 

J>ytinn    ok    gengu    }?egar   ofan    i  garÖinn   ok  töku   minn   liest. 

5.    SiÖan   gekk   at   rn^r   ein   frio  mser,   at   fegrÖ    ok  vexti  oll 

oeskiliga   orom.     Allr   ininn   kngr  forvitnaÖi  at  sjä  hana,     Hon 

var   tiguliga   büin.     6.   Hon   tök  p>egar   af  mer  min  herkbebi. 

Pvi   naest   klseddi   hon   mik   einu  riku  skriiSi  af  goou  skarlaki 


griffe  geschützt  zu  sein  pflegten;  vgl. 
Försters  annierkung  zu  frz.  v.  191, 
A.Schultz,  Das  höfische  leben'2,  I, 
s.  13  f.,  H.  Doerks,  Haus  und  hof  in 
den  epen  des  Crestien  von  Troies, 
Greifswald  1885,  s.  3  ff. 

2.  i  hans  hpll  gibt  dem  leser  einen 
falschen  begriff,  denn  es  handelt  sich 
um  eine  eherne  tafel,  welche  vor 
dem  schlosstore  angebracht  ist;  s. 
A.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  33  f.  und 
Doerks  a.  a.  o.  s.  7  f. ;  vgl.  frz.  v.  21 1 : 
Anmi  la  cort,  H  v.  299 :  vor  dem  tor, 
schw.  v.  185:  For  vtan  husith;  auch 
engl.  v.  183:  in  pat  fayre  palays, 
meint  wöl  den  hofraum  des  palastes. 
Man  beachte  auch  i  gardinn,  z.  5. 

eitt  bord  af  klukkumälmi,  „eine 
platte  von  glockenmetall".  Glocken 
werden  aus  einer  legierung  von 
kupfer  und  zinn  gegossen;  hier  ist 
erstercs  metall  gemeint,  wie  aus 
frz.  v.  216  hervorgeht;  schwed.  v.  186 
bietet  dafür:  äff  alzkyns  malm. 
Gudrun  11U9,  1  f.  wird  berichtet, 
dass  die  anker  eines  schiffes  von 
glockenspeise  gegossen  sind,  damit 
der  magnetberg  nicht  das  eisen  aus 
den  schiffen  wegziehen  könne. 

5.  Nach  gengu  habe  ich  aus  hs.  A 
pegar  eingesetzt,  da  g.  p.  dem  frz. 
saillirent,  v.  222,  entspricht;  vgl. 
auch  löpa,  schw.  v.  189. 

6.  7.  oll  oeskiliga  ordin,  „durchaus 


so  geschaffen,  wie  man  es  sich  nur 
wünschen  könnte".  Mott.  s.  c.  3 
(s.  7, 10)  heisst  es  von  einem  schönen 
jüngling:  at  engt  kunni  sik  ptfruvis 
at  osskja,  en  gu'Ö  hafd'i  kann  skapat; 
ähnliche  ausdrücke  bringt  Ceder- 
schiöld  FSS  s.  XXIII  bei.  Vgl. 
auch  mhd.  ze  wünsche  ivol  getan. 

7.  Allr — hana,  „Mein  ganzes  herz 
verlangte  danach ,  sie  anzusehen" ; 
forvitna  wird  sonst  meist  unpersön- 
lich gebraucht;  vgl.  Tristr.  s.  c.  43 
(s.  53,  9) :  hana  forvitnatii  at  sjä 
sverftit. 

8.  tiguliga  büin,  „standesgemäss 
gekleidet". 

9.  Pvi  noest  =  Sidhan,  schw.  v.  203, 
entspricht  frz.  v.  232  PFGAS  Puis, 
gegenüber  Et  im  texte  der  gr.  ausg. 

einu  —  skarlaki,  „mit  einem  kost- 
baren prachtkleidungsstücke  von 
gutem  Scharlach".  Die  seltene  form 
skarlak  für  skarlat  erklärt  sich  durch 
entlehnung  des  Wortes  aus  dem 
deutschen;  vgl.  mhd.  Scharlach, 
scharlachen,  ndl.  scharlaken,  die 
nach  Kluge,  Etym.  wörterb.  u.  d.  w. 
Scharlach  durch  volksetymologische 
umdeutung  nach  laken  (mhd.  lachen 
„tuch")  entstanden  sind.  Nach  frz. 
v.  233  ist  von  dunkelviolettem  (vgl. 
Förster  z.  d.  v.),  schw.  v.  205  von 
braunem  Scharlach  die  rede;  vgl. 
Parc.  s.  c.  6  (s.  17,22):  Hon  var 
klcedd  brünum  purpura.    Ueber  mit 


und  vortreffliche  Verpflegung. 


met5    hvftuni    skinnum.     7.   Ok   gengu   allir   menn    (   brott  fra  Iv.  IL 
okkr,   sva  at  ]?ar  var  engi  maor  nema  vit  tvau,  ok  fysti  mik 
engan  at  sja  nema  kana.     8.  SiÖan  leiddi  hon  mik  a  grasvoll 
sva  fagran  ok  ynniligan,   at  ek  hygg,   at  eigi  se  annarr  jafn- 
fagr  i  allri  veroldu,  pvfat  ]?ar  ilmaÖi  et  bezta  balsamum.     9.  Par  5 
fann   ek  hana   sva   vel   kurteisa,   sva  vel  si$a$a  ok  soemiliga, 
sva   oröblifia  ok   sva  glaÖa  vera  ok  litilläta,   at  ef  ek  maetta 
raöa,   ]>a  mundi   mik   aldri   ]?aban   fysa,   ok   f>at  ]?6tti  mer  }?a 
mest   i   m6ti,   at   sä   enn   sami   riddari   kom   p»ar  at  leita  min, 
J?ä   er  nattverör   var   buinn,   ok   mätta   ek   )?ar   l?ä   eigi  lengr  to 
dveljaz,  j^vfat  matmäl  var  komit,  ok  geroa  ek  pA,  sem  riddarinn 
bauÖ.     10.   En    um   nattvero   J?arf  ek  eigi  mart  at  tala,   f»viat 
ek  kunna  eigi  vildra  at  oeskja.     Ma3rin  settiz  fä  fyrir  mik  ok 
mataÖiz.     11.  Sem  riddarinn  var  mettr,  talaÖi  hann  J>ä,  hversu 
longu   mest  hann   herbergoi  pann  riddara,   er  atburoa  fceri  at  15 


herinelin  gefütterte  gewänder  s. 
meine  anni.  zu  Flores  s.  c.  7,  3  und 
c.  13,  3.  Ritter,  „die  oft  auf  ihren 
abenteuerzügen  in  einem  schlösse 
gastfreundschaft  verlangten,  aber 
ausser  ihrer  rüstung  keinen  anzug 
bei  sich  führten,  erhielten  bequeme 
kleider  geborgt"  (A.  Schultz  a.  a.  o. 
I,  s.522). 

3.  ä  grasvoll,  „auf  eine  gras- 
bewachsene fläche,  wiese". 

4.5.  jafnfagr,  „ebenso  schön". 

5.  balsamum ,  „  balsamstaude  ". 
Fritzner2  I,  s.  110  kennt  nur  die 
nom.  form  balsamr  aus  Bisk.  s.  I, 
s.  143,20:  ok  hann  sendi  honum 
baisam  sva  mikinn,  während  Cleasby- 
Vigf.  s.  51  wol  mit  unrecht  baisam 
dafür  ansetzt.  Die  form  mit  lat. 
endung  scheint  nur  an  dieser  stelle, 
Blömstrvalla  s.  c.  5  (s.  LI,  11):  mirru 
ok  balsamum,  undMirm.s.  c.  15(Ridd. 
s.  179,  5):  med  peim  jurtum,  er  bal- 
samum heitir,  zu  begegnen.  Der  Über- 
setzer folgt  hier  der  lesung  von  P 
v.  240,  wo  basme  aus  bas  mur  entstellt 
zu  sein  scheint  (vgl.  Förster  s.  XIX). 


Ueber  die  benutzung  der  gärten  im 
ma.  vgl.  A.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  49  ff. 
7.  ordblida,  „heiter  in  der  Unter- 
haltung" =  frz.  v.  242:  bien  parlant; 
in  keinem  wörterbuche  zu  finden. 

1 1 .  dveljaz  fehlt  in  B  zu  unrecht ; 
vgl.  frz.  v.  250:  N'i  poi  plus  feire 
de  demore. 

12.  Die  aus  A  entnommene  lesart 
bau'Ö  ist  dem  mcelti  in  B  vorzuziehen ; 
vgl.  frz.  v.  251:  Si  fis  Ines  son 
comandemant. 

Das  in  B  fehlende  mart  habe  ich 
aus  A  eingetragen;  eigi  mart  ent- 
spricht frz.  briemant  v.  252. 

14. 15.  hversu — riddara,  „wie  lange 
zuletzt,  d.h.  wann  zum  letzten  male  er 
einen  ritter  beherbergt  hätte";  vgl. 
Möbius,  Ztschr.  f.  d.  phil.  V,  s.  220. 
Dem  nachsatze  zufolge  würde  man 
jedoch  die  betonung  des  moments  er- 
wartet haben,  dass  seitdem  eine  sehr 
lange  zeit  vergangen  sei;  so  lässt 
schw.  v.  235  ff.  den  wirt  sagen :  Jak 
veet  thz  monde  langa  vcera,  At  thölkin 
riddare  var  komin  hosre,  Ther  siva 
foor  cewintyr  at  leta,  und  damit 
stimmt  inhaltlich  überein  frz.  v.  257  ff.: 
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Er  verabschiedete  sieh  von  seinem  wirte  und  dessen  tochter 


It.  II.  leita  ok  sigraÖiz,  ]?öat  bann  heffti  optliga  morgum  |?ar  fagnat. 
12.  Sioan  bab  hann  mik  vitja  sin  i  aptrferoinni,  ok  ek  sag^a, 
at  ek  skylda  ]?at  gjarna  gera.  13.  Nattin  var  ljos,  en  himinn 
bjartr.  Ok  i  dagan  var  kestr  minn  briinn,  sein  ek  haffta  beoit 
5  hnsbönda.  Siftan  fakkaoa  ek  riddaranum  ok  hans  fogru  mey 
margfaldliga  fagna'Ö,  ok  tök  ek  orlof  af  J?eim,  vel  at  fara. 
14.  Ek  för  J?a  i  brott  ok  litlu  siÖar  fann  ek  i  kjorum  nnkkurum 
villigraÖunga  ok  leöparfca.  Petta  barÖiz  allt  nieft  hneftiligum 
gny.     15.   Ek   nam   staftar,   ok   sä   ek  einn  leioiligan  blamann 


qu'il  ne  savoit  Le  terme  pais  que  il 
riavoit  Herbergie  Chevalier  errant 
Qui  avanture  alast  querant.  Die 
fassung  von  S  ist  mindestens  etwas 
unlogisch. 

s.  7,  15.  atburda,  gen.  plnr. ,  ab- 
hängig von  leita,  „abenteuer". 

J .  ok  sigraftiz  ist  eine  hinzufügung 
von  S,  jedenfalls  im  hinblick  auf  §  28. 
fagnat,  „gastlich  aufgenommen". 

2.  i  aptrferoinni,  „auf  dem  rück- 
wege". 

3.  4.  Nattin  —  bjartr,  nur  hier  und 
ohne  irgend  welche  sichtliche  be- 
ziehung  zur  erzählung. 

4.  5.  sem  ek  haftia  betiit  hüsbönda, 
diese  worte  sind  nur  in  A  erhalten ; 
sie  entsprechen  frz.  v.  272:  Carfan 
oi  mont  proiie  le  soir. 

5.  Von  der  danksagung  ist  bloss 
in  S  und  schw.  v.  243  die  rede ;  vgl. 
Ridd.  s.  s.XIX. 

6.  orlof,  „abschied". 

7.  i  brott  ok  fehlt  in  B. 

8.  villigraüunga  ok  leöparda, 
„wilde  stiere  und  leoparden".  Das 
erstere  wort,  entsprechend  frz.  v.  280 : 
Tors  sauvages,  findet  sich  nur  hier, 
und  dürfte  vom  Übersetzer  neu  ge- 
bildet sein.  Wenn  die  saga  hinzu- 
fügt: ok  leöparda,  so  schliesst  sie 
sich  in  dieser  Vereinigung  der  wilden 
stiere  mit  den  leoparden  genau  an 
frz.  F:  Et  tors  sauvages  et  Hepar? 


an.  Dagegen  geht  schw.  v.  247  f. : 
Ville  not  ok  grym  diwr,  Leon,  biörna 
ok  pantiivr  mit  engl.  v.  240  f. :  For 
pare  was  mani  a  wilde  lebard,  Lions, 
beres,  bath  bul  and  bare  auf  dieselbe 
vorläge  zurück,  deren  Wortlaut  sich 
freilich  aus  den  Varianten  der  auf 
uns  gekommenen  hss.  nicht  ohne 
weiteres  erschliessen  lässt;  auch 
Schleich  (Ucber  das  Verhältnis  usw. 
s.  5)  kommt  nicht  über  das  bedenken 
weg,  dass  in  keinem  frz.  ms.  stiere 
und  baren  neben  einander  genannt 
werden  (ors  scheint  vielmehr  aus 
tors  entstellt). 

8.  9.  med  hrceftiligum  gny,  „mit 
entsetzlichein  getöse". 

9.  Für  Ek  nam  stafiar  erwartet 
man  vielmehr  das  umgekehrte ;  schw. 
v.  251 :  Jak  drogh  mik  tha  ater  til 
baka  stellt  sich  genau  zu  frz.  v.  285 : 
Que  de  paor  me  tres  arriere.  Seinen 
ritt  unterbricht  Kai.  ja  allerdings 
nach  beiden  fassungen. 

einn  leiftiligan  blamann,  „einen 
scheusslichen  mohren".  bldmaftr  ist 
die  gewöhnliche  Übersetzung  von 
uEthiops;  andererseits  pflegen  die 
teufel  (myrkra  hpfftingjar)  in  der 
gestalt  von  bldmenn  aufzutreten. 
Ich  verweise  auf  die  interessanten 
erörterungen  in  Fritzner2  I,  s.  149  f. 
u.  d.  w.  Cleasby-Vigf.  s.  67  u.  d.  w. 
verweist  auch  auf  Scott's  Ivanhoe, 
note  B.    Frz.  v.  288  entspricht:   Un 


und  traf  einen  waldmensehen. 
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sitja   ä   einum   stofni.     Hann   haf  oi   ok   eina  marsleggjn  mikla  iv.  II. 
1  hendi.     Hann  hafÖi  meira  hofivö  en  asni.     Upp  st<5§  allt  hans 
har.      Enni    hafÖi    hann    skollott    ok    II    spanna    breitt,    eyrn 
mjok  opin,  ok  innan  häri  vaxin,  augu  kolsvort  ok  krokott  nef, 
sva   viÖan   munn   sem   a   leöni.     Tenn   haffti  hann  hvassar  ok  5 
dig-rar   sem    villigoltr.     Har   hafoi   hann   mikit   ok   skegg   sitt 


vilain  qui  ressanbloit  mor;  vgl.  auch 
schw.  v.  253 :  Een  hirdhe  siuartare 
am  een  blaman. 

J.  marsleggju,  „schlaghammer", 
„keule". 

1.2.  mikla  i  hendi  ist  in  B  aus- 
gelassen ;  vgl.  frz.  v.  293  :  Une  grant 
maeue  an  sa  main. 

Die  Schilderungen  von  riesen  und 
sonstigen  Ungetümen,  wie  eine  solche 
hier  folgt,  haben  einen  typischen 
Charakter  an  sich;  man  vgl.  für  die 
englische  poesie  meine  noten  zu 
Ipomedon  A  v.  Gl 45  ff.  (Ipomedon 
in  drei  englischen  bearbeitungen 
herausgegeben,  Breslau  1889,  s.  431); 
für  die  romantischen  sagas  s.  Ceder- 
schiöld ,  FSS  s.  XXIII ,  der  ausser 
der  vorliegenden  stelle  Bev.  s.  c.  18 
(FSS.  s.  235,  31  ff.)  und  Partal.  s. 
s.  33,  4  ff.  citiert.  Ich  gebe  dazu  im 
folgenden  einige  ergänzungen. 

2.  asni,  „esel".  Dagegen  stimmt 
schw.  v.  25S :  större  am  örsa  hös, 
zu  frz.  v.  296 :  Plus  que  roncins  ne 
andre  beste  (vgl.  Gärtner  a.  a.  o.  s.  23). 

3.  II  spanna  breitt,  die  breite 
der  stirne  wird  bei  derartigen  be- 
schreibungen  regelmässig  hervor- 
gehoben; vgl.  meine  note  zu  Sir 
Beves  C  v.  2509  f.  (The  Romance  of 
Sir  Beves  of  Hamtoun,  London 
1885—94,  s.  312);  Sig.  s.  ]?ogla  c.  4 
(s.  11,  22)  wird  ein  vikingerhäuptling 
genannt  bldleitr  ok  breiftr  millum 
augna ;  in  der  Ketils  s.  haengs  c.  3 
(FAS  II,  s.  118,1)  wird  von  einem 


riesenweibe  erzählt,  at  hon  haf'Öi 
alnarbreitt  andlit.  S.  auch  Heinzel, 
Ueber  Orendel,  s.  24. 

4.  augu  kolsvort,  „kohlschwarze 
äugen"  ;  frz.  v.  302  :  Jauz  de  choette. 

krokott  nef,  „  eine  gekrümmte 
nase".  Von  dem  anführer  eines 
heeres  von  blämenn  wird  Bser.  s. 
c.  16  (FSS.  s.  98,  39 ff.)  gesagt:  Svartr 
er  hann  sem  ketilbotn  i  andliti  ok 
nefbjügr,  krökar  tveir  pöttu  vera  d 
ncfi  haus;  vgl.  Orvar  Odds  s.  c.  12,  3 
s.  24,  12  f.):  nef  hans  var  mikit  ok 
krökr  d.  Ferner  wird  Halfdanar  s. 
Bronuföstra,  c.  4  (FAS  III,  s.  569, 
1 0  ff.)  von  einem  troll-paare  berichtet : 
Karl  haftii  krök  i  nefinu,  en  kcrling 
hring;  pat  var  gamanpeira,  at  hann 
krwkti  kröknum  i  hringinn,  ok  var 
pd  upp  d  peim  ymsir  endarnir;  en 
pd  krökrinn  slapp  ör  hringnum,  fekk 
kerling  bakfall.  Frz.  v.  302  liest  für 
kr.  n.,  nes  de  chat;  schw.  v.  262: 
Ncesa  krokokta  som  bokka  hörn. 

5.  d  leöni ,  „bei  einem  löwen" ; 
frz.  v.  303  bietet  dafür  come  los, 
„wie  ein  wolf". 

6.  sem  villigoltr,  „wie  ein  wild- 
eber".  Zu  diesem  vergleiche  stellt 
sich  Gongu-Hrölfs  s.  c.  33  (FAS  III, 
s.  341,14):  Hann  var  tenntr  sem 
villigoltr.  Das  zweite  epitheton  zu 
tenn,  ok  digrar,  habe  ich  aus  A  nach- 
getragen; vgl.  frz.  v.  304  S:  et  gros. 

Har  —  mikit,  es  wäre  auffällig, 
wenn  hier  ein  zweites  mal  von  dem 
köpf  haare  die  rede  wäre;  frz.  v.  305 
bietet  dafür  barbe;  für  mikit,  noire. 
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Beschreibimg  des  waldmenschen. 


Iv.  II.  sem   hesttagl.     Haka   hans  var  gröin  viÖ  bringuna.     Iti.  Harm 
hafÖi  langan  hrygg  ok  külu  vaxinn,  ok  hallaÖiz  fram  a  sleggju 


1.  hesttagl,  „ pferdeschwanz ",  in 
keinem  wörterbuche  verzeichnet. 
Anders  frz.  v.  305 :  grenons  tortiz. 

Haka —  bringuna,  als  eine  re- 
miniscenz  an  diese  stelle  dürfte  an- 
zusehen sein  Sturlaugs  s.  starfsama 
c.  17  (FAS  III,  s.  623,  18  ff.):  Pangat 
föru  peir,  ok  stödu  menn  i  durum, 
ok  var  haka  peira  gröin  i  bringuna. 
Aehnlich  heisst  es  in  der  Schilderung 
einer  trpllkona,  Hjalmters  s.  ok  01- 
vers,  c.  12  (FAS  III,  s.  4S2,  2b)  worin 
en  nedri  tök  nidr  d  bringuna. 

2.  külu  vaxinn,  „mit  einem  höcker 
behaftet". 

Der  schwedische  text  fügt  einige 
weitere  momente  hinzu;  v.  259 :  Hans 
hals  var  som  en  wlfualle;  v.  261:  Hans 
haar  var  hwast  som  hiwpona  thom ; 
v.  263  f.:  Hans  öghon  gol  som  to- 
pasius,  Äff  thöm  gik  eet  swa  rcedhe- 
likith  liws;  v.  265 :  hans  lospa  bla; 
v.  267  :  ^-Enlitith  thölkith  som  biörna 
skin  (vgl.  s.  CLI) ;  v.  268  :  apina  kin ; 
v.  271  f. :  Hans  föter  bredhe  ok  kart- 
nazghle  lang,  Finger  som  gripsklöör 
varo  the  vrang;  v.  274:  Myo  ok 
lange  varo  hans  leeggia. 

Ich  lasse  hier  noch  mehrere  ähn- 
liche Schilderungen  aus  zwei  schwer 
zugänglichen  texten  folgen.  Sig.  s. 
}?ogla  c.  7  (s.  20,  1 7  if.) :  Hann  hafdi 
eitt  stört  auga  ok  var  pat  i  hnokka- 
num.  Hörn  stob'  honum  ör  enni 
IV  alna  langt,  tenn  sem  i  ndhval, 
munnr  störr  sem  hamragjd,  hakan 
alnar  long:  vprrina  ena  ne'd'ri 
haföi  hann  svd  breiüa,  at  hann 
kastadi  henni  aptr  yfir  hnakkann 
ok  skyldi  svd  auganu;  hann  var 
neflauss  ok  hdrlitill.  Das.  c.  35 
(s.  88, 4  ff.),  wo  der  dichter  schildert 
einn  jgtun  störan,  svartan  ok  svip- 


illan,  nasastöran  ok  nefbjügan,  ok 
svd  krökött,  at  hlykkr  sd,  er  d  nefinu 
var,  tök  pdru  megin  langt  üt  d  hans 
hrukköttu  kinn,  at  pvi  illa  eyra,  er 
hann  bar  d  sinum  svivirdiliga  vanga, 
en  nasirnar  üt  d  adra  kinn  ofan 
langt  frd  eyrunum,  ok  vdru  pozr 
svd  flestar ,  at  smdir  menn  mdttu 
smjüga  i  hvdra,  ok  par  nidr  ör  sd 
hon  liggja  störa  listu,  mjpk  ösyni- 
liga,  allt  nitir  d  bringu,  pvi  eigi 
ölikt,  sem  pat  vo3ri  frotfan  ör  honum. 
Munnr  hans  er  svd  sem  j oklasprunga 
efrr  gjdr  p03r,  er  vptn  fälla  ör,  ok 
var  hann  boe^i  skakkr  ok  skjdlgr; 
augun  vdru  sem  skdlhettir,  svartir 
ok  lo'dnir,  ok  vptn  II  flyti  i  mitüju, 
en  Jtauss  hans  var  hdrlauss  ok  glit- 
a'Ör  sem  svell,  en  hj  sitt  ok  svart 
med  vpngum.  Endlich  gehört  hier- 
her die  beschreibung  eines  riesen 
in  der  späteren  Saga  af  porgrimi 
konungi  ok  koppum  hans,  c.  5 
(Fjörar  riddarasogur ,  Reykjavik 
1852,  s.  24):  Hann  rar  svd  hdr 
sem  fjall  ok  digr  at  pvi  skapi;  hann 
haf'Öi  störa  kryppu  ä  miüju  baki, 
sem  störu  keraldi  vceri  d  hann  hvalft. 
Hann  var  med  langt  nef  med  störum 
hnüt  d  midju;  augu  hans  vdru  sem 
stpduvatn,  eyru  hans  sem  hellis- 
sküti,  en  kjaptrinn  sem  gljüfragjd, 
med  ülfgrdtt  skegg,  sem  nddi  allt  d 
bringu,  annarr  vanginn  var  söt- 
raudr,  en  annarr  svartr  sem  bik,  ok 
gljddi  d  andlit  hans;  hendr  hans 
vdru  sem  gridungskrof  ok  beygduz 
allir  negl  fyrir  göma,  ok  at  pllu 
var  hann  enn  leibinligasti.  Hann 
hafdi  stdlhüfu  d  hpfdi  ok  gekk  vid 
jdrnstaf. 

2.  ok  halladiz  fram,   „und  lehnte 
sich  nach  vorn", 


Kalebrauts  gespräch  mit  dein  vvaldinenschen. 
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sfna.     Hann   liafÖi   livarki   1   kheöum   sinum    ull  ne  lin;    heldr  iv.  II. 
hafSi    hann   fest   um   sik   H   nyfiegnar   griounga   e$a   oldunga 
huoir.     17.    Hann   hljöp  upp  a  einn  stofn  atta  alna  hävan,   er 
hann  sä  mik,  ok  leit  til  min  ok  mselti  \>6  eigi,  ok  }^vi  hugoa 
ek,  at  hann  vaeri  vitlauss.  5 

18.  Dirfonmz   ek   J?ä   ok   mselta:    'Hvärt   ertu   maÖr   eöa 
andi  e$a  onnur  vsettr?' 

Hann    mselti:    'Slikr    maÖr    em    ek,    sem    nü    mättu    sjä. 
Aldri  skipta  ek  skepnu  minni.' 

19.  Pä  spurfta  ek,  hvat  hann  geroi  i  morkinni.  lo 
Hann  svarar:  'Geymi  ek  kvikendi  )>essi,  er  J>ü  ser  her.' 

Ek  spurÖa,   hversu  hann  nuetti  f>eira  geyma,  er  svä  varu 
61m  ok  vi'Öraes. 


s.  10,  2.  1.  sleggju  sina,  so  liest  A, 
entsprechend  frz.  v.  308:  sa  maguß; 
sleggjuna  in  B  steht  ferner. 

2.  nyflegnar,  „frisch  abgezogene" 
=  frz.  v.  312:  de  novel  escorchiez. 
Das  in  kein  Wörterbuch  aufgenom- 
mene wort  dürfte  für  die  vorliegende 
stelle  neu  gebildet  sein. 

Für  pldunga  bietet  A  gritiunga; 
ich  habe  gridunga  eöa  in  den  text 
eingefügt,  da  auch  die  frz.  vorläge 
beides  bietet;  vgl.  v.  313:  De  deus 
toriaus  ou  de  deus  bues. 

In  ähnlicher  weise  ist  der  riese 
in  der  vorhin  ausgeschriebeneu  stelle 
der  Sig.  s.  j^ogla  c.  35  klceddr  geit- 
skinnsölpu;  von  einem  troll -paare 
wird  Grims  s.  loöinkinna  c  1  (FAS 
II,  s.  147)  berichtet:  pau  vdru  i 
stuttum  ok  skorpum  skinnstpkkum; 
vgl.  auch  Ketils  s.  hsengs  c.  5  (FAS 
II,  s.  127,  5),  Orvar  Odds  s.  c.  11,6 
(s.  23,  9  f.).  In  der  Barlaams  s.  ok 
Josaphats  c.  81  (s.  80,  27  ff.)  berichtet 
Barlaam  über  die  kleidung  der  ere- 
miten:  En  klceb'nabünaftr  vdrr,  er 
bik  forvitnar  at  vita,  pd  er  sumr 
ullklcefti,   en  sumr  hdrklcefti;  sd  er 


ok  sumr,  er  gorr  er  ör  skinnum  ok 
af  hütHum. 

3.  dtta  alna  hdvan  —  schw.  v.  283 
BC :  en  atta  alna  stobba,  gegenüber 
frz.  v.  322 :  S'ot  bien  dis  et  set  piez 
de  lonc. 

3.  4.  er  hann  sd  mik,  dem  frz. 
v.  315  entspricht  genauer  schw. 
v.  281 :  Tha  han  saa  mik  til  siiu 
ridha. 

5.  vitlauss,  „idiot". 

6. 7.  etfa  andi  (in  B  fehlend)  ist 
gewiss  echt;  schw.  v.  298  f. :  Sigh, 
hnath  manne  ther  thu  03st,  Hnath 
thu  godher  hozlder  ilder  (er,  erinnert 
z.  t.  an  S,  steht  aber  doch  frz.  v.  329: 
Se   tu  es  buene  eliose  ou  non  näher. 

9.  Aldri  —  minni,  d.  h.  ich  bin 
kein  mab'r  eigi  einhamr,  worunter 
ein  werwolf  zu  verstehen  ist  (vgl. 
Cleasby  -  Vigf.  s.  121  u.  d.  w.  ein- 
hamr); frz.  v.  332:  Je  ne  sui  autre 
nule  foiz,  meint  wol  dasselbe. 

11.  Gegmi  ek  kvikendi  pessi  (A) 
verdient  den  vorzug  vor  Gceti  ek 
kvikenda  minna  peira  (B);  vgl.  frz. 
v.  334:  cez  bestes. 

13.  ölm  ok  vib'rces,  vwild  und  weit 
umherschweifend " . 
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Auf  Kalebrants  frage  nach  abenteuern 


Iv.  II.  20.  Hann  sagoi:  '  Degar  J?au  sjä  mik,    \>k  J?ora  |?au  engan 

veg  at  ganga,  }?viat  ef  eitt  vill  f  brott  hlaupa,  pA  hleyp  ek 
eptir  pvi,  ok  grip  ek  um  hörn  Jrvi  meÖ  digrum  hnefum  minum 
ok  korÖum,  ok  ölit  ek  af  ]?eim  h^fuö.  21.  Ok  J?egar  ek  tek 
5  eitt,  p'A  skjalfa  J?au  oll  af  ögn  ok  Imezlu,  ok  safnaz  oll  um 
mik,  sem  f>au  bifti  miskunnar.  En  ef  nokkurr  raaÖr  ferr  at 
feim  annarr,  drepa  J?au  fann  J?egar.  22.  Meo  J?eim  hsetti 
em  ek  forstjöri  dyra  minna.     ESa  hvat  manna  ertu?' 

23.  Ek  sagfta,   at  ek  var  einn  riddari,   leitandi  aeventyra 
10  j?eira,    er   ek  msetta   reyna   mina   hreysti  ok  riddaraskap,  'ok 

bits  ek  pik,  at  p\\  segir  mer  par  til.' 

24.  Hann  svarar  ok  kvez  aldri  hafa  heyrt  getit  ajventyra. 
'En  ef  Jni  ferr  skamt  heöan  til  einnar  keldu,  ]?a  muntu  paöan 
komaz  eigi  haskalaust,   nema  ]n\  gjaldir  J?at,   sem  rett  er;   ok 


2 — 4.  pd —  hpfuti,  auf  eitt  folgt  in 
B  etia  fleiri,  für  ßvi  steht  dort  z.  3 
peim  und  z.  3  pau  für  um  hom  prl, 
während  frz.  v.  346  ff. :  Car  quant 
j'an  puis  une  tenir,  Si  la  destraing 
par  les  deus  corz ,  beide  male  der 
sing,  gebraucht  ist.  Z.  4  steht 
freilich  in  beiden  hss.  peim. 

4.  ok —  hpfufi,  nur  in  B  findet  sich 
der  zug,  dass  der  hirte  dem  be- 
treffenden tiere  den  köpf  abreisst; 
er  ist  nicht  glücklich  erfunden,  denn 
durch  diese  rasche  Vollziehung  der 
todesstrafe  wird  das  flehen  der 
übrigen  tiere  um  mitleid  für  ihren  ge- 
führten gegenstandslos;  schw.  v.  323 
und  frz.  v.  348  wissen  davon  nichts. 

6.  bib*i  mik  schreibt  B;  mik  aber 
ist  ein  unbefugter  zusatz;  vgl.  frz. 
v.  351 :  Aussi  con  por  merci  crier. 

8.  Nach  ek  schiebt  A  her  ein,  was 
zu  der  lesung  Issi  für  Einsi  in  frz. 
v.  355  G  stimmen  würde;  A  würde 
somit  die  lesung  im  texte:  Einsi 
=  Med  pessum  hcetti  mit  der  von 
G  Issi  =  her  vereinigen. 

„Nun  sage  mir,  was  hier  dein  ge- 
schäft  ist !"  bieten  schw.  v.  329  ff. 
—  frz.  v.  356  f.  für  ESa—pii  in  S. 


10.  reyna  ist  in  B  versehentlich 
ausgelassen. 

riddaraskap,  „ ritterliche  tüchtig- 
keit". 

10.  11.  ok  bid  ek  pik,  über  den  in 
nordischer  prosa  häufigen  Übergang 
von  indirekter  rede  in  direkte  vgl. 
meine  note  zur  Flöres  s.  c.  1 ,  8  (s.  4) ; 
schw.  v.  331  =  frz.  v.  358  findet 
sich  von  anfang  an  direkte  rede. 

1 1 .  par  til  fehlt  in  B ,  ist  aber 
sicher  ursprünglich;  die  beiden 
worte  ersetzen  den  ausführlicheren 
ausdruck  in  frz.  v.  366 :  Ou  d'avan- 
ture  ou  de  mervoille. 

14.  haskalaust,  „ohne  gefahr". 

nema  —  er,  nema  erklärt  sich  aus 
den  frz.  hss.  H  und  P,  welche  in 
v.  373 :  Se  tu  li  randoies  son  droit, 
nach  Se  ein  ne  einfügen,  unter 
Streichung  von  tu  oder  li;  schwie- 
riger ist  es,  diese  negierende  fassung 
zu  erklären;  schw.  fehlt  der  betr. 
nebensatz  nach  v.  345,  ebenso  engl, 
nach  v.  322,  während  Hartm.  v.  555  f. : 
Ziväre  unde  kumestü  dar  Und  tuostü 
im  sin  reht  gar  der  lesart  in 
Försters  text  folgt. 


wies  ihn  der  waldmensch  zur  wunderquelle. 
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ef  pu  rfor   |?enna   litla   veg,   \k  kemr  pu   skjött  til  pessarar  iv.  II. 
keldu.     25.   Hon   er   kaldari   ollum   votnurn,   en   hon   vellr  p6 
haroara     en    nokkurr    hituketill.       Ok    yfir    keldunni    hangir 
mundlaug-  fest  vio"  rekendi,  ok  ma  siga  ofan  i  kelduna,     26.  Hja 
keldunni  stendr  einn  stölpi,   ok  ]?ar  hjä  ein  kapella  fogr.     Ef  5 
J>u  tekr  vatnit  meo"  mundlauginni  ok  steypir  yfir  stölpann,   f»a 
mantu   pegar  fa  stormfullt  veftr,   ok  oll  dyr  ok  fuglar  munu  i 
brott   flyja,   f>au  sem  i  nand  eru.     27.   Pä  mantu  sja  eldingar 
ok   reiftarprumur   pjota   ok  mikinn   viö    brotna  af  stofnum  ok 
mjok  rigna.     28.   Ok   ef  J?ü  brott  kemz  paftan  an  meinsemÖa,  10 
}?ä  kann  per  betr  at  falla  en  nokkurum  riddara  fyrir  J^er!' 

29.  Sit)an  reib  ek  brott  J?at5an  pann  veg,  sein  hann  visaol 
mer,  ok  at  mibjum  degi  sa  ek  vinvib  yfir  kapellunni,     Ok  var 


2.  Für  ollum  votnum  steht  frz. 
v.  381 :  que  marbrea ,  schw.  v.  355 
wird  sie  „eiskalt"  genannt. 

3.  harbara  en  nokkurr  hituketill, 
„heftiger  als  ein  braukessel" ;  dieser 
vergleich  findet  sich  nur  in  S.  Man 
wird  an  den  von  Thor  geraubten 
kessel  des  reifriesen  Hymir  erinnert. 

4.  rekendi,  „kette". 

5.  slölpi,  „säule";  das  kann  der 
sinn  des  frz.  perron  (v.  390)  sein, 
und  so  hat  der  Übersetzer  das  wort 
jedenfalls  aufgefasst;  es  wird  aber 
vielmehr  darunter  eine  flache  Stein- 
platte zu  verstehen  sein;  vgl.  Hartm. 
v.  581  f. :  ein  Harte  zierlicher  stein, 
engl.  v.  333:  a  stane,  Mab.  s.47,  11  f. : 
a  marble  slab. 

kapella,  „kapeile". 

7.  stormfullt  vedr ,  „sehr  stür- 
misches wetter";  das  adj.  stormfullr 
findet  sich  in  keinem  wörterbuche; 
mikit  störvitiri  in  A  würde  zur 
lesung  von  frz.  v.  397  P :  une  grant 
tempeste  stimmen. 

Der  begriff  dyr  wird  sowol  frz. 
v.  399  wie  schw.  v.  368  specialisiert; 
wenn  hier  statt  der  dort  aufgezählten 
zahmen  tiere  leon  und  biörna  ge- 
nannt werden,  so  ist  das  jedenfalls 


als  eine  reminiscenz  an  die  von  dem 
mohren  gehüteteu  tiere  anzusehen. 
S  vac. 

8.  flyja,  so  A.  13  liest  fljüga,  was 
zu  dyr  nicht  passt. 

9.  reib'ai'ßrumur,  „donnerschläge". 
ßjöia  ist  nach  A  ergänzt. 

brotna,  „abbrechen". 

10.  an  meinsemba,  „ohne  miss- 
geschick". 

11.  riddara  fehlt  B;  vgl.  aber  frz. 
v.  407 :  Que  Chevaliers  qui  i  fust 
onques.  Das  wort  steht  in  A,  wo 
der  satz  jedoch  anders  gestaltet  ist. 

13.  vinvib,  „einen  weinstock". 
Die  unvermittelte  erwähnung  dieses 
baumes  erscheint  auffällig.  In  der 
vorläge  war  von  demselben  bereits 
früher,  v.  382  ff.,  die  rede.  Frz. 
v.  414  wird  statt  dessen  eine  flehte, 
Hartm.  v.  572  eine  linde,  engl.  v.  353 
ein  porn  genannt,  schw.  v.  383 
bietet  den  allgemeinen  ausdruck 
lund.  Dasselbe  Verhältnis  weist  S 
c.X,  Hartm.  v.  3930  und  engl.  v.  2061 
zu  frz.  v.  3491  auf.  Ohne  bestimmte 
beziehung  auf  diese  stelle  sagt  A. 
Schultz,  a.  a.  o.  I,  s.  663 :  „Der  lieb- 
iingsbaum  ist  in  den  deutschen  ge- 
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Beschreibung  der  quelle. 


lv.  II.  ]?at  sä  enn  friftasti  viÖr,  er  ä  jorÖunni  mä  vaxa.  SO.  Ek  sä, 
bvar  mundlaug  bekk.  Hon  var  gor  af  brendu  gulli,  ok  svä 
hlekkirnir.  En  keldan  vall  svä,  at  alla  vega  kastafti  um,  ok 
var  bon  po  själf  iskold.  31.  En  stolpinn  var  ör  enum  fegrsta 
5  smaragdo.  En  niÖr  undir  stolpanum  väru  fjörir  ruojar  rauÖir, 
ok   gloftu   sem   ro?)i   fyrir   sölu   upp   rennandi,   er  hon  skinn  i 


dichten  immer  die  linde,  nie  die 
eiche;  bei  den  Franzosen  ist  es  die 
fichte,  le  pin."  Ueber  Hartmans  linde 
vgl.  Rötteken,  Die  epische  kunst 
Heinrichs  von  Veldeke  und  Hart- 
manns von  Aue,  Halle  18S7,  s.  138 
anm.  und  Schönbach,  Ueber  Hart- 
mann von  Aue,  Graz  1894,  s.  465. 
Vielleicht  hat  Hartm.  nur  deshalb 
einen  anderen  bäum  eingeführt,  weil 
es  ihm  absurd  schien,  dass  in  seiner 
vorläge  von  den  blättern  (v.  384  la 
fuelle)  einer  fichte  gesprochen  wurde. 
Doch  auch  in  der  nähe  der  quelle, 
bei  welcher  Siegfried  seinen  tod 
finden  sollte,  befand  sich  eine  breit- 
ästige linde  (Nib.  913).  „Die  linde 
mit  der  süss  singenden  nachtigall 
auf  ihren  zweigen,  die  über  dem 
klaren  brünnlein  steht,  ist  ein  fast 
stehendes  bild  des  volksgesanges" 
(Lüning,  Die  natur,  ihre  auffassung 
und  poetische  Verwendung  usw., 
Zürich  1888,  s.  138;  s.  auch  das. 
s.  81  ff.).  Vielleicht  hat  der  englische 
dichter  mit  thorn:  the  evergreen 
thorn,  „den  immergrünen  feuerdorn ", 
gemeint,  der  zusatz  evergreen  war 
nicht  nötig,  weil  diese  eigenschaft 
des  baumes  ohnehin  in  den  nächsten 
versen  ausgesprochen  war.  Warum 
in  S  der  weinstock  gewählt  ist,  ver- 
mag ich  nicht  zu  sagen.  Elis  s. 
c.  21  (s.  40 ,  5  f.)  wird  ohne  ent- 
sprechung  in  der  vorläge  (frz.  v.  640, 
vgl.  meine  Beitr.  s.  109)  erzählt,  dass 
die  ritter  einen  weinstock  erklimmen, 
um  sich  umzusehen;   auch  Flöv.  s. 


c.  23  (FSS  s.  156, 18)  werden  vintre 
erwähnt. 

2.  3.  ok  svd  hlekkirnir,  ein  zusatz 
des  Übersetzers.  In  der  vorläge 
werden  an  dieser  stelle  (v.  421)  die 
ketten  gar  nicht  genannt;  früher, 
v.  387,  ist  von  dem  material  über- 
haupt nicht  die  rede,  während  Hartm. 
v.  590  f.  und  Mab.  s.  47, 13  sie  als 
silbern  bezeichnen. 

3.  svd —  um,  „dass  es  nach  allen 
Seiten  herumspritzte ",  ist  ein  zusatz, 
den  schw.  v.  397 :  Oc  voellin  alla 
aeghna  wm  ganger,  teilt.  Auch  die 
worte  ok  —  iskold  sind  hier  neu, 
freilich  nur  aus  §  25  wiederholt. 

5.  Fritzner2  III,  s.  443  setzt  auf 
diese  stelle  hin  smaragdr  als  nom. 
an,  aber  sicher  mit  unrecht;  viel- 
mehr handelt  es  sich  um  eine  lat. 
dat.  abl.  form  von  smaragdus,  das 
F16res  s.  c.  16,  21  (s.  51)  belegt  ist; 
vgl.  meine  note  zu  carbunculus,  Fltf res 
s.  c.  7,  8  (s.  17)  und  zu  oleo ,  das. 
c.  22,  7  (s.  72). 

rutijar  rau'ö'ir,  „  rote  rubinen  " ; 
das  wort  rutijar  scheint  an.  key. 
zu  sein;  das  fehlen  des  i- Umlautes 
ist  auffällig. 

6.  fyrir  sölu  upp  rennandi,  „vor 
Sonnenaufgang''. 

In  der  dritten  Eufemiavisa,  Hertig 
Fredrik  af  Normandie,  heisst  es 
v.  2946  ff.  bei  der  Schilderung  eines 
zeltes :  Man  sa  ok  ther  a  .  . .  standa 
karbunkulstena  twa  Ok  ther  til  fyre 
robin  Iwm  vcene  som  sool  om  mor- 


Das  auf  den  stein  gegossene  wasser  verursachte  ein  unwetter.        15 


austri.  32.  Da  tök  ek  mundlaugina  öfyrirsyiiju,  ok  fylta  ek  Iy.  II. 
ofmjok,  ok  slo  ek  ofmiklu  vatni  ä  stölpann,  }?viat  ]?egar  sä  ek 
himin  kuTöan  meo  myrkum  skyjum,  ok  jafnskjött  laust  betr 
en  sextigu  eldinga  i  aodlit  mer;  en  ör  myrkri  skyjanna  kom 
regn,  snser  ok  hagl.  33.  Svä  var  stormrinn  mikill  ok  ögur-  5 
ligr,  at  C  sinnum  kom  mer  i  hug,  at  ek  munda  deyja  skulu 
af  eldingum,  er  a  mik  fellu,  ok  störum  viöum  ok  ofviftri.  Ok 
viti  per  fyrir  vist,  at  J>a  öttu<5umz  ek  mjok  ok  sturluoumz  ek 
allr  af  hrsezlu,  allt  til  f  ess,  er  veftrit  tök  at  hosgjaz  ok  storminn 


ginn  skin;  die  zwei  letzten  zeilen 
möchte  ich  für  eine  nachahnmng 
der  obigen  worte  der  saga  ansehen, 
zu  der  sie  teilweise  genauer  stimmen 
als  die  entsprechende  stelle  des 
Herra  Ivan ,  v.  400 :  Wnder  hanoin 
fyra  robiin,  Swa  rödhe  oc  skcere  som 
solen  skiin.  In  ähnlicher  weise  heisst 
es  Herzog  Ernst  v.  2595  ff.  von  vier 
edelsteinen  an  einem  kostbaren  bette : 
Di  gelichten  wol  der  sunnen  Unde 
lühten  sam  sie  brunnen,  Si  glasten 
als  ein  glüendiu  gluot  (vgl.  Lüning 
a.  a.  o.  s.  29).  Wie  hier  der  glänz 
eines  edelsteines  mit  dem  leuchten 
der  im  aufgehen  begriffenen  sonne 
verglichen  wird,  so  wird  umgekehrt 
in  dem  ags.  Phönix  v.  289  die  sonne 
gimma  gladost  genannt,  wenn  sie 
ofer  gärsecg  up  wtfeltungla  wyn 
edstan  lixeti.  S.  auch  Lüning  a.  a.  o. 
s.  59. 

1.  öfyrirsynju,  „unvorsichtig". 

2.  ofmjok,  „zu  sehr". 
slo  ek,  „ich  goss*. 

3.  ok  jafnskjött  laust,  „und  als- 
bald zuckten  (flammten)";  Ijösta  ist 
hier  unpersönlich  gebraucht. 

3.  4.  betr  en,  „mehr  als"  ;  Fritzner2 
I,  s.  133  s.  v.  betr  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  das  wort  mndl.  ebenso 
gebraucht  werde. 

4.  sextigu  eldinga,  frz.  v.  441  steht 
dafür  de  quatorze  parz,  und  es  ist 


bei  dieser  gelegenheit  zu  bemerken, 
dass  die  zahl  60  in  verschiedenen 
germanischen  sprachen  auch  sonst 
gern  als  „runde  summe"  gebraucht 
worden  ist;  man  vgl.  für  das  mhd. 
z.  b.  Gudr.  str.  292,  2;  301,  1 ;  976, 1 
und  Martins  noten  dazu;  für  das 
nordische  Parc.  s.  c.  7  (Ridd.  s.  19,2), 
c.  9  (s.  23,  3),  Mirm.  s.  c.  18  (Ridd. 
s.  1S5, 17),  c.  20  (s.  187,  19),  Tristr.  s. 
c.  25  (s.  29,  7),  c.  26  (s.  30,  14),  Clar. 
s.  c.  3  (s.  2,  39),  Karl.  s.  V  c.  13 
(s.  386,  9),  piÖr.  s.  c.  148  (s.  155,  7), 
S.  Egils  ok  Äsmundar  c.  13  (FAS 
III,  s.  391 ,  28);  Konr.  s.  keisaras. 
c.  1  (FSS  s.  45,  26).  S.  auch  Fritzner2 
III,  s.  222  s.  v.  sextigi. 

7.  af  eldingum  —  ofvitiri  fehlt  B; 
vgl.  jedoch  frz.  v.  447  f.:  Des  foudres 
qu'antor  moi  cheoient  Et  des  arbres 
qui  despegoient. 

8.  mjok  ist  aus  A  eingesetzt ;  vgl. 
frz.  v.  449  mout. 

sturlub'umz  ek,  „ich  wurde  ganz 
verstört". 

9.  s.  16, 1.  ok  storminn  at  minka, 
minka  ist  hier  unpersönlich  ge- 
braucht, daher  der  acc.  storminn 
nicht  mit  Möbius ,  Ztschr.  f.  d.  phil. 
V,  s.  223  in  stormrinn  zu  ändern 
ist;  vgl.  z.  b.  Strengl.  I,  c.  4  (s.  4, 28): 
ok  minka'tii  pd  sköginn ;  das.  s.  88, 35 : 
Pd  tök  at  peyja  ok  minkadi  snozinn; 
Tristr.  s.  c.  7  (s.  10, 1) :  pd  minkatii 
bruna  hennar,  und  die  anm.  dazu. 


16 


Auf  den  stürm  folgte  süsser  vogelgesang. 


Iv.  II.  at  minka,  en  guÖ  sä  til  min,  at  ]?essi  vandrajoi  stöftu  skamma 
stund,  ok  feil  vindrinn  i  logn.  34.  SiÖan  at  ek  sä,  at  af 
himnum  hreinsaftiz,  ]?a  gloddumz  ek  meÖ  miklum  fagnatJi.  En 
ef  ek  hefi  rett  glefti  reynt,  pA  gleymir  glefti  skjott  hugsött 
5  ok  huggar  hug  ok  brott  rekr  hryggleik.  35.  Sem  stormrinn 
var  i  brott,  J?ä  sä  ek  ä  vinviftinum  ödoemiligan  fugla  fjolöa, 
svä  at  ]?eir  hulou  alla  kvistu  viftarins,  svä  p»ykt  sitjandi,  at 
eigi  gat  ek  set  viftinn  fyrir  ]?eim.  36.  Allir  fessir  fuglar 
sungu  sinum  roddum  svä  samfykkiliga,  sem  allir  hefol  eina 
io  raust;  en  po  song  hverr  peira  sinn  song,  svä  at  engi  song 
annars  song.  37.  Ok  hugguftumz  ek  pi  af  fagnaol  peira  ok 
til  hlydda  ek  f»ar  til,  er  J>eir  luku  song  sinum  ok  tiöum,  er 
]?eir  sungu.     38.  Heyrfta  ek  aldri,  ok  aldri  trüi  ek,  at  nokkurr 


Diese  Schilderung  des  Unwetters 
erinnert  an  eine  solche  in  der  Gongu- 
Hrolfss.  c.  16  (FAS  III,  s.279,  19 ff.): 
Hridin  var  svä  sterk,  at  eikrnar 
brotnufiu  af  stofnunum  ok  kömu  hvar 
fjarri  nidr;  fekk  Hrölfr  par  af  opt- 
liga  stör  hggg ,  svä  at  pat  hef'Öi 
bana  unnit  flestum  mgnnum;  par 
med  eldingar  ok  reift'arprumur ,  svd 
at  ha?m  hugtfi  pat  sinn  bana  ord'it 
hafa  usw. 

1 .  Das  hier  aus  A  für  at  in  B  ein- 
gesetzte en  entspricht  frz.  v.  451  Mes. 

2.  ok  —  logn,  „und  es  trat  wind- 
stille ein". 

2.  3.  at  af  h.  hreinsaüiz,  „dass 
sich  der  hhnmel  aufklärte".  Wie 
hreinsa  zuweilen  bedeutet  „etwas 
entfernen,  um  zu  reinigen"  (vgl.  Stj. 
s.  605,  2 :  peir  hreinsutüu  blöd  hans 
af  kerrunni,  citiert  nach  Fritzner2 
II,  s.  52  b),  so  ist  hier  gemeint,  dass 
es  (sc.  die  wölken)  sich  vom  himmel 
abräumt,  um  ihn  zu  klären. 

4.  Für  hefi  bietet  B  unrichtig  heßa. 

pd  gleymir,  gleyma  mit  dat.  heisst 
„eine  sache  vergessen  machen". 

Für  gledi  skjott  hugsött  (A)  liest 
B  minder  verständlich  skjott  hugskot 
harmi. 


6.  ödoemiligan  fugla  fjgWa,  „eine 
ungeheure  menge  vögel". 

9.  sampykkiliga,  „einstimmig". 

10. 11.  Auch  sonst  wird  bei  der 
Schilderung  des  vogelgesanges  gern 
hervorgehoben,  dass  jeder  vogel 
sein  eigenes  lied  singt ;  vgl.  MS.  II, 
s.  77a:  Swaz  der  vogelline  was,  der 
iegelichez  sine  stimme  sunders  sanc. 
S.  ferner  Freymond,  Rom.  jahresber. 
III,  2  s.  159. 

11  — 13.  Ok  huggu'd'umz  —  sungu, 
die  im  texte  gebotene  lesung  von 
A  entspricht  genauer  frz.  v.  470  ff. : 
De  lor  joie  me  resjo'i,  S'escoutai 
tant  qu'il  orent  fet  Lor  servise 
trestot  a  tret,  als  B:  Ok  hlydda  ek 
til  mjgk  lengi,  allt  tilpess,  er  peir 
hoföu  lokit  sinum  song,  ok  hugg- 
ub'umz  ek  af  fagnatii  peira.  titiir 
entspricht  frz.  servise  v.  472.  Der 
ausdruck  erinnert  an  eine  episode 
von  Brandans  meerfahrt,  den  aufent- 
halt  Brandans  auf  der  insel,  welche 
das  paradies  der  vögel  heisst;  vgl. 
Heilagra  manna  sogur  I,  s.  275,  14  ff., 
wo  sich  der  vorliegenden  Situation 
merkwürdig  entsprechende  koulissen 
finden;  die  reisenden  gelangen  zu 
einer   quelle:    Ok   var  tre  eitt  hjd 


Ein  ritter  erschien  und  stellte  Kalebrant  zur  rede. 
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hafi  heyrt  jafnfagran  song,  nema  sä,  sein  ferr  at  heyra  fenna.  It.  II. 
39.  Svä  lengi  hlydda  ek,  ok  svä  vel  likafti  mer  }?eira  songr, 
at  ek  fann  siftan,  at  ek  var  af  Jm  ofheimskr,  f>viat  ek  dvolftumz 
}?ar  svä  lengi,  at  ek  heyroa  komanda  riddara.  40.  Hugfta  ek, 
at  eigi  vaeri  fserri  en  X,  svä  mikit  hark  ok  häreysti  geroi  5 
einn  at  eins  riddari,  er  )?angat  kom.  41.  Sem  ek  leit,  at  hann 
var  einn  saman,  fä  t6k  ek  hest  minn,  ok  bljöp  ek  ä  bak 
honum.  En  hinn  ]?egar  leiÖr  ok  illgjarn  hleypti,  sem  hann 
mätti  skjötast.  42.  Svä  fram  sem  ek  gat  set  hann,  ]>&  heitaÖiz 
hann  viÖ  mik  ok  mselti:  io 

'Gaurr!'  kvaÖ  hann,  'mikla  svivirfting  hefir  J>u  gort  mer 
ok  skomm,  at  ]>u  skyldir  hafa  stefnt  mer  til  einvigis,  ef  pu 
hefoir  mer  sok  at  gefa,  efta  ella  biöja  mik  boeta,  ef  ek  hefÖa 
vift  p»ik  misgort;  en  nü  gerftir  pu  mer  saklausum  öfrift.  43.  Vittu 
nü  at  visu,  gaurr!  ef  ek  mä,  at  J?ii  skalt  hljota  enn  hseÖiligsta  hlut  15 


keldunni  einkar  hdtt,  ok  mikit  lauf 
d.  Pat  tre  var  skipat  med  fuglum 
snjöhvitum  gllum,  svd  at  hverr  kvistr 
var  hultir.  Diese  vögel  singen  dann 
die  hören.  Ich  zweifle  nicht  daran, 
dass  Crestien  dies  monient  tatsäch- 
lich der  Brandanlegende  entlehnt  hat. 
Aussprüche  aus  der  mhd.  poesie, 
die  ausdrücklich  die  freude  am  ge- 
sang  der  vögel  hervorheben,  hat 
Lüning  a.  a.  o.  s.  168  f.  gesammelt. 

3.  ofheimskr,  „überaus  töricht". 

4.  ek  heyrda  stimmt  zu  frz.  v.  478 
oi ,  während  die  lesung  von  A:  sd, 
sich  zu  frz.  A :  vi  stellen  würde. 

5.  Zu  der  alliterierenden  bindung 
hark  ok  hdreysti  führt  Cederschiöld, 
FSS  p.  XI  einige  parallelen  aus  der 
Karl.  s.  an;  dazu  stellt  sich  noch 
Salus  s.  ok  Nikanors,  c.  8  (Fjörar 
ridd.  s.  50, 9) ;  Fms.  I,  293, 8 ;  porleifs 
\>.  jarlsskalds  c.  4,  54  (Isl.  forns.  III, 
121). 

6.  einn  at  eins,  „einer  allein". 

7.  8.  Schw.  v.  447  :  Til  mit  örs  var 
iak  ey  seen  stimmt  genauer  zum 
Wortlaute    von    frz.    v.  485 :    N'au 

Sagabibl.  VII. 


monter  demore  ne  fis,  wie  S :  ok  bis 
honum. 

8.  illgjarn,  „übelwollend". 

9.  Svd  fram  sem,  „sobald  als". 
Für   ek  —  hann   würde   man   eher 

erwarten  hann  gat  set  mik ;  frz.  v.  489 
findet  sich  nichts  entsprechendes. 

11.  'Gaurr!'  kvati  hann  fehlt  in 
B;  vgl.  aber  frz.  v.  491 :  „Vassaus," 
dist  il;  gaurr,  „lump",  entspricht 
in  der  regel  in  der  übersetzungs- 
litteratur  dem  frz.  vassaus;  vgl. 
z.  b.  Strengl.  s.  95,  note  zu  s.  4,  4. 

13.  biüja  mik  bazta,  so  A;  die 
lesung  von  B :  boßta  mik,  ist  sinnlos. 

14.  mer  saklausum  ist  ein  zusatz, 
der  in  A  fehlt. 

öfrid,  die  in  den  text  gesetzte 
lesung  von  A  steht  frz.  v.  496  guerre 
näher  als  svivirtiing  in  B. 

14.  15.  Vittu  nü  at  visu  entspricht 
der  lesung  von  frz.  v.  515  PHF: 
Mais  sachiez  bien,  gegenüber  Or 
vos  gardez  im  texte  der  grossen  aus- 
gäbe. Das  darauf  folgende  gaurr, 
das  in  B  fehlt,  entspricht  frz.  v.  497 : 
sire  vassaus.  Statt  dessen  bietet  B 
ein  unrichtiges  at  nach  visu. 
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Beim  Zweikampfe  warf  der  ritter  Kalebrant  vom  pferde. 


Iv.  II.  )?ungra  vandrsefta.  Pü  matt  sjä,  hvern  skaÖa  ]>u  hefir  gort  & 
minum  skögi,  ok  vit  fat  fyrir  vist,  at  pu  att  hvärki  af  m6v 
at  vamta  griöa  ne  trygfta.' 

44.   Sem   hann   haffti   J^etta   mselt,   ]?ä  moettumz  vit,   sem 

5  hestarnir  baru   okkr   skjötast.     45.   Hann  var  hoffti  ok  hälsi 

hserri  en  ek,  miklu  sterkari  en  ek,  ok  sva  hans  hestr,  ok  }?vi 

var  mer  ekki  fallit  vio"  hann  at  eiga.     En  p6  at  ek  fenga  p>ar 

svivirfting,  p&  skal  p6  eigi  af  leggja  at  segja  sem  sannast. 

46.  Ek  lagfta  af  ollu  pvi  afli,   sem  ek  haföa  til,  i  skjold 

10  hans,   sva   at   spjötskurfarnir   flugu  |?egar  upp  yfir  hofuÖ  mer. 

En  hann  skaut  m£r  aptr  af  minum  hesti  meÖ  sinu  digra  spjoti, 

sva  at  ek  lä  opinn  ä  joroinni  svivirftr  ok  yfirstiginn.     47.  Hann 


s.  17,  15.  1.  at —  vandrcetia,  diese 
etwas  schwülstige  ausdrucksweise 
entspricht  frz.  v.  498 :  Sor  vos  re- 
tornera  li  maus. 

1.  Schw.  v.  460:  Thz  ma  vcel 
synas  a  thamna  skogh  steht  in  bezug 
auf  die  unpersönliche  ausdrucks- 
weise frz.  v.  500  f. :  Anviron  moi  est 
li  garanz  De  mon  bois,  qui  est 
abatuz,  näher  als  S :  Pü  matt  sjd. 

4.  5.  sem  —  skjötast,  ohne  ent- 
sprechung  im  frz.  texte ;  dagegen  vgl. 
z.  b.  Gongu-Hrölfs  s.  c.  21  (FAS  III, 
s.  295,  2  f.):  ok  ridr  hvdrr  möti  pftrum, 
sem  hestarnir  kunna  har'Öast. 

5.  hpfdi  ok  hdlsi  entspricht  frz. 
v.  522:  la  teste  tote;  diese  allite- 
rierende bindung  erwähnt  Ceder- 
schiöld  FSS  s.  XI,  ohne  parallel- 
stellen anzuführen ;  vgl.  hier  c.  9,  23 : 
hpfuti  hans  ok  hals  im  Verhältnis 
zu  frz.  v.  2970 :  Les  tanples ;  ferner 
Elis  s.  c.  47  (s.  98,  8  f.):  ok  mundi 
pd  ndliga  hafa  hestrinn  hlaupit  d 
hals  honum  ok  hpfut),  ohne  ent- 
sprechung  frz.  v.  2018.  Zu  hpfdi 
hcerri  stellt  sich  Mag.  s.  c.  15  (FSS 
s.  28,  49  f.) :  Hdlfr  konungr  var  hpfdi 
hcerri  en  Hrökr  enn  svarti. 

7.  var  —  eiga,  „war  es  mir  nicht 
dienlich,  mich  mit  ihm  einzulassen". 


ok — eiga  ist  als  eine  Umschreibung 
von  frz.  v.  523:  Einsi  del  tot  a 
meschief  fui,  anzusehen. 

7.  8.  En  —  svivirding  sagt  un- 
gefähr das  gegenteil  von  dem,  was 
frz.  v.  527 :  por  ma  honte  covrir  nach 
Mussafias  erklärung  (Litteraturblatt 
X,  1889,  sp.  222)  bedeuten  soll:  „um 
meine  niederlage  erklärlich  zu 
machen  und  somit  zu  entschuldigen". 

8.  af  leggja,  „unterlassen". 

10.  spjötskurfarnir,  „speerstümpfe"; 
Fritzner2  III,  s.  495  kennt  nur  spjöt- 
kurfr. 

sva  at  —  mer  entspricht  frz.  v.  532: 
Si  qu'an  pieces  vola  ma  lance  nur 
inhaltlich;  die  nordische  fassung 
scheint  typisch  zu  sein;  vgl. 
Hjalmters  s.  c.  7  (FAS  III,  s.  467, 
14  ff.):  ok  lagbi  hvdrr  i  annars 
skjold  .  .  .  en  bdfiar  stengrnar  brotn- 
ub'u  ok  flugu  brotin  aptr  fyrir  (1. 
yfir?)  hpfu'ö'  peim-,  Elis  s.  c.  14 
(s.  31,  13):  ok  lagdi  spjoti  sinu  i 
skjold  hans,  sva  at  hlutirnir  flugu 
yfir  hpfub'  honum  (frz.  v.  457  nichts 
entsprechendes).  Aehnlich  c.  3, 16, 
wo  aber  frz.  v.  823  entspricht. 

12.  opinn,  „rücklings". 

svivirtir  ok  yfirstiginn,  „schmach- 
bedeckt und  überwunden". 


Zu  fusse  kehrte  Kalebrant  zu  seinem  wirte  zurück. 
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tök  minn  hest  ok  reit5  brott  meÖ,  ok  vildi  eigi  virfta  sik  J?ess  Iy.  II.  III. 

at  sjä  mik,   f>viat   ek  sat  eptir  skemftr  ok  svivirftr,   ok  vissa 

ek   eigi,   hvat   ek   skylda   räfts   taka.     47.    Hugsaoa  ek  J>ä  at 

leggja   niftr   väpnin  ok  ganga  aptr  til  mins  hüsbonda.     Ok  ek 

svivirftr   ok   skammfulligr   kom   aptr   um   kveldit  til  herbergis  5 

mins   hüsbonda,     En   kann   bli(5r   ok   glaftr   gekk  p>egar  i  möti 

mer  ok  fagnaoi  mer  meÖ  sama  byetti  ok  et  fyrra  kveldit,   ok 

svä  hans  döttir.     48.  Allir  tolu(5u  um  i  hollinni,  at  aldri  koeiniz 

brott   fyrri   maftr   J>at)an,   svä   at   p>eir   vissi,   sä  er  ekki  heffti 

verit  drepinn  efta  i  järnum  haldinn.  10 

49.   Nu   hefi   ek  y$r  sagt,   hversu  heimsliga  ek  för,   e$a 
bversu  mikla  svivirÖing  ek  fekk." 


Iven  verwundet  den  burgherrn  tötlich 
und  wird,   infolge   unvorsichtigen   verfolgens  im  schlösse  eingeschlossen, 
durch  Lunetas  unsichtbar  machenden  ring  gegen  seine  feinde  geschützt. 

III,  1.  „Gu$  veit,"  kvaÖ  herra  Iven,  „f»ü  ert  minn  skyldr 
framdi,   ok  p>u  gerÖir   eigi   vel,  at  ]?ü  leyndir  mik  p>essu  svä 


s.  18, 12.  1.  Hann  — liest,  daspferd 
des  besiegten  gehört  dem  sieger; 
vgl.  u.  a.  Kitze,  Das  ross  in  den 
altfrz.  Artus-  und  abenteuerromanen, 
Marburg  1888,  s.  43;  s.  auch  Flöv.  s. 
c.  3  (FSS  s.  126,  52  ff.).  Es  gilt  als 
akt  besonderer  courtoisie,  wenn 
derselbe  darauf  verzichtet;  s.  u. 
c.  8, 11. 

2.  skemdr,  „beschämt".  Die  verba 
skemma  und  svivirda  werden  in  der 
Bari.  s.  öfters  nebeneinander  gestellt; 
vgl.  c.  140  (s.  140, 8),  c.  150  (s.  147, 18), 
c.  190  (s.  189,  5);  frz.  v.  547  anders: 
angoisseus  et  pansis. 

2.  3.  ok  —  taka  ist  zusatz  des  Über- 
setzers, aber  eine  typische  wendung. 

4.  leggja  nitir  vapnin  ok,  das  in 
B  fehlt,  entspricht  frz.  v.  558:  Mes 
jus  totes  mes  armes  mis,  wenngleich 
hier  als  handlung,  dort  als  entschluss 
gefasst. 

5.  skammfulligr,   „tief  beschämt". 


9.  Näher  wie  svd  —  vissi  stimmt, 
was  das  verb  betrifft,  schw.  v.  518: 
Tha  hafdho  the  hwarte  sport  eller 
hört,  zu  frz.  v.  574:  Ne  qu'il  oi  clire 
Veüssent. 

10.  Das  in  den  text  gesetzte  verit 
drepinn  (A)  stimmt  zu  frz.  v.  576 : 
Que  n'i  fust  morz;  tekinn  verit  in 
B  weicht  ab. 

i  jdrnum  haldinn,  „in  fesseln  ge- 
schlagen". 

Die  logisch  ungenaue  ausdrucks- 
weise —  denn  wer  getötet  ist,  kann 
eben  nicht  zurückkommen  —  be- 
gegnet auch  schon  frz.  v.  572  ff. ; 
ebenso  schw.  v.  519. 

11.  hversu  —  för,  „was  für  eine 
törichte  reise  ich  unternommen  hatte" 

Cap.  III.  13.  14.  Ueber  skyldr 
frcendi  vgl.  F.  Jönsson  zu  Egils  s. 
c.  23, 1  (s.  70);  frz.  v.  582  entspricht: 
cosins  germains. 

2* 
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iven  verspricht,  die  niederlage  seines  vetters  zu  rächen. 


It.  III.  lengi.     Ok  pvi  jata   ek,   ef  guÖ   vill,  at  ek  vil  hefna  J>innar 
svivirftingar." 

2.  Pä  svarar  Ksei:  „Nu  megu  ver  finna,  at  herra  Iven  er 
vel  mettr.  Pü  hefir  fleiri  ortS  en  fullr  pottr  vins.  Kätr  er 
5  fullr  kQttr.  Nu  er  eptir  mat,  ok  viltu  nü  drepa  herra  Nädein. 
3.  Segio"  mer,  herra  Iven!  hvärt  viltu  i  brott  fara  i  dag  e$a 
a  morgin  til  ]?essa  einvigis?  Herra!  geriÖ  vel  ok  segio"  mer: 
ver  viljum  allir  fylgja  yt5r.  Nü  rseft  ek  p>6r,  seni  falla  kann: 
vit  fyrst,  hvat  pik  dreymir  i  natt,  ok  vsenti  ek,  at  pu  vilir 
io  dveljaz  meÖ  oss  i  morgin." 


4.  vel  mentr  in  B  ist  entstellt  aus 
vel  mettr,  wie  A  bietet;  vgl.  frz. 
v.  590 :  Bien  pert  qu'or  est  apres 
mangier. 

pottr,  „topf". 

Pü  —  vins  ist  etwas  anders  gefasst 
als  frz.  v.  592  f. :  Plus  a  paroles  an 
piain  pot  De  vin  qu'an  un  mui  de 
cervoise,  über  welches  Sprichwort 
Tobler,  Ztschr.  f.  rom.  phil.  IV, 
s.  80  ff.,  Förster  zu  der  vorliegenden 
stelle  und  Kadler,  Sprichwörter  und 
Sentenzen  der  altfrz.  Artus-  und 
abenteuerromane ,  Marb.  1886,  s.  96 
zu  vergleichen  ist. 

Kdtr,  so  A;  in  B  ist  das  wort  in 
pat  verderbt ;  vgl.  frz.  v.  594 :  L'an 
clit  que  chaz  saous  s'anvoise.  Möbius 
a.  a.  o.  s.  223  verweist  auf  G.  Jöns- 
son,  Safn  af  Islenzkum  oröskviöum, 
Kaupm.  1830,  s.  188,  wo  dies  Sprich- 
wort (auf  grund  der  vorliegenden 
stelle?)  angeführt  ist;  vgl.  auch 
Sagan  af  Valdimar  konungi,  c.  3 
(Fjörar  ridd.  s.  102,  2  f.):  ok  sannaz 
d  honum  mdltcekit,  at  „fullir  kunna 
-(lest  rat)".  Zur  einleitung  eines 
Sprichwortes  dient  hier  wie  sonst 
die  wendung:  sem  mcelt  er;  vgl. 
Cederschiöld,  FSS  s.XIV. 

5.   Nddein   oder   Nödan,   wie   A 
liest,  sind  aus  Noradin  entstellt  = 


Nureddin  Mahmud,  der  Vorgänger 
Saladins.  Diese  stelle  ist  für  die 
Chronologie  von  Crestiens  Schriften 
wichtig;  denn  da  bei  abfassung 
des  vorliegenden  verses  Nur.  noch 
gelebt  haben  muss,  derselbe  aber 
1 1 73  gestorben  ist ,  so  muss  der 
Löwenritter  vor  dieser  zeit  ge- 
dichtet sein;  vgl.  Förster,  Cliges, 
Halle  1884,  s.  III  und  die  note  zu 
frz.  v.  596. 

Schw.  v.  542  hat  für  diesen  ihm 
unverständlichen  namen  zwei  be- 
kannte helden,  Parcefal  und  Diderik 
van  Bcerna  eingeführt. 

7.  gerid  vel  ok,  oder  geri$  svd 
vel  ist  eine  beliebte  einleitung  zu 
einer  bitte ;  vgl.  Hrölfs  s.  Gautreks- 
sonar  c.  4  (Detter,  Zwei  Fornaldar- 
sogur,  s.  7, 16,  c.  11  (s.  21,  31  f.)  und 
sonst. 

Für  mer  ist  wol  oss  einzusetzen; 
vgl.  frz.  v.  603  nos  und  schw.  v.  547 
os;  indessen  entspricht  der  lesung 
von  B  frz.  V:  me. 

9.  10.  Aus  dem  folgenden  geht 
hervor,  dass  Ksei  einen  unheil  ver- 
kündenden träum  im  äuge  hat;  frz. 
v.  610  f.  ist  das  deutlicher  ausge- 
drückt; ebenso  schw.  v.  550 äff.  (vgl. 
s.  CLV). 


Der  spötter  Ksei  wird  von  der  königin  getadelt. 
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4.  I>a   mselti    dröttning:    „Pii    ert    oerr,    Ksei!    tunga    f>in  iv.  III, 
talar  a3  f>at  er  illt  er,  ok  kann  ekki  ]?at  er  gott  er.     Pin  tunga 

se   bolvuÖ,   at  hon  kann   aldri   yfir   sinni  illsku  at  fegja,   ok 
jafnan   spottar   per   betri,   ok   allir   hata  pik  fyrir  }?ina  tungu, 
)?eir  er  til  pin  spyrja,  ok  sq  mun  J?ins  nafns  at  illu  getit,  meftan  5 
heimrinn  stendr." 

5.  „Frü,"  segir  Iven,  „skiptiÖ  ekki  oröum  viÖ  hann,  fviat 
J?at  megu  menn  sjä,  at  gjarna  spottar  hann  ökunna  menn, 
er  hann  hropar  sina  hirftbrceftr  ok  felaga." 


1.  Der  behauptende  satz:  Pü  ert 
oerr,  stimmt  zu  frz.  v.  612  F:  Vos 
estes  trop  mal  forsenez ;  ähnlich  auch 
schw.  v.  562 :  Mik  thykker  thik  vara 
en  galin  ficenda,  was  an  frz.  GP: 
Diablei  Estes  vos  forsenez  erinnert; 
dagegen  stellt  sich  der  fragesatz  in 
A:  Hvat  ert  pü  oerr  zu  Försters 
früherer  lesung:  Estes  vos  donques 
forsenez. 

3.  bplvuti,  „verflucht". 

at — pegja,  „dass  sie  es  nie 
fertig  bringt,  ihre  bosheit  zu  ver- 
schweigen". 

4.  per  betri,  „bessere,  als  du  bist"; 
schw.  v.  563 :  hiuar  man  steht  frz. 
v.  619:  a  chascun  qui  que  il  soit 
näher. 

5.  6.  ok  03  —  stendr,  diese  sich  nur 
hier  findende  wendung  hat  etwas 
typisches  an  sich;  vgl.  Alex.  s. 
s.  6,  32  f. :  pd  man  pitt  nafn  uppi, 
meb'an  heimrinn  stendr;  vgl.  Alexan- 
dreis, liberl,  v.  183:  wternum  ex- 
tendes  per  saecula  nomen;  Sagan  af 
Eagnari  loobrök,  c.  8  (FAS  I, 
s.  256,  29  f.):  ok  hennar  nafn  man 
uppi,  medan  verpldin  stendr;  Hjahn- 
ters  s.  c.  21  (FAS  III,  s.  510,  26  f.): 
mun  petta  verk  uppi  vera,  d  mefian 
heimrinn  stendr ;  Tröj.  s.  c.  9  (An- 
naler 1848,  s.  24,  6  f.)  :  ok  sd  er  pessu 
kemr  d  leiti,  mun  aldri  tijna  lofi 
sinu,  metian  verpldin  stendr;  etwas 


anders  gefasst  Hrölfs  s.  kraka  c.  22 
(FAS  I,  s.  43,  16  f.):  at  hans  nafn 
mun  eigi  fyrnaz,  d  mefian  verpldin 
er  bygfi  (varir  C). 

7.  Pü  vor  frü,  wie  es  B  bietet, 
habe  ich  gestrichen,  da  nicht  an- 
zunehmen ist,  dass  ein  ritter  die 
königin  duzt. 

Während  Ivens  rede  sonst  sehr 
gekürzt  erscheint,  sind  die  worte 
skiptit  —  hann  neu. 

9.  er  —  hirübrcsftr,  „wenn  er  seine 
gefolgsgenossen  schmäht". 

8.  9.pviat  —  felaga  entspricht  zwar 
frz.  v.  644  f. :  Bien  tanceroit  a  un 
cstrange  Cil  qui  tance  a  son  con- 
paignon  =  engl.  v.  501  f. :  Unkoivth 
men  ivele  mag  he  shende,  Pat  to  his 
felows  es  so  unhende.  Dagegen  ist 
mir  der  logische  Zusammenhang 
dieses  satzes  mit  dem  rest  von 
Ivens  rede  in  keiner  der  drei  Ver- 
sionen recht  klargeworden;  Hartm. 
hat  ihn  nach  v.  874  weggelassen. 
Im  übrigen  sind  wol  die  von  Artus 
an  Ksei  gerichteten  worte,  Parc.  s. 
c.  2  (Ridd.  s.  8,  2) :  Pü  ert  alls  til 
füss  at  spotta  ökunniga  menn, 
als  eine  reminiscenz  an  den  vor- 
liegenden passus  anzusehen,  denn 
frz.  v.  2201  ff.:  Trop  dites  volentiers 
anui,  Si  ne  vous  caut  onques  ä  qui; 
As  preudom  estes  trop  letices,  steht 
viel  ferner. 
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iven  wünscht  früher  als  Artus  bei  der  quelle  einzutreffen. 


Iv.  III.  6.  1  ]?essu  gekk  konungr  ör  pvi  herbergi,  sem  hann  kafÖi 

sollt  i,  ok  spyrr,  hvat  ]?ar  var  talat.  En  dröttning  sagfti  honum 
meÖ  rnikilli  snild  alla  sogu  Kalebrans.  7.  Ok  er  konungr 
haffti  J?etta  spurt,  J?a  sör  hann,  at  innan  halfsrnanaftar  skyldi 
5  hann  heiman  fara  meÖ  allri  sinni  hirft  ok  koma  til  keldunnar 
et  seinasta  at  Jönsvoku.  8.  Nu  hugsaoi  Iven  sitt  mal,  at  ef 
hann  vaeri  meb  konunginum,  \k  mundi  Ksei  enn  gabba  hann, 
ok  eigi  vaeri  vist,  at  honum  muüdi  ]?essa  einvigis  vera  unnt, 
ok  hugsar  J?ar  svä,  at  hann  skal  einn  samt  i  brott  fara.  9.  Ok 
10  )?egar  i  sta$  gekk  hann  til  sins  herbergis  ok  bat)  sinn  skjald- 
svein  taka  bsefti  sinn  hest  ok  väpn  ok  foera  üt  undir  borgar- 
vegginn  leynilega.     10.  En  herra  Iven  ste  upp  ä  sinn  gangara 


1.  Für  Ipessu  bietet  schw.  v.  588: 
Tha  the  hafdho  saht  al  thera  nymcere 
=  frz.  v.  649 :  Que  que  ü  parloient 
einsi. 

2.  ok  —  talat  fehlt  frz.  nach  v.  656; 
dagegen  vgl.  schw.  v.  595 — 597. 

5.  med — hirtS  stellt  sich  inhaltlich 
zu  schw.  v.  6 1 7  :  Mz  ridderskap  ok 
frugho  skara\  Hartra.  v.  902:  Mit 
aller  siner  mäht  —  ein  zufälliges 
zusammentreffen;  nach  frz.  v.  671  f. 
steht  es  jedem  frei,  mitzuziehen  oder 
zurückzubleiben. 

6.  et  seinasta,  „spätestens",  eine 
hinzufügung  des  Übersetzers. 

at  Jönsvoku,  „am  abend  vor  dem 
St.  Johannistage ",  dem  24.  Juni. 
Unter  vaka  sind  die  vigilien,  der 
abend  vor  einem  hohen  festtage  zu 
verstehen ;  vgl.  hier  frz.  v.  668  f. : 
la  voille  Mon  seignor  saint  Jehan 
Batiste.  Benecke  bemerkt  zu  dieser 
Zeitbestimmung  in  der  note  zu  Hartm. 
v.  900 :  „Die  hohe  bedeutung  dieser 
Johannisnacht,  der  nacht  vor  Jo- 
hannis,  für  alles,  was  mit  der  geister- 
weit zusammenhängt,  ist  bekannt. 
Was  irgend  gutes  oder  böses  von 
der  macht  der  geister  bei  dem 
wunderbrunnen  zu  erwarten  war, 
Hess  sich  in  der  Johannisnacht  er- 


warten." In  den  romantischen  sagas 
habe  ich  die  Jönsvaka  nur  zweimal 
erwähnt  gefunden,  das  eine  mal  nur 
als  Zeitbestimmung,  Strengl.  XVI, 
c.  3  (s.  69,  29  f.) :  d  ßeim  spmum  tölf 
mdna'd'um  um  sumarit  eptir  Jons 
vgku.  Wichtiger  ist  eine  stelle  in 
der  Bserings  s.  c.  28  (FSS  s.  115, 
35  ff.):  Pd  var  sumartiÜ  ok  hdtift 
mikil,  Jönsvokunött ,  ok  för  allt 
fölk  ör  kastalanum  til  vgku  i  borgina 
Libiku  (=  Lübeck).  Pannog  för 
ok  Bceringr.  En  i  borgina  var 
komit  fölk  af  gllum  londum,  af 
Danmorku,  Frislandi  ok  Englandi 
ok  Vinlandi ,  ok  allra  landa  li/dr 
var  par  saman  kominn  .  .  .  Par 
tppub'u  allir  sinni  vpkunött,  ok  gddv 
enskis,  nema  sjd  d  fegrft  ok  frid- 
leika  Bairings. 

1.  pd  —  hann,  nach  frz.  v.  683 — 5 
fürchtet  er  vielmehr,  dass  Keus  der 
Zweikampf  mit  dem  burgherrn  zu- 
gewiesen werden  möchte ;  es  dürfte 
hier  in  S  sich  um  die  vorausnähme 
einer  späteren  stelle,  c.  3,  27  =  frz. 
v.  894  f.  handeln. 

10.  11.  sinn  skjaldsvein,  „seinen 
Schildknappen". 

12.  d  sinn  gangara,  „auf  seinen 
passgänger";  gangari  bedeutet  ein 


Er  reitet  znr  quelle  und  kämpft  mit  dem  ritter.  23 

ok   reift  üt  af  staftnum.     Skjaldsveinninn  kom  eptir  honum  ok  iv.  III. 
fekk   honum   vapn   sin.     Hann   ste   siftan    upp   ä  hest  sinn  ok 
reift   einn   saman   allt   far   til,   at  hann  kom  til  kastalans,   ok 
baffti  fa  enn  bliftari  vifttokur  en  Kalebrant  af  herra  kastalans 
ok  jungfrüinni.     11.  I>aftan  reift  hann  i  sköginn  til  blamannsins,  5 
er   villidyrin  geymfti  ok  graftunga;   visafti  hann  honum  veg  til 
keldunnar.      12.    Ok   ]?egar   greip   hann   upp   mundlaugina   ok 
fylti  hana,  sem  mest  mätti  hann,   ok  steypti  ollu  vatninu  yfir 
stölpann,   ok   gerftiz   fegar   akafr  vindr  ok  mikit  vatnfall,   ok 
slikr    stormr,    sem    vant   var.     13.   Siftan   sem   guft   let   lugna  10 
storminn,   }?a   settuz   fuglarnir   ä   vinviftinn  ok  sungu  J>ar  meft 
miklum  fagnafti.     14.  En  fyrr  en  peir  legfti  sinn  song,  J?a  kom 
J?ar    einn    riddari   meft    vellandi   reifti,    meft   svä   miklum   gny, 
sem   hann   rseki  hjort  meft  hundum  af  skögum.     15.  En  J?egar 
er  hvärr   sa  annan,  }>a   moettuz   J?eir  meft   svä  ogurligum   ok  15 
opin herum  fjandskap,  sem  hvarr  a3tti  oftrum  dauftasok  at  gefa. 
16.   Hvarrtveggi   haffti   et   harftasta   ok  et  digrasta  spjöt,   ok 
brynjur  biluftu,   en  spjötin  brotnuftu,  ok  flugu  kurfarnir  i  lopt 
upp.      17.   Peir   skunduftu   pA   bäftir   at  neyta   sverftanna,   ok 
hjogguz   J?eir   )?ä  meft  sverftunum,   en  hlifftuz  meft  skjoldunum,  20 


vornehmes  reisepferd,  frz.  palefroi,  veg    fehlt    in    B;    doch    vgl.    frz. 

über  welches  Bangert  a.  a.  0.  s.  1 1  ff.  v.  795 :  la  voie. 

und   Kitze   a.  a.  o.   s.  3  ff.    zu   ver-  10.  lugna,   „ stille  werden",   „sich 

gleichen  ist.    hestr  =  frz.  cheval  ist  legen" ;  nur  aus  dieser  stelle  belegt, 

im  gegensatz  dazu  das  kriegsross.  10.  11.    Sib'an  —  storminn    findet 

sich    nur    in    S;    doch    vgl.    schw. 

1 .  Das  aus  A  eingesetzte  Skjald-  v.  692 :  Myrkith  forgik. 
sveinninn  entspricht  frz.  v.  750:  Li  12.  En  —  song,  „Aber  ehe  sie  mit 
escuiiers;  B  bietet  nur  Sveinn.  ihrem  gesang  aufhörten". 

2.  Hann  fehlt  in  B.  12.  13.  kom  par  einn  riddari  ist 

3.  til  kastalans  =  schw.  v.  659 :  die    lesung    von    A ,    entsprechend 
til  thz  hws-j  frz.  nach  v.  776  nichts.  frz.    v.  812  f.:    Vint   .  .  .    Uns   (mit 

3.  4.  ok  —  vititpkur,  „und  genoss  da  HGAS)    Chevaliers;    sä    hann    rifta 

eine    noch    herzlichere    gastfreund-  einn  riddara  in  B  steht  ferner, 

schaft".    Der  an  sich  auffällige  plur.  16.  sem  —  gefa,  „als  ob  jeder  dem 

von  vifttaka  wird  öfters  gerade  in  anderen    eine   todes würdige   schuld 

diesem  sinne  gebraucht.  vorzuwerfen  hätte". 

6.  Nach  geymüi  habe  ich  ok  grab-  17.18.    ok  brynjur  bilutiu,    „und 

unga  in  anlehnung  an  A  eingefügt,  die  brünnen  gaben  nach", 

entsprechend    frz.   v.  794:    les   tors;  19.   Peir  skunduftu,   „sie  beeilten 

schw.  v.  677   bietet  wie  B  nur  villo  sich". 

diivren,  20.   en  —  skjoldunum,    neu,    aber 
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Der  Zweikampf  dauert  aussergewöhnlich  lange. 


Iv.  III.  ok  borÖuz  pA  svä  i  äkafa  ok  miklu  kappi,   at  skildirnir  flugu 

i   sundr   i  smä  hluti  ok  fellu  niÖr,   ok  var  f>ä  ekki  lengr  meb 

]?eim    at   hllfaz;   sva   hofftu   J^eir   hoggvit  ]?ä  i   smä   hluti,   at 

sverbln   niör   koemi   a  herftar  J^eira   ok   handleggi,   ä  lser  efta 

5  lendar  fljugandi.     18.  Sva  kappsamliga,  ägjarnliga  ok  vaskliga 

borÖuz  J?eir,  at  hvarrgi  6k  fyrir  oÖrum;  sva  sätu  J?eir  fast,  sem 

stokkr  efta  steinn  vseri.     19.  Aldri  sä  nokkurr  maftr  II  riddara 

svä  skunda  hvärr  oftrum  til  dauba.     Hvarrgi  vildi  tyna  sinum 

hoggum;   svä  hugbu  ]?eir  vandliga  at,   hvar  niÖr  skyldi  koma, 

10  svä    at   hjälmar   J?eira   klofnubu   fyrir   hoggum,    hringaruir   af 

flugu   brynjunum,   ok   er   undarligt,    at   svä   harftr  ok  grimmr 

bardagi  skyldi  svä  leugi  standa.     20.  En  hvärrtveggi  var  enn 

hugdjarfasti,    svä    at    hvarrgi   vildi   undan   oÖrum  aka  einnar 

spannar,   nema  ]?ar,  sem  kominn   var,   biba  sigrs   eÖa  dauba. 

15  21.    En    i    pvi   gerbu   J?eir   sem   enir  kurteisustu  riddarar,    at 

hvarrgi   vildi   skeina  annars   hest.     22.   Jafnan   helduz  ]?eir  ä 


eine  selbstverständliche  hinzufügung; 
vgl.  Hartm.  v.  1024. 

2.  ok  fellu  niftr  fehlt  in  B;  doch 
vgl.  frz.  v.  829:  Si  que  les  pieces 
an  depandent;  s.  auch  engl.  v.  642. 

4.  handleggi,  die  doppelte  allite- 
ration  (vgl.  Cederschiöld,  FSS  s.  VIII) 
her  bar  :  handleggi,  leer  :  lendar, 
spricht  für  die  richtigkeit  der  hier 
eingesetzten  lesung  von  A  gegen- 
über armleg gi  in  B;  hertiar  scheint 
für  diesen  zweck  geflissentlich  hinzu- 
gefügt zu  sein,  da  frz.  v.  832  f.  sich 
keine  entsprechung  findet. 

6.  at— purum,  „dass  keiner  vor  dem 
anderen  zurückwich";  das  einfache 
aka  scheint  selten  in  diesem  sinne  vor- 
zukommen; häufiger  ist  aka  undan. 

7.  stokkr  eb'a  steinn  ist  eine  be- 
liebte alliterierende  bindung;  vgl. 
Möbius,  Glossar  s.  414  unter  stokkr, 
Boer  zur  Orvar-Odds  s.  c.  1, 15  (s.  6) 
und  Bari.  s.  c.  135  (s.  131,  25):  af 
stokkum  eda  steinum;  vgl.  frz.  v.  837: 
Ne  plus  que  feissent  dui  gres. 


8.  skunda  —  dautSa,  „sich  gegen- 
seitig zu  tode  hetzen". 

10.  hringarnir,  „die  ringe  des 
maschenpanzers". 

12.  13.  enn  hugdjarfasti ,  „sehr 
beherzt". 

14.  nema  —  daufta,  „sondern  da, 
wohin  er  gekommen  war,  sieg  oder 
tod  erwarten".  So  ist  diese  stelle 
mit  Möbius,  a.  a.  o.  s.  223  sicherlich 
zu  erklären;  vgl.  Karl.  s.  III,  c.  10 
(s.  81,  21):  en  ver  skulum  her  annat 
tveggja  bib'a  sigr  e'Öa  fd  bana;  ähn- 
lich c.  11  (s.  82,  14):  ok  biö'a  annat 
tveggja  bot  e%r  bana;  frz.  v.  854: 
Se  jusqu'ä  mort  ne  Vanpiroit,  weicht 
freilich  ab. 

15.  16.  En  —  hest,  genau  ent- 
sprechend frz.  v.  855  ff.  Das  ist 
auch  sonst  ritterliche  gepflogen- 
heit:  „Es  gilt  für  unehrenhaft, 
den  gegner  durch  die  tötung  des 
pferdes  zu  fall  zu  bringen"  (Bangert 
a.  a.  o.  s.  114).  Geschieht  das  doch, 
so  macht  der  geschädigte  dem 
gegner  heftige  vorwürfe;  vgl.  Karl. 


Ivens  gegner  wird  schwer  verwundet  und  flieht. 
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hestunum,   sva   at   hvärrgi   ste   niÖr.     Ed    um   siftir  hj6  herra  Iy.  III. 
Iven  i  hjalm  riddarans  sva  mikit  hogg,   at  riddarinn  var  sem 
hofuöoerr;  öttaoiz  hann  af  pvi,  at  hann  kendi  aldri  slikt  hogg 
fyrr,    J?viat    hjälmrinn    bilaoi,    en    brynjuhattrinn   slitnaoi,    ok 
klauf  sverftit  hausinn.     23.    Ok  er  Iven  kipÖi  sverftinu  at  ser,  5 
pä  blöftgafti  hann  allan  brynjuhattinn  af  blöÖinu  ok  heilanum. 
24.  Ok  )?6at  hann  flyi  nu,   ]>&,  er  honum  eigi  aimelanda,  pviat 
hann  kendi  sik  säran  til  olifis.     Honum  te(3i  ]>k  ekki  at  verjaz; 
ok   er   hann   vitkaftiz,   sneri   hann   undan,   sem   skjötast  matti 
hann.      25.    Ok    ]?eir    er    i    kastala    väru,    sä   flötta    hans    ok  10 
letu    ofan    siga   brüna,    ok  jafnskjött    upp    luku   borgarhliöit. 


s.  VI,  c.  7  (s.  443, 1  f.):  ok  kvatü  hann 
hafa  gort  mikit  ödrengskapar  verk, 
er  hann  drap  liest  hans ;  belege 
hierfür  aus  der  englischen  roman- 
tischen dichtung  habe  ich  zu  Sir 
Beues  A  v.  1887  (s.  299)  beigebracht. 

2.  3.  var  sem  hqfufioerr,  „war  wie 
verwirrt  im  köpfe",  habe  ich  aus 
A  eingesetzt ;  vgl.  frz.  v.  864 :  Del 
cop  fu  estordiz  et  vains. 

4.  brynjuhattrinn,  „der  panzer- 
hut".  Ueber  dieses  rüstungsstück 
vgl.  A.  Schultz  a.  a.  0.  II,  s.  55  ff. 
und  Schirling,  Die  Verteidigungs- 
waffen im  altfrz.  epos,  Marburg  1887, 
s.  74.  Die  eisenhaube  schützte  zwar 
häufig  gegen  Verwundungen,  vgl. 
Alex.  s.  V,  s.  78,  8  ff.:  ok  i  heilanum 
mundi  sver'Öit  hafa  stab'ar  numit, 
ef  brynhattrinn ,  er  hann  haftii 
undir  hjalminum,  heffti  eigi  hilft 
honum  (=  lat.  v.  88  f.),  jedoch 
keineswegs  immer;  vgl.  Trist,  s. 
c.  28  (s.  36,  5  ff.),  eine  stelle,  die  der 
vorliegenden  überhaupt  sehr  nahe 
steht :  ok  reiddi  hann  pd  sver'd'it  af 
miklu  afli  ok  hjö  ofan  i  hjdlminn; 
jdrnit  falsaftiz,  en  stdlit  bila'Öi,  en 
brynjuhattrinn  vard  at  ongu  gagni 
.  .  .  en  festi  sver'Öit  i  hausnum  ok 
heilanum,    ok    kipdi    hann    at    ser 


svertiinu.  Mhd.  parallelstellen  haben 
Martin  zur  Gudrun  518,1  (s.  123) 
und  Jänicke  zu  Biterolf  und  Diet- 
leib  v.  639  (DHB  I,  259)  gesammelt. 

5.  er — at  ser  ist  hier  neu,  aber 
sonst  eine  typische  wendung;  vgl. 
die  obige  stelle  der  Tristr.  s.  und 
Egils  s.  c.  57,  39. 

6.  pd  blö'd'gaüi  hann  allan  brynju- 
hattinn, „da  besudelte  er  den  ganzen 
panzerhut  mit  blut".  Nach  schw. 
v.  734:  Hans  brynja  und  frz.  v.  870: 
la  maille  del  hauberc  blanc ,  wird 
die  brünne  selbst  mit  blut  befleckt. 

7.  pd  —  dmadanda,  „da  darf  er 
darüber  nicht  getadelt  werden". 
Ueber  gerundivformen,  wie  dmcelandi, 
oder  finnandi,  c.  13,  6,  vgl.  Lund, 
Oldnordisk  Ordföjningslsere,  s.  400. 

9.  sneri  hann  undan,  „wandte  er 
sich  zur  flucht". 

10.  Ok  —  hans  nur  hier  und  schw. 
v.  740—44  ausführlicher;  frz.  v.  877 
nichts. 

11.  Nach  letu  fügt  B  unr.  upp  ok  bei. 

10. 11.  ok  letu  — brüna,  über  Zug- 
brücken vor  den  schlossern  vgl. 
Schultz  a.  a.  0. 1,  s.  33,  Doerks  a.  a.  0. 
s.  6,  wo  es  heisst:  „Gewährte  sie 
am  tage  bequemen  zugang,  so 
während  der  nacht  schütz,  wenn 
sie   aufgezogen   sich   in   die   hinter 
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lven  verfolgt  den  fliehenden. 


It.  III.  26.  En  herra  lven  hleypfti  eptir  honum  meft  ollum  skunda, 
svä  sem  gravalr,  er  haiin  tronu  eltir.  27.  ReiÖ  nü  hvärrtveggi, 
sem  mest  matti,  J?vfat  lven  lagÖi  a  }mt  alla  stund  at  na 
honum  annathvärt  lifs  e(5a  dauftum,  fvfat  hann  undirstoo  hat) 
5  ok  gabb  Ksßi,.at  hann  mundi  segja,  at  hann  heftn  ekki  fundit 
hann,  ef  hann  heffti  engar  jartegnir  af  honum.     28.  Deir  koma 


ihr  gelegene  toröffnung  einfügte  und 
nun  als  tor  diente."  Bei  diesem 
schlösse  scheint  indessen  die  Zug- 
brücke nach  der  intention  des 
dichters  auch  am  tage  aufgezogen 
gewesen  zu  sein. 

s.  25,  11.  borgarhlid'it ,  ,,das  bürg- 
tor". 

1.  med'  ollum  skunda,  „in  grösster 
eile". 

2.  svd —  eltir,  „wie  ein  graufalke, 
welcher  einen  kranich  verfolgt"; 
frz.  v.  882  ff.  ist  das  bild  weiter  aus- 
gemalt: Si  con  girfauz  grue  randone, 
Qui  de  loing  muet  et  tant  Vaproche 
Qu'il  la  cuide  prandre  et  n'i  toche. 
Wieder  anders  Octavian  v.  4254  f. : 
Et  li  bons  chevaus  ses  pes  rue  Plus 
tost  que  faucon  chace  grue.  Vgl. 
A.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  481 :  „Mit 
dem  falken  beizte  man  meist  auf 
geflügel,  welches  mit  der  armbrust 
oder  dem  bogen  schwer  zu  erlegen 
war,  da  die  scheuen  vögel  schwer- 
lich den  jäger  nahe  genug  heran- 
kommen Hessen,  dass  er  des  Schusses 
sicher  sein  konnte.  So  jagt  man 
den  kranich,  den  reiher  usw."  S. 
auch  Bormann,  Die  jagd  in  den 
altfrz.  Artus-  und  abenteuerromanen, 
Marburg  1887,  s.  50  und  69,  sowie 
0.  Härtung,  Die  deutschen  alter- 
thümer  des  Nibelungenliedes  und 
der  Kudrun,  Cöthen  1894,  s.  235. 
Aus  der  nordischen  litteratur  vgl. 
Strengl.  XIV,  c.  1  (s.  67,  23  f.) :  ok 
för   hvern  dag  med  gdshaukum  ok 


veiddi  trgnur  ok  tök  mikinn  fjgltja-, 
Karl.  s.  V,  c.  2  (s.  372,  23  f.)  :*  Ter 
skulum  fara  d  morgin  meb'r  hundum 
vdrum  ok  haukum,  ok  skulum  taka 
trgnur  ok  elptr,  gcess  ok  allskonar 
fugla.  Beiläufig  bemerkt  galt  ein 
gebratener  kranich  im  ma.  für  einen 
ausgezeichneten  leckerbissen ,  der 
bei  üppigen  schmausen  nicht  zu 
fehlen  pflegte;  s.  Härtung  a.  a.  o. 
s.  357  und  Modersohn,  Die  realien 
in  den  altfrz.  chansons  de  geste 
Amis  et  Amiles  und  Jourdains  de 
Blaivies,  Lingen  1886,  s.  175;  vgl. 
Karl.  s.  II,  c.  2  (s.  51,  37):  ok  margr 
dyrr  rettr  kom  par  inn ,  trgnur  ok 
elptr  ok  pdfuglar  ok  margar  fagrar 
villibrdttir  adrar;  hierher  gehört 
ferner  das.  VII,  c.  5  (s.  472,  21  ff.) 
und  c.  18  (s.  482,  6  f.),  Gongu-Hr61fs 
s.  c.  37  C  (FAS  III,  s.  359,  5  f.). 

3.  pviat  Iv.  fehlt  in  B. 

4.  annathvärt  lifs  ed'a  dauftum, 
„entweder  lebend  oder  tot".  Es 
ist  bemerkenswert,  dass  in  dieser 
phrase  ein  zum  adv.  gewordener 
gen.  sing,  eines  subst.  mit  einer 
adjectivform  parallel  steht;  vgl. 
Trist,  s.  c.  39  (s.  49,  22):  hvdrt  ek 
em  lifs  e'b'a  dau'dr;  S.  Egils  ok  As- 
mundar  c.  5  (FAS  III,  s.  371,  21): 
annathvärt  lifs  eda  daub'ar;  ebenso 
Samsonar  s.  c.  VII  (s.  11, 19). 

4 — 6.  pviat  —  honum,  etwas  anders 
gefasst  als  frz.  v.  894—99,  wo  erstens 
nur  von  den  früheren  spottreden 
Kseis  die  rede  ist,  und  zweitens  die 
erwägung  Ivens,  dass  sein  sieg  ihm 


Durch  zu  unvorsichtige  Verfolgung  verliert  iven  seine  freiheit.        27 

at    kastala    J?eim,    er    riddarinn    ätti.      Herra   Iven    ferr   eptir  Iv.  in. 
honuin   svä   um   strseti   staÖarins,   at   feir   fundu   engan  mann, 
f>ar  til  at  f>eir  kömu  at  garftshliöi  riddarans.     29.  Par  var  svä 
mjött,   at  eigi  mattu  meir  en  II  senn  rifta  jafnfram.     30.  Yfir 
]y\i   hlit5i   var  dregin  upp  fellihurt)  ein.     Hon  var  J>ung,   mikil  5 
ok  hvoss   net)an   sem   sverftsegg.     Hon  var  sett  upp  sem  läs- 
bogi.     Alclri  kom  svä  litit  vio"  hana,  at  eigi  vseri  niÖri.     31.  En 
er  J?eir  kömu  i  hliftit,  pA  var  herra  Iven  svä  nserri  riddaranum, 
at   hann    mätti   nä   hendi   sinni   ä   softulboga  hans.     32.  I  pyi 
hljöp   ofan   hurt)in   ok  hjö  hestinn  undir  honum,   ok  lagfti  svä  10 
nser  honum,  at  bätJir  sporarnir  flugu  i  sundr  fyrir  äfalli  hurftar- 
innar,    ok    skeindi    po    eigi    själfan   hann.     Fell   hann   af  pvi 
felmsfullr  ä  jort).     33.  En  skamt  frä  )?eim  var  eitt  mikit  garfts- 
hliÖ   ok   ramligt,    ok  var  en  pykkvasta  hurt)  fyrir.     Um  ]?etta 
garftshlift  reit)  riddarinn  inn,  ok  at  honum  inn  komnum  lukftiz  15 
aptr  hliftit  eptir  honum.     34.  Met)  J>eim  ha3tti  var  hann  tekinn 


nichts  nütze,  wenn  er  nicht  beweise 
dafür  beibringen  könnte,  mit  dem 
truchsessen  garnicht  verknüpft  ist 
(vgl.  auch  schw.  v.  747  a  f.  (s.  CLX). 
s.  26,  6.  engar  jartegnir  entspricht 
frz.  v.  899  HGS:  enseignes  veraies 
gegenüber  ansaingne  veraie  im  texte. 

4.  jafnfram,  „nebeneinander". 

3.  4.  Par — jafnfram,  an  diese 
stelle  klingt  z.  t.  wörtlich  an  Mag.  s. 
c.  10  (FSS  s.  19,  33  ff.) :  Her  er  skögr 
skamt  i  brott;  hann  er  svd  pykkr, 
at  par  megu  eigi  rifia  meir  en  II 
menn  jafnfram.  Hier  wie  in  frz.  V 
(vgl.  Förster  zu  v.  907)  ist  das  tor 
selbst  enge,  nicht  bloss  ein  in  diesem 
angebrachtes  pförtchen ;  übrigens 
ebenso  schw.  v.  754,  während  Hartm. 
v.  1075  den  begriff  des  engen  auf 
die  burcsträze  bezieht. 

5.  fellihur'Ö,  „falltür";  so  A,  ent- 
sprechend frz.  v.  923 :  une  porte 
colant;  B  bietet  dafür  nur  hurd. 

6.  7.  sem  läsbogi,  „wie  eine  arm- 
brust",     natürlich    eine    gespannte. 


So  wie  infolge  einer  kleinen  hand- 
bewegung  die  sehne  zurückschnellt, 
so  stürzt  die  falltür  herunter,  wenn 
sie  auch  nur  leise  gestreift  wird. 
Jedesfalls  hat  der  sagaschreiber  das 
bild  sich  so  zurechtgelegt,  während 
engl.  v.  677  das  frz.  arbaleste  v.  914 
richtiger  (vgl.  Förster  z.  d.  st.)  mit 
swyke,  „falle",  wiedergegeben  hat. 

7.  at  eigi  vwri  ni'd'ri,  „dass  sie 
nicht  herabgefallen  wäre". 

11.  12.  fyrir  äfalli  hur  dar  binar, 
„weil  die  falltür  sie  traf". 

Ueber  die  falltür  vgl.  Schultz 
a.  a.  0.  I ,  s.  35  f. ,  besonders  auch 
Doerks  a.  a.  o.  s.  11  ff.  Wie  hier 
Iven  die  sporen,  so  wird  Perc.  le 
Gallois  v.  30 146  durch  ein  herab- 
fallendes gatter  dem  pferde  des 
Saigremors  der  schwänz  abge- 
quetscht. 

13.  14.  En  —  fyrir,  die  Schilderung 
dieses  zweiten  tores  ist  selbständig 
hinzugefügt;  frz.  v.  956  f.  ist  nur  die 
rede  von  Une  autel  porte  .  .  .  Come 
cele  devant  estoit. 
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fven  trifft  die  zofe  Liineta, 


Iv.  III.  ok  inni  lsestr,  mjok  angrat$r  ok  ahyggjufullr  i  hollinni  byrgÖr, 
er  alla  vega  var  lsest  um  hann.  35.  Hallarveggir  varu  allir 
steindir  meft  dyrum  steinum  hverskonar  litum  ok  brendu  gulli 
lagt.  36.  En  af  p»vi  var  hann  hryggastr,  at  hann  vissi  eigi, 
5  hvar  riddarinn  var  kominn  eÖa  hvern  veg  hann  haffti  farit. 
37.  Nu  )?a$an  skamt  sem  hann  var,  sä  hann,  at  6r  einum 
klefa  gekk  ein  fogr  masr,  frio"  ok  ceskiliga  vaxin.  Hon  lsesti 
f»egar  hurftinni  eptir  ser,  ok  er  hon  fann  herra  Iven,  J?ä  ögnaÖi 
hon  honum  mjok  i  fyrstu. 

io  38.  „Guft  veit,  herra  riddari,"  sagfti  hon,  „ek  6ttumz,  at 

J?ii  ser  her  eigi  vel  kominn.  Ef  menn  verfta  varir  vi$  )?ik  ok 
]?ina  hingatkvämu,  pA  hoggva  p eir  pik  i  sma  stykki.  39.  Minn 
herra  er  mjok  sarr,  ok  veit  ek,  at  pA  heiir  drepit  hann.  En 
min  frü  hefir  fengit  mikinn  härm,  ok  allt  Ho"  hennar,  p»at  er  hjä 

15  henni  sitr,  svä  at  aäliga  springa  allir  af  harmi.  40.  Allir 
menn   vita,   at  pu  ert  her  i  hojlinni;   en  J?eir  mega  eigi  drepa 


1.  dhyggjufullr,  „bekümmert". 

3.  med  dyrum  steinum,  „mit  kost- 
baren färben".  Diese  bedeutung 
von  steinn,  über  welche  F.  Jönsson 
zu  Egils  s.  c.  17,  5  (s.  52)  handelt, 
scheint  selten  zu  sein;  ausser  dem 
belege,  den  Fritzner2  III,  s.  538  s.  v. 
steinn  5)  anführt,  kenne  ich  nur 
noch  einen:  Karl.  s.  VI,  c.  5  (s.  440, 
4  f.) ,  wo  von  einem  Schilde  gesagt 
wird :  [hann]  var  hengdr  d  gxl  honum 
steindr  med  allskonar  steinum. 

hverskonar,  „jeder  art". 

3.4.  ok  brendu  gulli  lagt,  „und 
mit  geläutertem  golde  eingelegt". 

Ueber  eine  derartige  ausschmück- 
ung  eines  saales  —  denn  um  einen 
solchen,  mit  zwei  pforten  versehenen 
muss  es  sich  hier  handeln  —  vgl. 
Doerks  a.  a.  o.  s.  21. 

5.  eb~a,  „und";  über  dieses  nicht 
disjunctive  eda  vgl.  S.  Bugge,  Norroen 
fornkvseöi  s.  421  b  und  Martin  zur 
Gudrun  212, 1  (s.  49);  über  ae.  odde 
im  gleichen  sinne  Bugge,  Tidskrift 
for  phil.   og  paed.,  bd.  VIII,  s.  57; 


für  das  ne.  verweise  ich  auf  Shake- 
speares Macbeth  v.  2 :  In  thunder, 
lightning,  or  in  rain;  für  das  mhd. 
s.  Martin  a.  a.  o.  So  auch  schon  c.  2, 49. 

7.  fogr  moßr,  frid,  die  alliterierende 
bindung  der  Synonyma  fagr  und 
fridr  ist  ziemlich  häufig;  vgl.  ausser 
den  von  Cederschiöld  FSS  s.  X 
angeführten  belegen  Fms.  I,  s.  116, 
24. 

12.  pina  hingatkvämu,  „dein  hier- 
herkommen". 

i  sma  stykki  liest  A,  entsprechend 
frz.  v.  981:  despeciez ,  gegenüber  i 
sundr  in  B. 

15.  svd — harmi,  „so  dass  allen 
vor  kummer  fast  das  herz  bricht", 
eine  wiedergäbe  von  frz.  v.986  PHG: 
Que  par  po  de  duel  ne  s'ocient.  Der 
nordische  ausdruck  ist  typisch ;  vgl. 
z.  b.  Bev.  s.  c.  8  (FSS  s.  220,  33  ff.): 
Sem  Josivena  heyrir  petta,  pd  sprakk 
hon  ndliga  af  harmi ;  s.  auch  Ceder- 
schiöld FSS  s.  XXVII. 

16  —  s.  29,  2.  en  (so  A ;  er  B)  peir — 
taka.    Der  nordische  Übersetzer  hat, 


weiche  verspricht,  ihm  beizustehen. 
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pik  fyrir  harmi,  e$a  kondum  taka,  J?viat  Jni  ert  i  feira  valdi,  Iv.  III. 
na^r  sem  ]?eir  vilja  pik  kondum  taka." 

41.  £>ä  svarar  Iven:    „Gu$  veit,"  kvaÖ  hann,  „aldri  skulu 
]>eir  p\\  hrosa,  at  peir  taki  mik  kondum!" 

42.  „Svä  skal  vera,"   segir  hon,   „ef  gu<3  Mar,   fviat  ek  5 
skal  hjälpa  J>er,  }?at  er  ek  mä;   l?viat  ek  kygg,  at  pu  ser  einn 
dugandi   maftr,   J^viat   pu  öttaz  eigi,   föat  p>u  ser  ögurliga  niÖr 
kominn;   f>viat   ek   skal   veita   ]?er  alla  p'k  soemÖ,   er  ek  bezta 
mä   ok   j?er   er   gott   at   }>iggja,   pviat   pA   soemoir   mik   i  kir$ 
Artus  konungs  ngkkurn  tima,  f>ä  er  min  frü  sendi  mik  }?angat.  10 
48.    Ok    p6    at    ek    kynna    at    verfta   eigi   svä   koeversk,    sem 
kirftinni  koeffti,  J?ä  vartu  po  sva  kceverskr,  at  J?u  j?j6naftir  mer 
sem    dugandisniaftr ,    ]?6at    ek    vsera    p»ess    eigi    veroug.      Veit 
ek   ok,   at   pu   ert   sonr  Uriens   konungs  ok  heitir  herra  Iven. 
44.  Nu  skal  ek  )?er  pj6iasi  ok  endrgjalda  per  sva  kceversku  p&,  15 
er    pu   gertür  mer.     Ver   oruggr,    ok   aldri   skaltu   her   veröa 


im  gegensatz  zu  Holland  und  Förster, 
frz.  v.  990 :  S'il  vos  vuelent  ocirre  ou 
prandre  zu  v.  989  gezogen  und  nicht 
zu  v.  991  ;  ebenso  übrigens  auch 
Hartm.  v.  1165  ff.:  Daz  si  iuch  nü 
niht  hänt  erslagen,  Daz  vristet 
niuwan  daz  clagen  Daz  ob  minem 
herren  ist. 

1.  Der  ausdruck  hgndum  taka  be- 
weist, dass  der  Übersetzer  v.  990  die 
lesuug  prendre  vor  sich  hatte,  die 
bis  auf  A  alle  frz.  hss.  in  pendre 
geändert  haben  (vgl.  Förster  z.  d.  v.). 

2.  vilja  entspricht  frz.  v.  992  HFGA 
voldront  gegenüber  vandront  im 
texte.  Die  Wiederholung  der  phrase 
hondum     taka     nach     so     kurzem 

i 

Zwischenraum  erscheint  hart  und 
dürfte  auf  eine  verschreibung  zu- 
rückzuführen sein;  frz.  v.  992  ent- 
spricht diesmal  asaillir. 

7.  8.  pöat  —  kominn,  „obgleich  du 
in  eine  schreckliche  läge  gekommen 
bist";  frz.  v.  1000  findet  sich  nichts 
entsprechendes,  dag.  vgl.  Hartm. 
v.  1174:    ze    grözer    not    und    engl. 


v.  717 
stad. 


AI  if  ßou  be  here  straytly 


9.  ok — piggja  ist  ein  zusatz  der 
nordischen  version. 

9.  10.  i  hirb'  Artus  konungs  = 
schw.  v.  805 :  Tha  iak  foor  konung 
Artws  finna;  frz.  v.  1004  nur  a  la 
cort  le  roi,  obwol  natürlich  ebenfalls 
der  könig  Artus  gemeint  ist.  Auch 
Hartm.  hat  eine  nähere  bestimmung 
für  nötig  gehalten,  v.  1182:  Ze 
ßritange  in  daz  lant. 

11.12.  sem  hird'inni  hoßftii,  „wie 
es  sich  dem  gefolge  gegenüber  ge- 
hört hätte";  frz.  v.  1008  etwas  anders 
gefasst. 

13.  sem  dugandismab'r,  „wie  ein 
edler  mann". 

14.  Ueber  Iven  als  söhn  des 
königs  Urient  vgl.  Holland3  zu 
v.  101 6  f.  und  Mott.  s.  s.  94  f. 

c 

15.  endrgjalda,  „wiedervergelten". 
15.16.   Nü —  mer,  in  der  vorläge 

findet  sich  der  inhalt  dieses  satzes 
früher,  v.  1001  ff. 


30 


Lüneta  gibt  Iven  einen  unsichtbar  machenden  ring. 


Iv.  III.  tekinn,  er  ]>u  fylgir  minu  räi5i.     45.  Ek  hefi  eitt  fingrgull,  p>at 

er  ek  vill  fä  ]?er,   ea  ]m  raunt  aptr  skila,  ]?ä  er  J?ü  ert  frelstr 

J?aÖan.     46.    En   nättüra   steins   l?ess,    er   i   fingrgullinu  er,   er 

sü,   at   hverr   sem   hefir  lokit  steininum  inn  1  löfann,   ok  lykr 

5  siftan  hnefann,  ]>k  mega  eigi  dauftligs  rnanns  augu  sja  hann." 

47.  Iven  fakkaol  henni  J^essi  or$. 

48.  Hon  mselti:  „Stig  upp  i  J?essa  sseng  ok  sit  her!" 

49.  Sioan   bar   hon   honum   mat  ok  drykk,   ok  sem  hann 
er  mettr,  J?a  heyrfti  hann  mikit  6p  ok  kall,  at  herra  peira  var 

10  daubr.     En  |?eir  leituÖu  J?ess,  at  hann  hafol  drepit. 

50.  Pä  kom  maerin  til  herra  Ivens  ok  mselti:  „Gut)  geymi 


1.  Ueber   fingrgull  vgl.  Kälunds 
note  zur  Laxdcela  s.  c.  20,  21  (s.  52). 

2.  aptr  skila,  „zurückliefern". 

3 — 5.  Ueber  wunderkräftige  ringe 
vgl.  Holland,  Crestien  von  Troies 
s.  157,  2) ,  ferner  dessen  note  zu 
v.  1035  f.,  und  Försters  anm.  zu 
v.  1034;  s.  auch  Winter,  Kleidung 
und  putz  der  frau  nach  den  altfrz. 
chansons  de  geste,  Marburg  1886, 
s.  53  f. ;  speciell  nordische  belege 
habe  ich  zu  F16res  s.  c.  10, 14  (s.  30  f.) 
gegeben;  ausserdem  erwähne  ich 
noch  Blomst.  s.  c.  26  (s.  46,  23  ff.): 
En  konu  hertugans  gdfu  peir  gull, 
at  sd  steinn  var  i,  at  engl  mad'r 
mdtti  sja  pik,  ef  pü  vildir  leynaz; 
Flöv.  s.  c.  16  (FSS  s.  143,  35  ff.): 
Si'Öan  let  hann  fylgja  sinni  gjpf 
fingrgull  eitt.  En  i  pvi  fingrgulli 
var  einn  steinn  mikillar  ndttüru: 
ef  madr  hafb'i  hann  i  munni  ser 
ok  vildi  for'Öa  ser  vid  sinum  övinum, 
Pd  varfi  hann  eigi  fundinn,  nema 
hann  vildi;  Sig.  s.  j^ogla  c.  30 
(s.  75 ,  20  ff.) :  Her  er  eitt  gull,  Sig- 
ur'Ör!  er  ek  vil  gefa  per;  pat  hefir 
mar  gar  götiar  nättürur  med  ser. 
Sü  er  tn  fyrsta,  at  hvar  pü  ferr 
ok  lykr  pu  pat  i  löfa  per,  pd  ser 
pik  engl.  Endlich  vgl.  Hertig 
Fredrik    af   Normandie    v.  905  ff.: 


Thosn  fiozrdhe  sten  cer  af  India  land 
.  .  .  Aengin  man  far  thik  at  se,  Tha 
thu  vilt  drifua  tholik  thing ,  Vcent 
stenin  ij  thinne  hand  om  kring  Ok 
lyk  han  ij  thin  hcende  swa.  An 
den  zuletzt  angeführten  stellen  ist 
auch  die  Voraussetzung  für  die  Wirk- 
samkeit des  ringes  genau  dieselbe 
wie  im  vorliegenden  passus. 

6.  Iven  —  orö'  =  schw.  v.  828, 
fehlt  in  der  vorläge,  die  v.  1038 
dafür  bietet :  Ice  mon  seignor  Yvain 
plest,  wozu  schw.  v.  829  inhaltlich 
stimmt,  das  also  beide  lesungen 
bietet  (vgl.  Klockhoff  s.  36). 

7.  ok  sit  her,  über  das  sitzen  auf 
den  betten  vgl.  meine  anm.  zur 
Flöres  s.  c.  19,  8  (s.  62). 

9.  heyr'Öi  —  kall,  was  hier  als 
faktum  erzählt  wird,  ist  frz.  v.  1062 
in  der  folgenden  rede  des  mädchens 
enthalten. 

11.  Pd  — Ivens,  nur  nach  S  hat 
sich  das  mädchen,  nachdem  sie  Iv. 
speise  und  trank  gebracht  hat,  wieder 
entfernt  und  kehrt  nun  zurück;  zu- 
folge schw.  v.  856  =  frz.  v.  1060  ist 
das  nächste  gespräch  bloss  eine  fort- 
setzung  des  vorigen;  überhaupt 
stimmt  in  diesem  passus  der  schwe- 
dische text  sehr  genau  zu  frz., 
gegen  S. 
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f>ik!     Ok  gakk  eigi  ör  J?essi  hvilu,  ok  hrcer  J?ik  hvergi  heftan!  iv.  III.  IV. 
51.  Pu  mant  sjä  ]?ä,  er  \>m  leita,  at  £>eir  fara  sem  cerir  menn, 
er  sjä  ekki.     Ok  er  f>er  ]?at  mikil  glefti  ok  skemtan  —  ]?viat  ]?ü 
ert  ekki  hrseddr  —  at  sjä  ]>&  blinda  ok  orvita.     En  brott  verÖ 
ek  nü  at  ganga  at  sinni."  5 

Iven  wird  vergeblich  in  der  halle  gesucht.    Er  verliebt  sich  in  die 

witwe  des  getöteten. 

IV,  1.  Pegar  1  staft  sem  hon  var  brott  gengin,  J?ä  k6inu 
margir  i  hollina  ok  hugftuz  mundu  hefna  lierra  sins,  f>viat 
J?eir  gengu  nieft  brugtmum  sverftum;  J>eir  sä  hestinn  dauftan 
vit)  garftshlift,  ok  hugftu,  at  vegandi  vseri  inni.  2.  Peir  föru 
leitandi  ok  fundu  hann  eigi.  Peir  undu  upp  fellihurÖina  J?ä,  10 
er  morgum  maDni  haffti  illt  gort,  ok  hittu  p>eir  hann  eigi  )?ar. 
3.  Peir  gengu  f>ä  inn  i  hollina  ok  leituftu  hans  meft  fullum 
grimmleik. 

4.   Ok   sem   f>eir  fundu  hann  eigi,   }?ä  imeltu  J>eir:    „Hvat 
mun   \>\i   mäli   valda,   er   ver   skulum  eigi  J^enna  mann  finna?  15 
Pviat  6y  pessi  holl  mä  ekki  kvikt  komaz,  nema  fugl  fljügandi 

3.  glefii  ok  habe  ich  aus  C  ein-  12.  Peir —  hollina,  zusatz  des  über- 
gefügt,  weil  sich  auch  in  der  vor-  setzers,  aber  selbstverständlich, 
läge,  v.  1074,  zwei  Synonyma  finden,          12.  13.  med  fullum  grimmleik,  ,,init 
solaz  et  deliz.  grösster  wut". 

4.  ervita,  „rasend".  16.  fugl  vor  und  ok  nach  fljügandi 
„Ich  darf  mich  hier  nicht  länger      habe  ich  aus  C  in  den  text  gesetzt; 

aufhalten",    schw.     v.   874    =    frz.  vgl.  frz.  v.  1114  f. :  Se  ce  n'iert  oisiaus 

v.  1081;  S  sagt  nach  En  dasselbe  in  qui  volast  Ou  escuriaus;  fljügandi 

positiver  ausdrucksweise.  ikomi     wäre     das     flattereichhorn, 

sciurus  volans,  gewesen.    Uebrigens 

Cap.  IV.    8.  peir  gengu  med  brugti-  hat     diese     ausdrucksweise    etwas 

num  sverüum,  fehlt  in  B  zu  unrecht ;  typisches    an    sich ;     vgl.    Karl.    s. 

vgl.  frz.  v.  1090:  Et  bastons  et  espees  VI,   c.  3   (s.  437,  24  ff.),   wo   es  von 

tindrent ;  die  phrase  ist  typisch ;  vgl.  einer  festen  bürg  in  der  Lombardei 

meine    anm.   zu   Bev.    s.    s.  218,  56  heisst:  hon  er  gor  d  millum  tveggja 

(Beiträge  XIX,  s.  79).      Zu   bastons  vatna  . . .  ok  ekki  kvikendi  md pangat 

stellt  sich  schw.  v.  881 :  stang.  komaz  nema  fugl  fljügandi ;  Sturlaugs 

8.9.  peir — gartfshlifi,    eigentlich  s.  starfsama  c.  22  (FSN  III,  s.  634, 

könnte  hier  nur  von  der  hälfte  des  17  ff.):     Skamt     frd    hpllinni    var 

pferdes  die  rede  sein,  welche  inner-  skemma  ein,  ok  tveir  skidgar'd'ar  sva 

halb  des  tores  liegt;  vgl.  frz.  v.  1093 f.  hdvir,   at  eigi  komz  yfir  utan  fugl 

Die   auffindung  der  zweiten  hälfte,  fljügandi ;    pjalar  -  Jons    saga    c.  2 

frz.  v.  1104  f.,  wird  aber  übergangen.  (s.  6,  20  ff.):    Sva   var   hdttat,   at   i 
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Die  witwe  folgt  klagend  der  leiclie  des  burgherrn. 


Iv.  IV.  ok  ikorni  e$a  hreysikottr.     En  nü  finnu  ver  ekki  af  honum  üti 
nema  spora  hans  brotna." 

5.  Ok  föru  enn  at  leita  hans  af  nyju.  Da  leita  J?eir  hans 
um  alla  hollina  ok  i  ssengunum  ok  undir  fotskorunum.  En 
5  ekki  kömu  J^eir  i  ]?a  hvilu,  er  hann  var  i.  6.  Ok  i  J?ann  tima 
var  borit  lik  riddarans  um  hollina.  En  eptir  likinu  gekk  ein 
frü  sva  fogr,  at  i  allri  veroldu  mätti  eigi  finnaz  hennar  noti. 
7.   Hon   syrgfti   ok   oepfti   sinn   herra;   stundum  feil  hon  i  övit. 


austr  ok  sub'r  frd  borginni  var  fjall 
eitt  mikit ,  hdtt  ok  af  hpmrum  um 
gyrt ,  svd  at  eigi  komz  upp  d  pat 
nema  fljügandi  fuglar;  Salus  saga 
ok  Nikanors  c.  9  (Fjorar  ridd. 
s.  55,  28  ff.) :  Nü  var  allr  mürrinn 
upp  bygtir  ok  sterkliga  ggrr,  svd 
at  hann  mdtti  hvdrki  matSr  ne  troll 
vinna,  ok  svd  hdr,  at  eigi  mdtti 
yfir  hann  komaz  nema  fuglinn 
fljügandi.  Hierher  gehört  endlich 
Eyrb.  c.  34,  14:  eigi  komz  yfir  nema 
fugl  fljügandi. 

1.  hreysikottr,  „ wiesei "  =  frz. 
v.  1115:  cisemus;  vgl.  Nikolaus  s. 
erkibiskups  c.  13  (Heilagra  manna 
sogur  II,  s.  61,  2  f.) :  Mustelam  kgllum 
ver  Nortimenn  hreysikgtt. 

finnu  ver  stellt  sich  zu  frz.  v.  1124 
FH  trovomes,  gegenüber  veomes  im 
texte. 

üti,  dort  mussten  die  durch  die 
falltüre  abgeschnittenen  sporen  ja 
auch  tatsächlich  liegen;  vgl.  oben 
c.  2,  32;  im  frz.  texte  v.  1122  ff.  ist 
weder  dies  noch  das  gegenteil  aus- 
drücklich gesagt,  denn  die  Orts- 
angabe qa  dedanz  (wofür  G  und  A 
freilich  ga  defors  resp.  ga  fors  lesen) 
v.  1123  bezieht  sich  nur  auf  die 
grössere  hälfte  des  satteis,  während 
über  die  läge  der  sporen  garnichts 
bemerkt  wird.  Da  die  falltür  auf- 
gezogen ist  (vgl.  frz.  v.  1099),  so 
ist  der  gegensatz  zwischen  drinnen 


und  draussen  ja  freilich  ohnehin 
gemildert.  Durch  diese  auffassuug 
dürfte  auch  das  auf  diesen  punkt 
bezügliche  bedenken  Gasters,  Ver- 
gleich des  Hartmannschen  Iwein  mit 
dem  Löwenritter  Crestiens,  Greifs- 
wald 1896,  s.  43,  erledigt  sein. 

4.  undir  fotskorunum,  „unter  den 
fussbänken". 

5.6.  Ok  —  hollina,  es  scheint  auf 
den  ersten  blick  befremdlich,  dass 
frz.  nach  v.  1143  nichts  davon  ge- 
sagt wird,  dass  die  bahre  mit  dem 
toten  burgherrn  in  die  halle  ge- 
tragen wird  und  die  witwe  ihr 
folgt,  sondern  dies  erst  v.  1162  f. 
einigermassen  nachgeholt  wird  (vgl. 
Gaster  a.  a.  o.  s.  49);  dagegen  vgl.  mit 
den  obigen  Worten  der  saga  Hartm. 
v.  1305  ff.:  Er  sach  zuo  im  gebäret 
tragen  Den  wirt  den  er  het  erslagen. 
Und  nach  der  bare  gienc  ein  wip; 
engl.  v.  8 1 8  f. :  And  sone  parefter 
come  pe  bere;  A  lady  folowd  ivhite  so 
mylk;  s.  auch  Mab.  s.  58.  Dagegen 
schliesst  sich  schw.  v.  902  ff.  genau 
an  frz.  an,  und  andererseits  ist  frz. 
v.  1070  f.  dies  moment  schon  voraus- 
genommen. 

8.  Hon  —  herra,  „Sie  jammerte 
und  schrie  laut  um  ihren  gatten". 
Die  richtigkeit  dieser  lesung  er- 
scheint mir  zweifelhaft,  da  ozpa  sonst 
wol  nicht  mit  einem  acc.  verbunden 
wird;  vergleichen  Hesse  sich  höch- 
stens   Duggals    leizla    c.  8    (Heil. 


Sie  fordert  den  mörder  auf,  sich  zu  zeigen. 
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Allir   menn   väru   };>ar   harmsfullir,   ok   sem   likit   kom  i  mifrja  iv.  IV. 
hollina,   t6ku  oll  särin  at  bloet)a,  svä  at  blööit  rann  alla  vega 
af  borunum.     8.  Peir  vitu  J?ä:  „Vissuliga  er  sä  rnaor  her  inni, 
er  värn  herra  hefir  drepit,  ok  forum  nü  at  leita  hans!" 

9.   Eigi   fundu   J?eir  hann   nü  heldr  en  fyrr.     Ok  er  J>eim  5 
j)6tti   liftin   vän,   at   J?eir  ma3tti  finna   hann,   J?ä  gäfu  ]?eir  upp 
at    leita    hans.      10.    En    sü    virftulega    frü   sprakk  näliga  af 
harmi  ok  mselti: 

„Ef  ]>ii,   enn  vändi  svikari!   ert  he>  inni,   er  minn  bönda 
hefir  drepit,  ]?ä   gakk   fram   til   min,   ef  pn  ert  eigi  huglauss,  10 
svä  at  ek  rnega  taka  ä  fer  svä  framt  sem  ek  veit,  attu  hefir 
drepit    hann   meo"    svikum,    l?viat   i   ollum   heiminum   eigi   var 
hans  jafningi  at  vaskleik  ok  atgervi  ok  väpnfirni.*' 

11.  Ok  ä  ]?essimi  hsetti  kserftu  sik  allir  f>eir,  sem  i  hollinni 
väru,  ok  hormuftu  herra  sinn,  ok  me$  )?at  fluttu  ]?eir  hann  til  15 
kirkju  ok  i  jorÖ  grofu.     Ok  siftan  ganga  J?eir  heim. 


manna  s.  I,    s.  339,  31  f.):     cepandi 
syndir  sinar. 

1.  harmsfullir,  „kummervoll". 

3.  af  borunum,  „von  der  bahre"; 
barar  ist  plur.  taut. 

Vissuliga,  „sicherlich". 

2  —  4.  töku  —  drepit,  die  wunden 
eines  getüteten  fangen  an  zu  bluten, 
wenn  der  mörder  anwesend  ist. 
Zur  früheren  litteratur  über  das  sog. 
bahrrecht  vgl.  Holland,  Crestien  von 
Troies  s.  157,  3)  und  desselben  note 
zu  frz.  v.  1183,  A.  Schultz  a.  a.  o.  II, 
s.  175,  ferner  Baechtold,  Ueber  die 
anwendung  der  bahrprobe  in  der 
Schweiz ,  Rom.  forsch.  V,  s.  222  ff., 
Martin,  Ztschr.  f.  d.  a.  XXXII,  s.  380  ff., 
R.  Lehmann,  Das  bahrgericht,  Ger- 
manist, abhandl.  zum  LXX.  geburts- 
tag  K.  v.  Maurers,  Gott.  1893,  s.  21  ff., 
bes.  s.  39  ff.;  endlich  Schönbach,  Ueber 
Hartmann  von  Aue,  Graz  1894,  s.  296. 

9.  svikari,  „betrüger",  „schurke", 
ein  in  diesen  sagas  häufiges  Schimpf- 
wort; vgl.  Cederschiöld,  FSS  s.XXV; 

Sagabibl.  VII. 


hier  entspricht  genau  frz.   v.  1207: 
traitor. 

10.  huglauss,  „feige". 

11.  svd  framt  sem,  „so  gewiss 
wie". 

Nur  in  S  ist  die  rede  der  dame 
als  aufforderung  an  den  mörder, 
sich  zu  zeigen,  formuliert,  und  im 
übrigen  stark  gekürzt. 

16.  ok  —  grofu,  „und  begruben  ihn 
in  der  erde". 

Ueber  den  begräbnisplatz  bemerkt 
Schultz  a.  a.  0.  II,  s.  470 :  „Der  ehren- 
platz  für  einen  toten  war  eine  grab- 
stätte  in  der  kirche,  wenn  möglich  vor 
dem  altare."  Vgl.  auch  Zeller,  Die 
täglichen  lebensgewohnheiten  im 
altfrz.  Karlsepos,  Marburg  1885, 
s.  28.  Das  scheint  denn  auch  der 
sagaschreiber  hier  gemeint  zu  haben, 
während  nach  frz.  v.  1256  f.  nur  das 
hochamt  in  der  kirche  abgehalten 
und  dann  die  bestattung  an  anderer 
stelle  bewirkt  wird.  Tristr.  s.  B 
c.  14  (Annaler  1851,  s.  76,  28  f.)  wird 
von    Tristram    ok    Isodd    gesagt: 
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iven  verliebt  sich  in  die  trauernde  witwe. 


Iv.  IV.  12.  Litlu  si<5ar  kom  mserin  til  herra  Ivens.     Hann  fagnafti 

henni  ok  mselti: 

„Vildir  pti.  svä  vel  gera,  at  ek  msetta  sjä  J?ä  fni,  er  her 

gekk  i  gegnum  hollina?" 

5  13.  En  mserin  syndi  honum  einn  glugg,  er  ä  var  hollinni. 

Or   feim   glugg  matti  hann  sjä,   hvar  sü  frü  kastalans  sat  ok 

syrgfti    bönda    sinn.     14.    En    herra  Iven   var   f>at  enn  mesti 

harmr,  er  hann  mätti  ekki  tala  viÖ  hana.     En  hon  veinafti  ok 

kserfti   sik,   en   stundum   feil   hon   i   övit,   stundum  kyrkti  hon 

10  sik  ok  vildi   själf  drepa   sik.     15.    Ok   \>vi   meir   lysti  hann, 

at   sjä   hana,   ok  elskafti   hana  af  ollum  hug,   ok  vildi  gjarna 

tala  vio  hana,  ok  svä  mikla  äst  hafoi  hann  ä  henni,  at  heldr 

vildi  hann  deyja  ]?ar,  en  tala  eigi  nokkut  vit)  hana,  ok  freista, 

ef  hann  maetti  fä  hennar  äst.     16.  I  J^essu  kemr  jungfrüin  sü 

15  gangandi,   er  hann  varoveitti,  ok  sä  hann  ihugafullan  ok  äst- 

bundinn,  sem  hann  vissi  eigi,  hvat  hann  vildi. 

17.  Hon  ma3lti:  „Herra  Iven,  hvat  hefir  ]>i\  i  lifi  }nnu?" 


Sidan  vdru  pau  flutt  ok  grafin  at 
ßeiri  hpfutjkirkju ,  er  mest  var  i 
landinu. 

3.  4.  Vildir  —  hollina,  nach  frz. 
v.  1273  ff.  gibt  Yvain  vor,  er  wünsche 
den  trauerzug  und  die  leiche  zu 
sehen;  aber,  fügt  der  dichter  hinzu, 
in  Wirklichkeit  sehnte  er  sich  nur 
nach  dem  anblick  der  schönen  frau. 
Diesen  feinen  zug  hat  S  =  schw. 
v.  969  in  seinem  streben  zu  kürzen 
zerstört;  ebenso  freilich  auch  engl, 
v.  851  f.  (vgl.  Steinbach,  Ueber  den 
einfluss  des  Crestien  de  Troies  usw. 
s.  13  und  Schleich,  Ueber  das  ver- 
hältniss  usw.  s.  28). 

Die  in  den  sagastil  nicht  passenden 
erörterungen  über  Amours,  frz. 
v.  1356 — 1405,  fehlen  sowol  im  alt- 
nordischen wie  im  schwedischen 
texte. 

9. 10.  stundum  kyrkti  hon  sik,  „zu- 
weilen machte  sie  erdrosselungs- 
versuche". 


Ein  seitenstück  zu  dem  vorliegenden 
berichte  über  die  heftigen  äusseren 
zeichen  der  trauer  liefert  der  schmerz 
der  Blensinbil,  als  sie  von  dem  tode 
des  Kanalangres  erfährt,  Tristr.  s. 
c.  15  (s.  15,  4  f.):  Hon  ovitadiz  opt- 
liga  nidr  fallandi,  la  sem  dau'd'  ok 
kostad'i  med'  dkpfum  harmi  at  fyrir- 
fara  ser,  hafnandi  allri  huggan. 
Vgl.  ausserdem  Zappert,  Ueber  den 
ausdruck  des  geistigen  Schmerzes 
im  ma. ,  Denkschriften  der  philos.- 
historischen  klasse  der  Wiener  aka- 
demie  V,  s.  73  ff.  und  Schultz,  a.  a.  o. 
II,  s.  472. 

15. 16.  ihugafullan  ok  dstbundinn, 
„gedankenvoll  und  in  liebesbanden". 

17.  hvat  hefir  pü  habe  ich  aus  A 
eingesetzt  gegenüber  hvat  byr  nü 
in  B,  weil  die  antwort:  Pann  hug 
diese  lesung  voraussetzt:  „Was  hast 
du  in  deinem  körper?"  d.h.  „Was 
ist  dir  in  den  sinn  gefahren?"  Vgl. 
auch  frz.  v.  1549:  Quel  siegle  avez  vos 
hui  eü?    Das  vieldeutige  wort  siegle 


Iven  lehnt  die  von  Luneta  ihm  angebotene  befreiung  ab. 
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„Pann  hug,"  segir  kann,  „sem  mer  vel  likar."  Iy.  IV« 

18.  Hon  maelti:  „Fyrir  guös  sakir,  leyn  mik  eigi  ]?at,  sem 
satt  er:  hversu  ma  J>eim  vel  lika,  er  ovinir  vilja  drepa,  nema 
kann  girniz  meir  dauÖa  en  lif?" 

19.  „Gui5  veit,  jungfrü!"  kvaft  hann,  „vist  eigi  girnumz  ek  5 
dau$a  minn ;  heldr  likar  mer  vel  J>at,  er  ek  hefi  set,  ok  lika  skal, 
meftan  ek  lifi." 

20.  Hon  mselti:  „Fullvel  undirstend  ek,  hvar  til  )>m  roefta 
horfir.  En  i  stao"  mä  ek  ]?er  i  brott  koma,  ef  pu  vill  brott 
fara."  10 

21.  Hann  svarar:  „Fyrr  skal  ek  deyja,  en  i  £>essum  sjau 
nottum  brott  fara." 

Pä  mselti  mserin:  „Pä  skaltn  fara  i  klefa  minn  ok  bifta 
]>&Y  til  )?ess,  at  ek  get  fullgort  ]>at,  sem  ek  s6,  at  ]?er  er  mestr 
hugr  ä,  attu  fengir  nao\"  15 


(vgl.  Försters  anin.  zu  v.  1549)  hat 
der  Übersetzer  nicht  berücksichtigt. 

2.  3.  leyn  —  er,  die  mahnung  ent- 
spricht einer  frage  in  frz.  v.  1551: 
dites  vos  voir? 

3.  hversu  —  lika,  Förster  hat  gewiss 
recht,  wenn  er  frz.  v.  1552:  Comant 
puet  donc  buen  siegle  avoir,  nach 
Comant  ein  (?)  setzt  und  dazu  be- 
merkt :  „Sie  wundert  sich  nicht,  wie 
jemand  sich  in  dieser  läge  unter- 
halten könne,  sondern  dass  dies 
überhaupt  möglich  sein  soll."  So 
Hesse  sich  ja  auch  Hartm.  v.  1744  f. 
lesen:  Sagt,  herre,  wie?  Mac  sich 
daz  gevüegen?  Dagegen  spricht  die 
vorliegende  fassung  in  S  für  das 
fehlen  der  interpunktion  nach 
Comant.  Für  per  sowie  in  der 
folgenden  zeile  für  pü  in  B  lese  ich 
mit  A  peim  und  hann  und  streiche 
pinir  vor  ovinir,  sowie  pik  nach 
drepa;  vgl.  frz.  v.  1553  f.:  Qui  voit 
qu'an  le  quiert  por  ocirre,  S'il  ne 
viaut  sa  mort  et  desirre? 


11.  Fyrr — deyja,  aus  c.  4,  15  noch 
einmal  wiederholt. 

11.  12.  i  —  nottum  =  frz.  v.  1572: 
de  ceste  semainne,  wozu  Förster  be- 
merkt: „'während  dieser  woche' 
mit  dem  allgemeinen  sinn:  'nie'*. 
Aber  sollte  Iven  nicht  etwa  hier  an 
die  ankunft  des  könig  Artus  als 
endpunkt  seiner  gefangenschaft 
denken,  welcher  Vautre  semainne 
(v.  1617)  erwartet  wurde?  Der 
termin  erscheint  mir  als  zu  kurz  an- 
gegeben, um  mit  „nie"  identisch  zu 
sein.  Ueber  den  gebrauch  von 
nottum  für  dogum  vgl.  Martin  zur 
Kudr.  850,  4  (s.  198). 

13.  i  klefa  minn,  der  Übersetzer 
hat  offenbar  mit  frz.  v.  1579  A  sa 
gelesen  für  das  im  texte  stehende 
la. 

13  —  15.  Pd  —  nal5,  eine  direkte 
rede  gegenüber  der  erzählenden  form 
im  frz.  v.  1578 — 88;  auch  schw. 
v.  1092—97  und  Hartm.  v.  1773—77 
haben  hier  direkte  rede,  wenngleich 
ihr  inhalt  sich  mit  S  nicht  deckt. 

3* 
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Luneta  überredet  ihre  herrin,  sich  mit  Iven  zu  vermählen. 


Iv#  y#  Luneta  überredet  ihre  herrin,  sich  mit  Iven  zu  vermählen. 

V,  1.  Pessi  mser  ottaftiz  ekki,  at  segja  frü  sinni  pat,  sem 
hon  vildi,  pviat  hon  var  hennar  meistari  ok  räogjafi.  2.  Hon 
gekk  pä  til  hennar  ok  ma3lti: 

„Undarligt  pikki   mer  yÖvart  framferfti,   e$a  hyggiz  per 
5  munu  kalla  aptr  af  dau<5a  yftvarn  bönda  i  slikum  harmi,   sem 
per  piniz  i?" 

3.  „Nei,"  kvaft  hon,  „eigi  er  sva.  En  po  er  betra  at 
deyja  af  harmi  ok  angri  ok  fylgja  bonda  minum,  en  at  lila." 

4.  Mserin   mselti:    „Gu$   läti   aldri  sva  verfta!     Geh  hann 
lo  ]?er    jafngoftan    bonda    ok  jafnvaskan    ok  jafnmätkan,    pviat 

guoi  er  ekki  ömegn." 

5.  Früin  mselti:  „Aldri  laugtu  slika  lygi,  pviat  aldri  fser 
i  heirninum  hans  jafningja." 

„Jur,"  kvaft  hon,   „ok  miklu  vildra,  ef  pu  porir  at  giptaz 
15  honum." 


Cap.  V.  2.  Nach  vildi  habe  ich 
aus  A  eingefügt:  pviat  hon  var 
hennar  meistari  ok  rddgjafi  =  frz. 
v.  1593:  Qu'ele  estoit  sa  mestre  et  sa 
garde.  Flöv.  s.  c.  22  (FSS  s.  152,  38) 
redet  Marsibilia  ihre  lasrimöftir  als 
Meistari!  an. 

rddgjafi,  „ratgeberin". 

4.  framfertfi,  „handlungsweise". 
hyggiz  per,    die   lesung   von   A, 

steht  frz.  v.  1600:  Cuidiez  vos  näher 
als  die  lesung  von  B :  hyggz  pü. 

5.  kalla  —  daub'a,  entspricht  frz. 
v.  1600:  recovrer. 

ytfvam  bonda  stellt  sich  zu  frz. 
v.  1601  V:  Vostre  mari,  dagegen  die 
lesung  von  A:  yd'varn  herra  zu 
Försters  text:  Vostre  seignor. 

7.8.  En  pö  —  Ufa,  hier  sind  zwei 
reden  der  witwe  in  eine  zusammen- 
gezogen, indem  eine  zwischenfrage 
der  zofe  ausgelassen  wird;  vgl.  frz. 
v.  1602—4.  Der  Wortlaut  erinnert  an 
die  oben  erwähnte  Schilderung  von 
Blensibils  trauer  über  den  tod  ihres 
gatten,    Trist,  s.   c.  15   (s.  15,  6  ff.): 


heldr  kaus  hon  nü  at  deyja  en  Ufa 
.  .  .  Mitt  lif  skal  hans  lifi  fylgja. 

9.  Gefi  hann,  seil,  gott,  entspricht 
frz.  v.  1606:  vos  rande  besser  als 
Heldr  skal  ek  fä  in  B;  zu  ersterer 
lesung  stimmt  auch  schw.  v.  1 1 08. 

1 0.  jafngöftan— jafnmätkan,  „einen 
ebenso  guten,  ebenso  tapferen  und 
ebenso  gewaltigen  mann". 

11.  ömegn,  „Unmöglichkeit1'  (in 
beiden  hss.  ummegn  geschrieben); 
das  seltene,  an  zwei  stellen  „Ohn- 
macht" bedeutende  wort,  scheint 
hier  den  obigen  sinn  zu  verlangen; 
vgl.  frz.  v.  1607:  Si  com  il  est 
poesteis,  wo  derselbe  gedanke  posi- 
tiv ausgedrückt  ist. 

12.  13.  pviat — jafningja,  etwas 
anders  gewendet  als  frz.  v.  1609: 
Qu'il  [sc.  deus]  ne  me  porroit  si  buen 
randre. 

14.  Jür,  „doch",  vgl.  meine  anm.  zu 
Flöres  s.  c.  15, 11  (s.43,8);  hier  findet 
sich  frz.  v.  1610  keine  entsprechung. 
Ueber  die   erklärung  des  -r  in  jür 


Sie  betont,  dass  ihre  herrin  keinen  beschützer  habe. 
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Früin  mselti:  „Pegi  ok  gakk  brott!"  Iv.  V. 

6.  Mserin  spyrr:  „Hverr  skal  verja  riki  J>itt  fyrir  fer,  fä 
er  Artus  konungr  kemr  i  annarri  viku  til  keldunnar  ok  stein- 
stölpans?  Ok  lätio"  af  gräti  yftrum,  ok  hyggift  at  scemft  yftvarri, 
fviat  engi  er  sä  riddari  meÖ  yör,  at  skjold  fori  at  kljüfa  eöa  5 
spjötskapt  at  brjota  efta  nokkura  atreio  fori  at  gera  a  enum 
minnsta  hans  riddara,  fä  er  hann  kemr  her  me$  sinn  her,  ok 
ertu  fa  själf  ok  allt  fitt  riki  i  hans  valdi." 

7.  Nu  fann  hon,   at  mserin  reo"  henni  heilt,  en  hon  haffti 
fann   siÖ,   sem   aftrar  konur  hafa,   at  neita  fvi,   sem  feim  er  10 
hugr  ä  at  hafa. 

8.  „Gakk  brott!"  kvao  hon,  „ok  get  sliks  eigi  optar;  en 
ef  fu  talar  fetta  optar,  fä  skaltu  gjalda  fess.  Svä  mselir  fu 
mart,  at  orÖ  fin  angra  mik." 

9.  „Frü  min,"  kvaft  hon,  „guo"  signi  fik!     Synt  er  nü,  at  15 
kona  ertu,  ok  kvenna  siÖ  hefir  f  ü,  er  firraz  rnä  ok  felaz,  f a  er 
feim  er  gott  boÖit  ok  heilt  räftit." 

10.  Eptir  fat  gekk  mserin  i  brott,  en  früin  var  eptir, 
ihugandi  ort)  meyjarinnar,  ok  fann,  at  hon  haffti  sannara,  ok 
vildi   gjarna   vita,  hvar   sä   riddari   nuetti  finnaz,   at  jafngoftr  20 


handeln  Liden  im  Arkiv  f.  n.  f.  III, 
s.  237  und  Kock  das.  XI,  s.  345  ff. 

Der  leser  von  S  und  schw.  v.  1 1 30 
erfährt  nicht,  woher  man  über  diese 
absieht  des  Artus  hier  unterrichtet 
ist;  dagegen  vgl.  frz.  v.  1019  ff.  = 
Hartm.  v.  1832  ff.  =  engl.  v.  945  ff. 

1 .  Früin,  so  A ;  B  bietet  nur  Frü. 

4.  Ok—ytürum  enthält  eine  aufforde- 
rung  gegenüber  einer  behauptungfrz. 
v.  1625:  Et  vos  ne  finez  de  plorer. 

6.  nokkura  atreid,  „einen  waffen- 
gang". 

6.  7.  at  —  riddara  ist  ein  nicht  un- 
passender zusatz;  vgl.  frz.  v.  1635: 
Qui  a  cheval  monier  an  ost. 

9.  at  —  heilt,  „dass  das  mädchen  ihr 
einen  heilsamen  rat  gegeben  hatte". 

en,  aus  A  entnommen,  stellt  sich  zu 
frz.  v.  1640:  Mes;  B  liest  dafür  pviat. 


10.  11.  at  —  hafa,  vgl.  hierzu, 
speciell  zu  der  lesung  von  A,  Trist. 
s.  c.  41  (s.  51,  30  f.),  wo  Isond  zu 
dem  truchsessen  sagt:  pü  kant  eigi 
mina  ndttüru,  pd  er  pü  segir,  at  ek 
hafna  pvi,  er  ek  vil  hafa. 

16.  firraz  (B  liest  unr.  finnaz)  ok 
felaz,  „ablehnen  und  fliehen" ;  firraz 
bedeutet  eigentl.:  „etwas  von  sich 
fern  halten,  sich  vor  etwas  ver- 
bergen". Diese  allit.  bindung  habe 
ich  sonst  nur  Bari.  s.  c.  91  (s.  91, 15  f.) 
gefunden :  pd  finnr  pü  engan  pann 
statf,  er  pik  megi  fela  eba  firra; 
frz.  v.  1651  anders:  Qui  se  corroce. 
Uebrigens  würde  man  megu  erwarten, 
auf  kvenna  bezüglich;  der  Übersetzer 
schrieb  md  im  hinblick  auf  sid. 

19.  at  hon  haföi  sannara,  „dass 
jene  das  recht  auf  ihrer  seite 
hätte". 


38  Es  gebe  noch  tüchtigere  ritter  als  ihr  gatte  war. 

Iv.  V.  efta   vildri   v?eri  en  kennar  riddari,   ok  gjarna  vilcli  hon  J?essa 
vis  verÖa;  en  hon  fyrirbauo"  henni,  at  hon  gseti  ekki. 

11.  Mserin  mselti  fa:  „Frü!"  kvaft  hon,  „eigi  er  f>at  fagrt, 
attu  drepir  Jnk  själf  af  sorg  ok  harmi.  Dyrm  lifi  J>inu:  pvmg- 
5  ligt  J>ykki  mer  okynni  svä  virftuligri  frü,  at  pina  sik  i  svä 
longum  sorgum  ok  hugsöttnm;  ihuga  soemt)  }?ina  ok  eiginliga 
kvennsku,  at  verja  riki  ]?itt!  Hyggr  ]>u,  at  allr  riddara  vaskleikr 
ok  drengskapr  se  dauor  i  bönda  ]?inum  einum?  Jafngoör 
riddari  efta  vildri  mun  finnaz  i  heiminum." 
10  12.    „Du  lygr!"   kvaft   früin.     „En   eigi   at   si'Ör  nefn  mer 

fann,   at  jafnvaskr   se   minum   herra,   sem  hann  var  alla  sina 
lifdaga!" 

13.  „Pü  munt  kunna  mer  ö]?okk  fyrir,  ef  ek  kenni  per 
heilt,  ok  angraz,  ef  ek  segi  J?er  satt." 

15  „Pat  skal  ek  eigi  gera,"  segir  früin. 

14.  Mrerin  mselti:  „Ef  II  riddarar  herklseddir  moetaz, 
hvarr  J?eira  hyggr  ]?ü  at  vildri  se,  ef  einn  vapnsoekir  annan 
ok  sigrar?" 

15.  „Sa  syniz  mer  vildri,"  kvaft  früin,  „er  sigraz,  en  hinn, 
20  er  vapnsottr  er  ok  yfirkominn." 

2.  en  hon  fyrirbauft  henni,  „aber  angreifen"  haben  kann,  die  Fritzner2 
sie  hatte  es  ihr  verboten".  III,  s.  865a  und  Cleasby-Vigf.  s.  685b 

3.  „Das  mädchen  kam  zurück",  ihm  beilegen,  geht  aus  stellen,  wie 
schw.  v.  1170  =  frz.  v.  1663;  in  S  c.  15,  10:  heldr  skylda  ek  pegar  i 
wird  dasselbe  redend  eingeführt,  als  fyrstu  hafa  mik  upp  gefit  vdpnsöttan 
ob  es  sich  garnicht  entfernt  hätte.  ok  yfirkominn  d  vigvelli,  klar  hervor. 

5.  okynni,  „sünde".  Daraus  ergiebt  sich  aber,   dass  die 

6.  hugsöttnm,  „kümmernissen".  von  mir  adoptierte  lesung  von  A: 
6.7.  ihuga  —  kvennsku,    „bedenke      annan    ok   sigrar,   der   von   B:    en 

deine  ehre  und  deine  eigentümliche  annarr  sigrar,   die  einen  gegensatz 

Stellung  als  frau";  vgl.  frz.  v.  1673:  im  sinne  der  beiden  verba  voraus- 

Et  de  vostre  grant  jantillesce.  setzt,    vorzuziehen    ist;    vdpnscekja 

7.  at — pitt  ist  mit  dem  vorigen  und  sigra  sind  hier  ebenso  wie  an 
schwer  in  einklang  zu  bringen;  frz.  der  vorhin  citierten  späteren  stelle 
findet  sich  nach  v.  1673  nichts  ent-  als  Synonyma  anzusehen,  die  frz. 
sprechendes.  v.  1697  «...  conquis  entsprechen. 

8.  daudr  fehlt  in  B;  doch  vgl.  frz.  20.  yfirkominn,  „überwunden". 

v.  1675  morte.  Dieser    dialog    ist    in    S    anders 
14.  angraz,  „unwillig  werden".  arrangiert    wie   in   frz.   und   schw.; 
17.  ef  einn  vapnsoekir,  „wenn  einer  frz.  v.  1698  ff.  =  schw.  v.  1208  ff.  be- 
im kämpfe  überwindet";   dass  dies  antwortet  die  zofe  die  von  ihr  ge- 
verb  nicht  die  bedeutung  „mit  warfen  stellte  frage  selbst;  die  herrin  sagt 


Die  burgherrin  jagt  Luneta  zornig  fort. 
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„Da  doeniir  }?ü,"   segir  nuerin,    „rett,  at  sa  er  vaskari,  er  iv.  V. 
yfirkom  bönda  f>inn  ok  elti  härm  hingat  allt  i  garoinn." 

16.  Hon  svarar:  „Jafnan  ma^lir  ]>u  illsku  ok  ovizku.  Pu 
ert  füll  af  illum  anda.  SkriÖ  brott  heoan  sem  skjotast  ok 
kom  aldri  mer  i  augsyn,  slik  orÖ  at  vekja!"  5 

17.  „Frü,"  kvao  mserin,  „J?at  vissa  ek,  at  ek  munda  illar  J?akkir 
bafa  fyrir,  ef  ek  reÖa  per  heilraeÖi  ok  sjalfrar  p>innar  nauÖsynjar." 

18.  SiÖan  gekk  mserin  brott  ok  til  herra  Ivens,  ok  Jyönaoi 
honum   eptir  vanoa.     Früin  sat  eptir  ok  hugsafti,   hvat  ma^rin 


ihre  nieinung  überhaupt  nicht,  son- 
dern äussert  nur  ihren  verdacht,  jene 
wolle  ihr  eine  falle  legen,  um  sie 
dann  beim  wort  nehmen  zu  können, 
und  nun  zieht  die  zofe  die  weiteren 
Schlüsse  aus  ihrer  eigenen  früheren 
beantwortung  der  frage,  während  in  S 
die  herrin  selbst  die  frage  des  mäd- 
chens  in  der  von  jener  gewünschten 
weise  beantwortet,  ohne  eine  miss- 
trauensäusserung  daran  zu  knüpfen. 
Ist  schon  diese  änderung  in  S  merk- 
würdig, so  nicht  weniger  der  um- 
stand, dass  dieselbe  von  Hartm. 
v.  1951)  ff.  (vgl.  Rauch  a.  a.  o.  s.  30  f. 
sowie  Settegast  a.  a.  o.  s.  13  und 
Gaster  a.  a.  o.  s.  64)  und  engl. 
v.  1003  ff.  (vgl.  Steinbach  a.  a.  o. 
s.  1 4)  geteilt  wird.  Rauch  hat  voll- 
ständig recht,  wenn  er  meint,  „hier 
beherrscht  der  verständige  Franzose 
Crestiens  offenbar  die  Situation 
besser,  als  sein,  von  überwallendem 
gefühl  hingerissener  deutscher  nach- 
ahmer."  Aber  dieser  fall  lehrt  auch 
zugleich,  dass  es  bedenklich  ist, 
änderungen  am  original  als  speciell 
charakteristisch  für  den  deutschen 
dichter  hinzustellen  (vgl.  Settegast: 
„Wie  charakteristisch  für  die  arg- 
lose deutsche  Laudine  im  gegensatz  zu 
der  gewandteren  Französin  die  ant- 
wort  ist"  usw.),  die,  wie  es  sich  hier 
zeigt,  in  zwei  von  einander  unabhäng- 
igen bearbeitungen  wiederkehren. 


3.  ovizku,  „Unverstand". 

4.  SkriÖ — skjotast,  „hebe  dich  so 
schleunig  wie  möglich  weg  von 
hier",  eine  stehende  phrase  für  einen 
im  Unwillen  gegebenen  befehl,  sich 
zu  entfernen;  vgl.  Bari.  s.  c.  8 
(s.  7,  2  f.):  Skrid  nü  i  brott  sem 
skyndiligast  or  minni  augsjön;  das. 
c.  37  (s.  33,  7  f.):  skrifta  d  brott  med 
skpmm  ok  svivirding;  das.  c.  58 
(s.  54, 1 3  f.) :  En  ef  engl  er  meiri 
mdttr  ydr  gefinn,  pd  skridid  d  brott 
sem  fyrst;  Clarus  s.  c.  16  (s.  17,  69  ff.) : 
Hvi  liggr  pü  her,  vdnd püta?  Skrid 
i  brott  til  fpöur  frinsl 

6.  pat  vissa  ek,  B  setzt  nur.  eigi 
hinzu;  vgl.  frz.  v.  1717:  bien  le 
savoie. 

7.  sjalfrar  pinnar  (so  A;  sjdlfar 
pinar  B)  naudsynjar,  „was  für  dich 
selbst  notwendig  ist".  Betreffs  der 
konstruktion  vgl.  Möbius'  rec.  der 
Ridd.  s.  s.  225. 

naudsynjar,  das  in  B  hinzu- 
gefügte gera  ist  unverständlich.  Im 
übrigen  entspricht  dieser  satz  nicht 
frz.  v.  1719:  Et  jel  vos  dis  mout 
bien  avant,  „Und  das  habe  ich  euch 
wöl  vorher  gesagt".  Man  könnte 
geneigt  sein,  hier  ein  missverständnis 
des  Übersetzers  anzunehmen,  obwol 
man  im  allgemeinen  mit  diesem 
auskunftsmittel  sehr  sparsam  sein 
sollte. 

9.  Früin,  so  A;  B  nur  Frü. 


40        Später  fragt  sie  die  zofe  über  deu  ihr  zugedachten  gemahl  aus 

It.  V.  haföi  sagt,  ok  at  hon  hefoi  henni  heilt  niftit,  ok  hon  haf Öi  at 
rongu  äsakat  hana. 

19.  Ok  morguninn  arla  kom  mserin  aptr.  Früin  mselti 
\>'k\  „Jungfrü  min!"  kvaÖ  hon,  „ek  bift  pik,  at  J?ü  fyrirlätir 
5  mer  pat,  er  ek  niselta  til  pin  haroliga  i  gser.  Ek  vil  nü," 
segir  früin,  „pmuni  raÖum  hlita.  Seg  mer,  ef  pi\  veizt  penna 
riddara,  er  J?ü  hefir  sva  mart  fra  sagt  fyrir  mer!  20.  Hvat 
manna  er  hann  et)a  af  hverri  sett?  Ok  ef  hann  er  sva  rnannaftr 
ok  rikrar  settar,  at  hann  sami  mer,  pä  vil  ek  jata  per,  at  gera 
10  hann  minn  herra  ok  mins  rikis.  21.  En  pö  verftr  petta  sva 
at  gera,  at  eigi  hröpi  menn  mik  ok  mseli  sva:  ;I>essi  er  sü, 
er  giptiz  peim,  er  drap  bönda  hennar.' " 

22.  Mserin  svarar:  „Ekki  purfi  per  pat  at  öttaz,  pviat  hann 
er  sa  enn  vaskasti,  er  i  er  heiminum,  at  ollum  hlutum,  er  kom 
15  or  Abess  sett." 


2.  Die  von  der  dame  fingierten 
wechselreden  zwischen  ihr  und  dem 
mörder  ihres  geniahls,  dessen  Un- 
schuld sie  beweisen  will,  frz.  v.  1753 
bis  1784,  fehlen  in  S  nach  hana  eben- 
so wie  schw.  nach  v.  1237;  auch  der 
deutsche  (vgl.  Güth  a.  a.  o.  s.  272 
und  Settegast  a.  a.  o.  s.  13)  und 
englische  (vgl.  Steinbach  a.  a.  o. 
s.  14)  dichter  haben  an  diesem 
„juristisch"  trockenen  passus  kein 
gefallen  gefunden  und  ihn  darum 
gleichfalls  weggelassen. 


4.  5.   at  pu  fyrirlätir  mer, 
du  mir  verzeihst". 


,dass 


5.  6.  pat  er — mer  wird  in  B  ver- 
misst;  dass  dieser  passus  echt  ist, 
lehrt  frz.  v.  1796:  Del  grant  outragc 
et  de  l'orguel,  Que  je  vos  ai  dit 
come  fole,  Si  remandrai  a  vostre 
escole.  Der  Schreiber  von  B  ist  mit 
dem  äuge  von  dem  ersten  mer  auf 
das  zweite  abgeirrt. 

7.  fyrir  mer  fehlt  in  B;  dagegen 
vgl.  frz.  v.  1800  f.:  don  vos  mavez 
Tenue  an  plet. 


11.  Für  dmaili  in  B  lese  ich  mit 
A  mceli;  vgl.  frz.  v.  1809:  Ne  dire. 

11.  12.  Einen  scharfen  gegensatz 
zu  dieser  vorsichtigen  Zurückhaltung 
der  burgherrin  bildet  das  verhalten 
der  gemahlin  eines  grafen,  welchen 
Bsering  getötet  hat,  Beer.  s.  c.  19 
(FSS  s.  104,  49  ff.):  Nü  um  morgun- 
inn för  lik  greifans  til  graptar,  ok 
allt  borgarltö  fylgtiipvi.  EnBceringr 
vard  pvi  nmr  staddr,  ok  leit  hann 
par  eina  varna  konu,  er  greifinn 
hafdi  dtt;  ok  spyrr  hon,  hvad'an  sd 
enn  vceni  madr  var.  Henni  var 
sagt,  at  hann  var  bani  bönda  hennar. 
En  er  hon  haffti  set  andlit  hans 
bert,  unni  hon  honum  meira,  en 
henni  var  hoßgt  af,  ok  harmafti  hon 
pd  litt  frdfall  bönda  sins,  ok  sendir 
Boeringi  or'b',  at  hann  fdi  hennar 
cptir  landslggum,  ok  lofar  mjok 
kurteisi  sina,  auti  mikinn,  gull  ok 
gimsteina,  eignir  ok  ö'd'ul. 

14.  at  ollum  hlutum,  die  lesart 
von  A,  ist  besser  als  die  von  B:  ok 
ollum  hlutum  peim. 

14. 15.  er  kom  ör  Abess  cett,   ent- 


und  kann  seine  ankuuft  kaum  erwarten. 


41 


23.  „Hvat  heitir  kann?"  kvaÖ  früin. 


Iv.  V. 


„Herra  Iven,"  kvaft  mserin. 

24.  „Guo"  veit,"  kvab  früin.  „]?at  hefi  ek  fregit,  at  hann 
er  enn  hraustasti  riddari  ok  enn  mesti  ok  enn  kurteisasti  sonr 
Uriens  komiDgs.     N?er  ma  ek  sja  hann?"  5 

25.  „A  sjau  natta  fresti!"  kvab  mserin. 

„tat  er  allt  oflangt,"  segir  früin.  „Eba  ma  ek  sja  hann 
ä  morgun?" 

26.  „Pat  veit  menn,"  kvab  mserin,  „at,  J?6at  hann  vseri 
einn  fug],  at  hann  msetti  eigi  her  koma."  10 

Früin  mselti:  „Ofseint  er  j?a." 


sprechend  frz.  v.  1814:  Qui  onques 
fust  del  ling  Abel;  A  bietet  Ben- 
jamins für  Äbess.  Für  beide  Wen- 
dungen wünschte  man  über  parallel- 
stellen zu  verfügen.  Nach  Schön- 
bachs ansieht  a.  a.  o.  s.  195  und  423 
will  Cr.  sagen:  „Aus  dem  geschlechte 
Abels,  des  vom  bruder  erschlagenen, 
stammt  auch  Iwein,  der  mörder  von 
Laudinens  gernahl",  was  Seh.  „einen 
bösen  scherz"  nennt.  Mir  ist,  offen 
gestanden,  die  pointe  desselben 
nicht  ganz  klar  geworden.  Engl, 
v.  1052  sagt  weniger  gesucht:  Pat 
ever  come  of  Adams  kynde;  sehr 
unpassend  c:  at  enginn  slikr  var 
foeddr  fijrr  ör  Odins  cett,  aber  doch 
insofern  interessant,  als  sonst  im 
ma.  die  abstammung  von  unholden 
mit  Vorliebe  auf  Cain,  den  ersten 
mörder,  zurückgeführt  wird;  vgl. 
Bugge,  Beitr.  XII,  s.  81  f.,  wo  auch 
die  frühere  einschlägige  litteratur 
verzeichnet  ist,  und  Kittredge,  Beitr. 
XIII,  s.  210.  Dahin  gehört  noch 
Karl.  s.  IVb  c.  66  (s.  310,  14  f.): 
Hugr  pinn,  herra,  er  alls  ofblautr 
viti  pessa  svikara  ens  bglvaßa  kyns 
Kdins,  er  jafnan  hafa  sink  gort,  und 
Flov.  s.  c.  20  (FSS  s.  150, 13  ff.):  Nu, 
dröttinn!  svd  sem  ek  trüi  petta  allt, 
er  ek  mcelta,  svd  leystu  mik  ör  vand- 


rceö'um,    at    eigi   fari  mer  sjd  enn 
blötadi  afspringr  Kdins! 

1.  früin  fehlt  in  B. 

5.  Ncer  ist  in  B  weggelassen ;  vgl. 
frz.  v.  1820:  quant.  Vor  diesem  satze 
ist  eine  antwort  der  zofe,  frz.  v.  1819, 
übersprungen. 

6.  A  sjau  ndtta  fresti,  die  Zahlen- 
angaben gehen  schon  in  den  frz. 
hss.  auseinander,  ohne  dass  sich 
sieben  darunter  befände,  das  wol 
nur  als  runde  zahl  gewählt  ist;  schw. 
v.  1 281 :  Ij  feem  dagha  frest  stellt  sich 
zu  frz.  v.  1521:  Jusqu'a  eine  jorz. 

7.  Pat  er  allt  oflangt,  „Das  ist 
gar  zu  lange  hin." 

E'da  ma  ek,  so  liest  A,  jedenfalls 
besser  wie  B:  at  ek  ma  eigi;  vgl. 
frz.  v.  1823 :  Vaingne  anuit  ou  demain 
seviaus!  Ein  abhängiger  satz  ist 
hier  nicht  am  platze. 

9.  Pat  veit  menn  (immer  so,  nicht 
vitit)  wird  oft  gebraucht,  wenn  die 
Wahrheit  einer  tatsache  versichert 
werden  soll ;  nach  Cederschiölds  Ver- 
mutung steht  menn  hier  für  helgir 
menn.  Der  sing,  ma'b'r  wird  in  diesem 
zusammenhange  jedesfalls  nie  ver- 
wendet. 

9.  10.  Man  beachte  den  in  dem 
doppelten  at  liegenden  pleonasmus, 


42        Inzwischen  soll  die  fürstin  ihre  leute  zur  beratung  versammeln. 

Iv.  V.  VI.  27.   Mserin   svarar:    „Ek   skal  senda  eptir  honum,   sva  at 

hann  komi  her  a  tveggja  natta  fresti.     28.  En  a  ]?essum  tima 

samir  ybr  at  kalla   saman   menn  yöra  ok  spyrja  J>a  rä'Ös  um 

konunginn,  er  hingat  er  a  fero,  hvärt  ]?eir  rafta  at  halda  sifium 

5  yorum   at  verja   keldu  yora;   ok   segi'Ö   feim,   at  einn  riddari 

fraegr  ok  aittgöÖr  biÖr  yÖvar  ok  vill  püsa  yt5r;  en  ]?ü  vilt  gera 

J>at  nieo  p>eira  raoi.     29.  En  ek  veit  bleyöi  p>eira,  at  engi  J?eira 

]?orir  til  ]?essa  at  raoa,   ok  munu  J?eir  allir  jäta  yorum  vilja." 

30.    Pa  svarar  früin:    „Dat  veit  trü  min,"   kvaÖ  hon,    „at 

10  sva  haffta  ek  a^tlat  at  vera  skyldi,  ok  }>essu  vil  ek  jata,  at  sva* 

standi.     Gakk  nü  skjött  ok  dvel  eigi  lengr,  ok  ger  J>at,  at  bann 

se  i  pimi  valdi  sem  fyrst.     En  ek  mun  safna  monnum  minum." 

Ok  sva  lüka  p&v  sinni  roeÖu. 

Ivens  gespräch  mit  der  witwe,  welches  zu  einer  vollen 
Verständigung  führt. 

VI,  1.  Nu  lsetr  mserin  sva  fyrir  frü  sinni,  sem  hon  hefoi 
15  eptir    sent    herra    Iven.     Hon    geroi   honum  hvern   dag  laug, 


der  aber  zu  einer  Streichung  keine 
veranlassung  gibt. 

3.  4.  um—fertf,  so  A,  im  einklang 
mit  frz.  v.  1847:  Consoil  del  roi  qui 
doit  vcyiir.  B  liest:  at  konungrinn 
er  hingat  d  ferd. 

6.  cettgöftr,  „aus  angesehener 
familie",  in  der  prosalitteratur  bei 
Cleasby-Vigf.  s.  761a  nur  hier  nach- 
gewiesen; bei  Egils.  s.  143  finden 
sich  drei  belege  aus  der  poesie. 

püsa,  „sich  vermählen  mit",  neben 
spüsa,  Strengl.  IX,  c.  4  (s.  53,  31), 
ein  frz.  lehnwort. 

7.  bleybi,  „feigheit". 

7.8.  at  —  raäto,  „dass  keiner  von 
ihnen  wagt,  sich  damit  einzulassen" , 
sc.  den  brunnen  zu  verteidigen. 

1 — 8  stellt  ebenso  wie  schw.  v.  1291 
bis  1311  eine  zusammenziehung  meh- 
rerer reden  dar  in  frz.  v.  1827 — 68. 

13.  Ok —  rcetfu  entspricht  frz. 
v.  1878:  Einsi  fina  li  parlemanz,  ist 


aber  auch  sonst  am  Schlüsse  längerer 
Zwiegespräche  häufig ;  vgl.  Samsonar 
s.  c.  III  (s.  4,  5  f.):  Skilja  pau  nü  tat 
siit  at  sinni;  c.  VIII  (s.  12,  17  f.): 
Skil'Öa  peir  sva  tat  sitt  at  sinni; 
fast  ebenso  Konr.  B  c.  III  (s.  6, 19) 
und  c.  VI  (s.  11,  26  f.). 

Cap.  VI.  15.  Dass  das  mädchen 
ihren  Schützling  im  bade  selbst  be- 
dient, hat  in  jener  zeit  nichts  auf- 
fallendes ;  vgl.  A.  Schultz  a.  a.  o.  I, 
s.  224  f.  Ueber  das  kämmen  siehe 
A.  Schultz,  Deutsches  leben  s.  241, 
über  die  haarpflege  der  männer  Höf. 
leben  1 2,  s.  286  ff.  und  Härtung  a.  a.  o. 
s.  333.  Im  übrigen  folgt  S  hier  der 
lesung  von  frz.  v.  1882  S:  bien  pig- 
nier;  Hartm.  v.  2190  und  engl.  v.  1102 
bieten  nichts  entsprechendes.  Da- 
gegen sind  die  beiden  prozeduren 
des  badens  und  kämmens  schw. 
v.  1 324— 33'2  (vgl.  s.  CLXIX)  mit  einem 
gewissen  behagen  weiter  ausgeführt, 


Lüneta  bereitet  Iven  uuf  die  Zusammenkunft  vor. 


l: 


pvivr  honum  ok  kembir  ok  bjo  honum  rikan  gangara  af  nyju  Iv.  VI. 
skarlaki  ok  gullsylgju,  setta  dyrum  gimsteinum,  ok  belti  gort 
einkanligri  gullsmio  meÖ  marghättubum  hagleik;  beltispüss 
gnllofinn  meo"  svä  smägerÖu  starfi,  sem  kvenna  hagleiks  kunn- 
asta  finnr  vildast  at  gera.  Hon  bjo  herra  Iven  J>a  allsoemiliga.  5 
2.  Hon  gekk  J?ä  til  sinnar  frü  ok  sagoi  henni  i  einmseli,  at 
sendimaör  liennar  var  af  fero  kominn  ok  haf oi  syst  sitt  eyrindi 
sem  hygginn  sveinn,  allt  fat  er  henni  likar. 

3.  „Hve  nasr  mun  Iven  koma?"  kvaö  früiD. 

„Min  fru!"  sagfti  hon,  „hann  er  nii  kominn,  ok  er  f  minni  lo 
geymslu." 

4.  „Gangi  hann  hingat  sem  skjotast,"  kvao  früin,  ,,( leynd, 
meoan  engi  maÖr  er  i  nand  oss!  Gajt  vandliga,  at  ekki  komi 
fleiri!" 

5.  I  pvi  gekk  mserin  at  hitta  herra  Iven  —  en  eigi  birti  15 
hon   honum  i  yfirsyn  sinn  fagnao  hjarta  ok  hugar  sins  —  ok 


1.  rikan  gangara,  „ein  kostbares 
gewand" ;  gangari  scheint  in  diesem 
sinne  bis  jetzt  nur  aus  der  vor- 
liegenden hs.  belegt  zu  sein;  auch 
das  in  A  dafür  gesetzte  gangvera 
ist  selten;  die  gewöhnlichen  formen 
sind  gangveri  und  gangverja. 

nyju,  das  epitheton  zu  skarlaki, 
fehlt  in  B;  es  entspricht  frz.  v.  1885 
GA:  fresche. 

2.  gullsylgju,  „eine  goldene 
spange",  frz.  v.  1888:  Fermail  d'or; 
vgl.  über  cdelsteinbesetzte  spangen 
für  uiänner  A.  Schultz  a.  a.  o.  I, 
s.  309  f.,  Deutsches  leben  s.  207  und 
Härtung  a.  a.  o.  s.  340. 

3.  gullsmib',  „goldschniiedsarbeit". 
med  marghättubum  hagleik,   „mit 

mannigfaltiger  geschicklichkeit" . 

4.  gullofiiin,  „mit  gold  durchwebt" ; 
zur  auf  hellung  des  Wortes  seigniere, 
über  welches  Förster  zu  v.  1892 
handelt,  trägt  dies  epitheton  freilich 
nichts  bei. 

Ueber  den  gürtel  der  männer  s. 
A.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  309,  Weinhold, 


Altnord,  leben  s.  106;  über  beltis- 
püss =  frz.  v.  1891  aumosniere,  vgl. 
Schultz  ebendas.,  der  übrigens  unsere 
stelle  nicht  anführt. 

med'  svd  smdgerö'u  (gerdu  in 
jüngerer  schrift  nachgetragen)  starfi, 
„mit  so  peinlich  genauer  arbeit". 
Das  wort  smdger'd'r  finde  ich  nur  bei 
Bj.  Hald.  II,  s.  299  b  und  bei  Jon 
porkelsson,  Suppl.  III,  s.  1006  b. 

2  —  5.  Die  Schilderung  dieser 
letzten  kleidungs-  und  Schmuck- 
stücke ist  in  S  erheblich  ausführ- 
licher wie  in  frz.,  wo  dieselbe  in  zwei 
zeilen  abgemacht  wird  (v.  1891  f.). 

7.  syst,  part.  pr.  von  sysla,  „aus- 
gerichtet". 

10.  11.  ok — geymslu  ist  ein  zusatz 
des  sagaschreibers. 

13.  engi  madr  lese  ich  mit  A,  ent- 
sprechend frz.  v.  1901  nus;  B  hat  ekki. 

oss  entspricht  frz.  v.  1901  V:  nos, 
inhaltlich  =  schw.  v.  1350:  Vtan  iah 
ok  hau  ok  thu,  vi  thre,  gegenüber 
moi  im  texte. 

16.  i  yfirsyn,  „in  ihrer  miene", 


44  Lüneta  ermutigt  Iven  und  führt  ihn  bei  ihrer  herrin  ein. 

Iv.  VI.  nnelti:  6.  „Nu  er  frü  min  sannfröft  a  fat,  at  ek  hefi  per  leynt 
her,  ok  vinnr  per  nü  ekki  lengr  at  leynaz,  p>viat  frü  min  veit 
nü  allt,  hvat  titt  er,  ok  ävitar  mik  mjok,  ok  finnr  m£r  margar 
sakir.  7.  En  po  hefir  hon  gefit  mer  frift,  ok  J>ü  skalt  nü  fara 
5  meo"  mer  til  heiinar:  p6  skal  hon  eigi  misgera  per  ne  angra 
]?ik  —  fyrir  pvi  öttaz  ekki!  —  nema  ]?at,  at  mer  samir  eigi  at 
ljüga  at  p&i  eÖa  svikja  )?ik,  p>viat  min  frü  vill  hafa  }nk  sem 
hertekinn  mann  i  sinu  valdi,  sva  vandliga,  at  eigi  skal  hugr 
J?inn  ne  hjarta  6r  hennar  valdi  vera." 
10  8.  „Guö  veit,  psit  vill  ek  gjarna  gera,"  segir  hann,  „fviat 

f>at  mä  eigi  angra  mik.     Hja  henni  vil  ek  vist  vera  hertekinn." 

9.  „Fylg  mer  nü,"   kvaft  hon;    „hrsez  ekki  ok  ihuga  eigi, 
at  p\\  munir  her  vera  angraftr!" 

10.  Met$   fessum  haetti   ognafti   hon  honum,   ok  pvi  naest 
15  geroi  oruggan  um  fat,  er  hann  beiddi.     11.  En  po  ma  vera,  at 

hon   talaoi   til   astar   hertoku,   ok   kallafti  hann  fyrir  p\{  her- 
tekinn: ok  sä  er  hverr  hertekinn,  er  mikit  ann. 

12.  Mserin  leiddi  herra  Iven  }>angat,  sem  honum  vel  likar. 

Hann  öttaftiz  du,  at  hann  mundi  vera  blektr,  ok  er  eigi  kyn- 

20  ligt,   at   hann   öttaoiz,   fvfat  hann   vissi   eigi   fulls  frioar  van. 

13.  Sem  fau  inn  k6mu,  pA  sat  früin  a  einu  rautm  silkikulti,  ok 


2.  Das  in  B  übersprungene  her  ist  9.  vera  (A),  stimmt  zu  frz.  v.  1924: 


eine  wiedergäbe  von  leanz,  frz. 
v.  1909. 

ok —  lengr,  „und  es  nützt  dir  nun 
nichts  mehr1';  anders  frz.  v.  1911. 

\\.  allt  hvat  titt  er  entspricht  frz. 
v.  1913  in  Försters  text:  la  chose, 
während  die  lesung  von  A :  at  pü 
ert  her  =  schw.  v.  1355:  At  ij  swa 
lönlika  hafuin  varith  hoer  zu  frz. 
H:  ceanz  vos  stimmt. 

3.  4.  ok  —  sakir,  „und  findet  vieles 
an  mir  zu  tadeln'*. 

4.  firiti  ist  in  B  ausgelassen. 

6.  fyrir — ekki.  anders  gewendet 
wie  frz.  v.  1919. 

8.  9.  Die  allit.  bindung  hugr  pinn 
ne  hjarta  scheint  die  lesung  von 
Fürsters  text  v.  1924 :  li  cuers,  mit  der- 
jenigen von  M:  Vame  zu  vereinigen. 


soit  besser  als  ganga  in  B. 

10.  Gut)  veit  (A)  am  beginn  der 
rede  hat  gewiss  dem  ursprünglichen 
sagatexte  angehört;  vgl.  frz.  v.  1925: 
Certes,  resp.  Par  foi  in  V. 

11.  Hjd  fehlt  in  B. 

1(5.  til  astar  hertoku,  „über  die 
gefangenschaft  der  liebe";  das  subst. 
hertaka  ist  sonst  nur  aus  Strengl. 
s.  75,  20  nachgewiesen. 

19.  öttadiz  stellt  sich  zu  frz. 
v.  1946  PHM:  crient,  gegenüber  cuide 
im  texte. 

blektr,  „betrogen". 

20.  pviat  —  van  ist  zusatz. 

21.  ä  —  silkikulti,  „auf  einem  roten 
seidenkulter" ;  vgl.  A.  Schultz  a.  a.  o. 
I,  s.  87.  Das  neutr.  silkikult  ist 
ausser  hier  noch  zweimal,  das  in  A 


Beginn  des  gespräches. 
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m^elti  hon  ekki  i  inngongu  J>eira,  er  J>6  var  mikil  ff  st  hennar,  iv,  yi, 
at  sjä  herra  Iven.     Ok  J>ä  nam  hann  statJar,  ok  stöo"  fjarri  henni. 

14.  Pä  msülti  maerin:  „Vei  se  fer  ok  pvi  ofrelsi,  er  byr  i 
rikrar  frür  herbergi,  ok  svä  J?eim  riddara,  er  hvärki  hefir  mal 
ne  vizku,  tungu  ne  minni!"  5 

15.  Siöan  mselti  hon  til  hans:  „Gakk  hingat,"  sagtü  hon, 
„ok  sez  niör  hjä  frü  minni,  ok  öttaz  ekki,  at  hon  biti  ]ük! 
BiÖ  hana  heldr  friöar  ok  ssettar,  ok  skal  ek  hjalpa  ]?er  ok 
bioja  me$  f>er,  at  hon  fyrirgefi  )>er  dräp  ok  dauba  b6nda  sins, 
Nädis  ens  raufta!"  10 

r 

16.  Ok  herra  Iven  helt  pegar  hondum  saman  ok  settiz  ä 
kne   fyrir  hana  ok  mselti:    „Frü!"    kvaft   hann,    „eigi  vil   ek 


statt  dessen  gebrauchte  masc.  silki- 
kultr  (med  einum  rauüum  silkiJcult) 
nur  an  dieser  einzigen  stelle  nach- 
gewiesen. 

1.  2.  er — Iven,  eine  art  motivierung 
des  Schweigens  der  dame  findet  sich 
nur  hier  und  schw.  v.  1379  ff.;  auch 
der  englische  dichter  hält  es  für  nötig, 
ausser  dem  schweigen  der  dame  noch 
ein  wort  über  ihr  Verhältnis  zu  dem 
fremden  ritter  zusagen,  v.  1133  f.: 
Hir  thoght,  he  was  withowten  lac, 
Bot  no  word  to  Jiim  sho  spak. 

3.  4.  Vei  —  herber gi,  „Wehe  sei 
dir  und  dem  zwange,  der  Steifheit, 
welche  in  dem  zimmer  einer  edlen 
dame  herrscht";  mit  per  wird  die 
burgherrin  angeredet,  in  deren  woh- 
nung  ein  fremder  sich  so  geniert 
fühlt;  ein  der  vorläge  ganz  fremder 
gedanke.  Die  fortsetzung  ok  svd 
peim  riddara  stellt  sich  zu  engl, 
v.  1137:  Mawgre  have  pat  knyght; 
beide  müssen  eine  ähnliche  frz.  lesung 
wie  VF  vor  sich  gehabt  haben :  Cinc 
ganz  dahez  et  s'ame  Chevalier,  welche 
Förster  in  der  note  zu  v.  1 959  f.  für 
unmöglich  erklärt:  „Darin  verflucht 
sie  Yvain  selbst,  was  sehr  unhöflich 
ist."    Der  nordische  und  englische 


bearbeiter  haben  dies  Zartgefühl 
jedenfalls  nicht  gehabt  (vgl.  auch 
Schleich  a.  a.  o.  s.  12). 

6.  Der  nur  in  B  sich  findende  Zu- 
satz til  min,  nach  hingat,  passt 
schlecht,  wo  der  ritter  sich  vielmehr 
der  dame  nähern  soll;  vgl.  frz. 
v.  1965:  (Ja  vos  traiiez;  noch  be- 
stimmter schw.  v.  1 397 :  lj  skalin  nu 
til  minna  frugho  ga. 

7.  ok  —  minni  nur  hier,  schw. 
v.  1398:  Hemelika  no3r  hmnne  at 
sitia  und  Hartm.  v.  2267  f.:  Ir  möht 
sitzen  näher  baz:  Ich  geheize  iu  wol 
daz;  frz.  v.  1966  nichts. 

9.  Zu  der  allit.  bindung  drdp  ok 
dauda  vgl.  Tristr.  s.  c.  36  (s.  45): 
drap  ok  deyddi. 

B  schreibt  unr.  pins  für  sins,  A 
liest  hennar. 

10.  Nädis  ens  rau'd'a  entspricht 
frz.  v.  1970:  Esclados  le  ros,  der  hier 
erst  mit  namen  genannt  wird;  das 
schwedische  gedieht  hat  ihn  schon 
viel  früher  (v.  553)  namentlich  ein- 
geführt. Weshalb  er  den  beinamen 
„der  rote"  erhalten  hat,  wird  nicht 
berichtet;  vgl.  Karl.  s.  VI,  c.  3 
(s.  436,  24  f.):  Hann  er  son  Alie 
konungs  ens  raufia  (nach  Ab). 
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Iven  rechtfertigt  sich  gegenüber  der  burgherrin 


Iv.  VI.  bioja   miskunnar,   heldr   ek  J?akka  y'Ör,  hvat  sem  fei*  vilitJ  af 
mer  gera;  J?at  mun  mer  aldri  mislika." 

17.  „Ja,"  kvaÖ  hon,  „livat  hefir  J?ii,  ef  ek  Iget  drepa  J>ik?" 

„Fru!"  kvaft  hann,  „gu<5  ]?akki  yt5r!  Aldri  skal  ek  annat  maela" 

5  18.    „Aldri  sä  ek  J?ann  mann  fyrr,"    kvaft  hon,   „er  jafn- 

orösamliga   ok   at  fullu   upp   gseü   sik  undir  kurteisi  mfna  ok 

kvennsku,  ok  nauftga  ek  pik  eigi  til  sliks." 

19.  „Frii!"    kvaÖ   hann,    „engi   nauÖsyn   er  svä  oflug  sem 

sü,   er  mik  nauögar,   svä  at  gera,   at  hlyftaz  per  til  alls  pess, 

10  er  pü  vill  mer  bjöfta  sva  gersamliga  um  allt.     Dat,  er  per  vel 

likar,  skal  ek  gjarna  gera,  ok  eigi  öttumz  ek,  pöat  enn  mesti 

häski   ä  liggi.     20.   En  ef  ek  imetta  boeta  dauÖa  pess,   er  ek 

drap  ok  ek  misgerÖa  vi(5,   pä  skylda  ek  svä  vel  pat  gera,  at 

engi  skyldi  at  mega  telja." 

15  21.  „Seg  mer  nü,"  kvaÖ  hon,  „ok  ver  frjäls  af  allri  klandan: 

misgerÖir  pu  pä  eigi  vio"  mik,  er  pii  drapt  minn  herra  ok  bönda?" 

22.    „Fru!"   kvaÖ   hann,   „gut)  pakki  yor!     Ef  herra  pinn 

reo  ä  mik,  i  hverju  misgeröa  ek  pä,  er  ek  varfta  hendr  minar? 


3.  hvat  hefir  pü,  etwa:  „wie  wird 
dir  zu  mute  sein".  Eine  parallel- 
stelle für  diese  wendung  kann  ich 
allerdings  nicht  beibringen. 

4.  gu'Ö  pakki  ytir  giebt  hier  frz. 
v.  1 980 :  la  vostre  grant  merci  wieder, 
ebenso  §  22  v.  1 999 :  vostre  merci,  und 
ist  auch  sonst  als  redefloskel  beliebt. 

5.6.  jafnorb'samliga ,  „so  gehor- 
sam" (?),  in  keinem  wörterbuche  zu 
finden.  A  bietet  dafür  jafngersamliga. 

8.  pflüg,  „mächtig*. 

9.  athlydazper,  „auf  dich  zu  hören" 

10.  gersamliga,  „vollständig". 

11.  12.  pöat  —  liggi  nur  hier. 

13.  ok —  vit$,  „und  womit  ich  übles 
getan  habe",  entspricht  einiger- 
massen  der  lesung  von  frz.  v.  1993 
H:  dort  j'ai  vers  vos  mesfet,  höchstens 
wäre  til  ytüar  zu  ergänzen;  während 
die  fassung  von  A  ok  misgerd'a  ekki 
vid,  sich  zu  den  übrigen  frz.  hss. 
stellt :  don  je  n'ai  rien  forsfet.  Indes 
ist   diese   Spaltung  gewiss  nur  zu- 


fällig und  auf  den  ausfall  von  ekki 
in  B  zurückzuführen. 

13.  14.  at  —  telja,  „dass  niemand 
etwas  daran  tadeln  könnte". 

12 — 14.  En  ef — telja  ist  ein  an- 
erbieten nach  dem  Trist,  s.  c.  24 
(s.  28,  16  f.)  aufgestellten  geböte: 
Sa  er  mann  drepr  ok  vi$  gengr 
dauda  hans,  pd  samir  honum  at 
boeta  pat  vi?)  vini  hans. 

15.  klandan,  „schmach",  ausser 
hier  nur  Stj.  s.  163, 18  nachgewiesen, 
wo  es  lat.  calumnia  entspricht. 

1 6.  misgerdir — mik  stimmt  zu  frz.  G 
und  besonders  F,  sowie  zu  Toblers 
conjectur  ne  für  me  in  der  fassung 
des  v.  1997:  Se  vos  de  rien  me  mes- 
feistes,  die  jetzt  auch  Förster  in 
seinen  text  aufgenommen  hat. 

17.  18.  Ef — mik,  „Wenn  dein 
gatte  mich  angriff". 

18.  Zu  dem  ausdruck  er  —  minar 
vgl.  Karl.  s.  VI,  c.  15  (s.  451,28): 
nü  %  dag  skal  ek  hendr  minar  verja; 


und  erklärt  ihr  seine  liebe. 
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Sä  er  tapa  vill  oÖrum  ok  drepa,  ok  ef  sä  liann  drepr,  er  sik  Iv.  VI. 
verr  fyrir  honum,  seg  mer,  ef  hann  misgerir  n^kkut  i  J>vi?" 

23.  „Nei,"  kvao  hon,  „)?at  mä  engi  at  sonnu  gera.  Fyrir 
J>vf,"  kvaÖ  hon,  „vissa  ek,  at  J?at  mimdi  ekki  boeta  mitt  mal, 
at  ek  heffta  lätit  drepa  pik.  24.  En  fat  vilda  ek  vita,  hvat  5 
afli  pat  er,  er  }nk  nauftgar;  ok  hvaftan  kemr  per  sä  göövili, 
er  J?ü  vilt  at  ollu  svä  gersamliga  hlyftaz  mer  ok  minn  vilja 
gera?  25.  Allt  skal  upp  gefit,  J?at  er  ek  kserSa  ok  J>ü  mis- 
gerftir  vio"  mik.  Sit  her  nü  hjä  mer  ok  tel  mer,  meft  hverjum 
hsetti  fü  ert  svä  göftviljugr  til  min!"  10 

26.  „I  slikan  vilja  nauogar  mik  hjarta  mitt,"  segir  hann. 
„Fyrir  hverjar  sakir?"  segir  hon. 

„En  fysiliga  fegro"  J?in,"  kva$  hann. 

27.  „Hvat  hefir  fegro"  misgort  vio  ]?ik?"  kvaÖ  hon. 

„Frü!"  kvaÖ  hann,  „)?viat  hon  gerir  mik  elska."  15 

„Hvern?"  kvao  hon. 

„Pik  själfa,  min  ka3ra  frü!"  kvaÖ  hann. 

28.  „Ja,  ja,"  kvao  hon,  „meo  hverjum  hsettiV" 

„Me<5    svä  miklum  äkafa,"    kvaÖ   hann,    „at  engum  kosti 
mä  meiri;  svä  mjok,  at  hvat  sem  ek  at  hofumz,  ]>ä  byr  minn  20 


Baer.  s.  c.  19  (FSS  s.  105,  52  f.):  Ok 
mun  ek  eigi  clylja,  at  ek  varfta  hendr 
minar;  Hrolfs  saga  kraka  c.  18  (FAS 
I,  s.  36,  17  f.):  en  ver  hendr  pinar, 
ef  d  pik  er  leitat. 

1.  drepa,  so  beide  hss.;  indessen 
würde  man  vielmehr  taka  hier  er- 
warten, statt  eines  mit  tapa  syno- 
nymen wortes,  entsprechend  frz. 
v.  2002:  prandre;  darauf  weist  auch 
eda  für  ok  in  A;  vgl.  ferner  schw. 
v.  1429:  Mller  ok  skamlika  fangin 
blifua. 

2.  i  pvi  (A)  stellt  sich  zu  i,  frz. 
v.  2004.  Auch  sä  (1),  ef(2)  und  hvat 
(5)  fehlen  in  B. 

1.2.  Sa  —  ngkkut  i  pvi,  man  be- 
achte, wie  eng  sich  in  diesem  satze 
die  nordische  konstruktion  an  die 
vorläge ,  frz.  v.  2002  ff. ,  anschliesst : 


Qui  autrui  viaut  ocirre  ou  prandre, 
Se  eil  l'ocit  qui  se  defant,  Dites,  se 
de  rien  i  mesprant? 

3.  gera,  allgemeiner  ausdruck  im 
sinne  von  segja,  das  A  bietet. 

4.  mitt  mal  entspricht  frz.  v.  2006 
HS:  me,  das  im  texte  fehlt. 

9.  mik  (A)  fehlt  zu  unrecht  in  B. 

14.  vift  pik,  so  A;  vift  mik  in  B 
ist  sinnlos.  Frz.  v.  2021:  Et  la 
biautez  qu'i  a  forfet?  bietet  nichts 
entsprechendes. 

19.  Med,  das  in  B  fehlt,  ist  kaum 
zu  entbehren. 

20.  Für  meiri  (A)  bietet  B  meta; 
doch  vgl.  frz.  v.  2025:  An  tel  que 
graindre  estre  ne  puet. 

svä  mjpk,  die  emphatische  zwei- 
malige setzung  dieser  worte  hier 
und  s.  48,  1  entspricht  frz.  sechs- 
maligem An  tel,  v.  2025—31. 
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Die  burgherrin  versöhnt  sich  mit  dem  mörder  ihres  gatten. 


Iv.  VI.  hugr  allr  meo  fer,  ok  ma  aldri  i  oörum  staÖ  vera,  svä  nijok, 
VII.    at  mer  likar  met)  J?er  at  vera,  bseÖi  lifa  ok  deyja." 

29.  „Muntu,"  kvaÖ  hon,   „]?ora  at  verja  keldu  mina  fyrir 
minar  sakir?" 

5  „Ja,  guÖ  veit,"  kvaft  bann,  „fyrir  liverjum  dauÖligum  manni!" 

30.  „Vittu  J?at  at  visu,"   kva<5  hon,   „at  J?a  eru  vit  ssett 
til  allra  ]?eira  bluta,  er  J?er  vel  likar." 

31.  Meo"  J?eim  bsetti  saettuz  ]?au  me<5  fam  orbum.     En  früin 
bafoi   aor  verit  ä  stefnu  meÖ  uionnuni  sinum,  ok  imelti  \>h  til 

10  herra  Ivens:  „Gongmn  nü  beftan  i  bollina  inn,  J?ar  sem  minir 
menn  bi(5a  okkar,  er  nier  reÖn  at  giptaz  sakir  mikilla  p>urfta, 
er  ]?eir  sja  nü,  livat  viÖ  liggr,  ok  sva  vil  ek,  sem  ]?eir  reftu 
mer.  Ok  nü  gef  ek  ]?er  sjalfa  mik,  J^viat  eigi  sarnir  mer  at 
synjaz  goÖum  riddara  ok  konungssyni." 


Die  witwe  lässt  sich,  scheinbar  widerstrebend,  überreden,  sich  mit  Iven 
zu  vermählen,  und  die  hochzeit  findet  statt. 

15  VII?  1.   Maerin  hafÖi  at  syst  allt  fat,   er  lienni  vel  likar. 

Sü  en  fritJa  frü  leiddi  sira  Iven  inn  i  hollina,  er  oll  var  skipuo" 


2.  at —  deyja  ist  etwas  anders  ge- 
wendet wie  frz.  v.  2032:  Que  por 
vos  vuel  morir  et  (so  die  grosse 
ausg.)  vivre,  im  übrigen  aber  typisch ; 
vgl.  Karl.  s.  III,  c.  31  (s.  100,  1): 
fyrir  pvi  at  med  per  viljum  ver 
batdi  lifa  ok  deyja;  Erex  s.  c.  3 
(s.  6,  23  f.):  Ok  vitir  pessa  jung  frü 
vil  ek  bw'd'i  lifa  ok  deyja. 

3.  B  liest  unr.  hann  für  hon. 
Ferner  ist^ora  at  in  B  übersprungen ; 
dagegen  vgl.  frz.  v.  2033 :  Et  oseriiez 
vos  anprandre. 

6.  pat  (A)  ist  wegen  des  bald 
folgenden  pd  der  lesung  pd  (B)  vor- 
zuziehen. 

7.  til  —  likar,  „so  dass  alle  deine 
wünsche  sich  erfüllen  werden",  Zu- 
satz des  Übersetzers. 

11.  er  mer  redu  (A)  stimmt  zu  der 
vorläge  v.  2042:  Qui  loe  et  conseillie 
m'o?it;  die  lesung  von  B:  Em  ek 
til  retö'u  steht  ferner. 


sakir  mikilla  purfta  stellt  sich  zu 
frz.  v.  2043  GASM :  Por  le  grant 
besoin;  grant  fehlt  im  texte. 

12.  er  —  liggr  stellt  sich  zu  frz. 
v.  2043:  que  il  i  voient;  aus  der  ver- 
stümmelten lesung  von  B:  .  .  .  i  at 
berjaz  weiss  ich  nichts  zu  machen. 

14.  göhum  (A)  steht  frz.  v.  2048: 
Buen  näher  als  rgskum  (B). 

Cap.  VII.  1 5.  at  syst,  „zu  stände 
gebracht". 

16.  frü  (A)  ist  aus  versehen  in  B 
übersprungen. 

sira  (A)  ist  nicht  nur  ehrentitel 
für  geistliche,  wie  Möbius,  Gloss. 
s.  371  angiebt,  sondern  wird,  wenn- 
gleich seltener,  auch  weltlichen 
herren  beigelegt,  vgl.  Fritzner2  III, 
s.  249  a;  hier  ist  er  einfach  aus  frz. 
v.  2051:  mes  sire  Yvains  herüber- 
genommen.   B  liest  dafür  herra. 

skipud,  „besetzt";  darauf  kann 
ebenso  gut  der  dativ  folgen  wie  in 


iven  erscheint  allen  als  geeigneter  gemahl  für  ihre  herrin. 
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rikum   monnum   ok  ridduruni.     2.  Herra  Iven  var  enn  friöasti  lv.  YII. 
matSr,  svä  at  allir  ]?eir,  er  fyrir  sätu,  undruou  vaskligan  voxt 
hans    ok    vsenleika    ok    fritt  yfirbragft,    ok   stöftu   upp   allir   i 
möt  honum  ok  heilsuou  hon  um  ok  lutu,  ma^landi  i  milli  sin: 

3.  „Pessi  er  sä  enn  virftuligi  herra,  er  skal  püsa  vära  frü.  5 
Vei  se   J?eim,   er  ]?at  illa   likar,   J?viat  opinberliga  syniz  hann 
giptuligr!     GuÖ  veit,  at  Römaborgar  dröttning  vseri  vel  piisut) 
svä  tiguligum  manni!     Makara  va3ri  nii,  at  fau  heffti  hondum 
sainan  tekit." 

4.  Svä  mseltu  allir  }?eir,  er  i  hollinni  sätu.     Pvi  nsest  settiz  10 
sü   en  frifta  frü  i  et  hsesta  sa3ti  hallarinnar,   svä  at  hon  mätti 
J?at5an    yfir   alla  lita  ok   allir  yfir   hana.      5.    En   herra  Iven 


B,  wie  af  mit  dem  dat.,  wie  wir  es 
hier  in  A  finden,  was  ich  nur  er- 
wähne, weil  Möbius,  Gloss.  s.  382, 14, 
die  letztere  konstruktion  auffällig  zu 
finden  scheint;  vgl.  Hjälmt.  s.  c.  21 
(FAS  III,  s.  511,  19  ff.):  Pat  sd  peir, 
at  hpllin  var  oll  skiput)  af  scemiligu 
fölki;  Konr.  &  B  c.  14  (s.  29,  14 f.): 
Pd  gengr  pü  i  hpllina,  ok  mun  hon 
oll  skipub  af  ormum. 

1 .  riddurum  (A)  ist  dem  Wortlaute 
der  vorläge  zufolge  besser  als 
hpföingum  (B);  am  genauesten  zu 
frz.  v.  2055:  De  Chevaliers  et  de 
serjanz  stimmt  freilich  schw.  v.  1478 : 
Riddara  ok  sivena. 

3.  vamleika,  „Schönheit".  Für  das 
schwache  subst.  vcenleiki  kenne  ich 
ausser  dem  vorliegenden  nur  einen 
bei  Cleasby-Vigf.  s.  719  b  aus  der 
Flateyjarbök  angeführten  beleg.  Die 
alliterierende  bindung  vpxtr  ok  vcenl. 
begegnet  öfters;  vgl.  Hrolfs  s. 
Gautrekss.  c.  9  (Zwei  fornaldars. 
s.  18,  19):  sakir  vaxtar  ok  vcenleiks; 
das.  c.  45  (s.  76,  29):  bceb'i  d  voxt  ok 
vcenleik;  Mirm.  s.  c.  2  (Ridd.  s.  s.  141, 
15):  d  voxt  ok  vcenleik.  Frz.  v.  2056 
entspricht  dem  nordischen  vaskl.  — 
yfirbr.  nur  si  janz. 

Sagabibl.  VII. 


4.  ok  heilsutüu  honum  fehlt  in  B; 
doch  vgl.  frz.  v.  2059:  Et  tuit 
saluent. 

7.  giptuligr,  „vom  glücke  be- 
günstigt", ausser  hier  noch  einmal 
belegt  (Fms.  VI,  9,  23) ;  frz.  v.  2063 
entspricht  freilich  prodome. 

8.  svd  tiguligum  manni,  „einem 
so  ansehnlichen  manne". 

Makara  vceri  nü  at,  „Es  wäre 
nun  passender,  wenn". 

8.9.  at  —  tekit,  das  gegenseitige 
reichen  der  hände  scheint  hier  eine 
symbolischer  ausdruck  der  Ver- 
lobung zu  sein;  vgl.  zu  dem  ganzen 
satze  frz.  v.  2066  f. :  Car  Veüst  il  or 
afi'ee  Et  ele  lui  de  nue  main. 

11.  et  hcesta  sceti,  der  ausdruck 
ist  des  folgenden  wegen  sehr  an- 
gebracht; ausserdem  mag  der  Über- 
setzer an  das  hdsceti  in  der  nordischen 
halle  gedacht  haben;  frz.  v.  2070 
etwas  abweichend:  Au  chief  de  la 
sale  ot  un  banc. 

svä  at  entspricht  frz.  v.  2072  FG AS : 
Si  que,  gegenüber  La  ou  im  texte. 

11.  12.  Der  umstand,  dass  die 
fürstin  alle  anwesenden  überblicken 
kann,  ist  vom  sagaschreib  er  nicht  un- 
passend hinzugefügt;  ebenso  gleich 
darauf  sakir  —  hennar. 

4 
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Die  rede  des  ratgebers  der  fürstin. 


Iv.  VII.  sakir  litilhetis  ok  at  tigna  soemft  hennar,  lez  vilja  sitja  at 
fötum  hennar.  En  hon  tök  i  hoegri  hond  hans  ok  skipafti 
honum  et  nsesta  ser  i  et  hsesta  sseti  6.  SiÖan  kallafti  hon 
räftgjafa  sinn  ok  baÖ  hann  birta  räbagert)  sina,  sva  at  allir 
5  megi  }?at  heyra,  7.  I>vi  na'St  stot)  upp  räftsmaörinn.  Hann 
var  enn  snjallasti  ok  rmelti  sva  härri  roddu,  at  allir  hjaverandi 
heyrftu  ort)  hans: 

8.  „Herrar,"  kvao  hann,  „oss  hcefir  vio"  at  sjä  vandrcefcum 
ok  setla  at  verjaz  at  ofrioi  ok  ovinum,  J?viat  oll  pau  mein,  er 

10  menn  varaz  ok  sjä,  mega  minna  skaÖa  gera,  en  ]^au,  er  a 
övara  koma.  9.  Artus  konungr  byr  nü  ferÖ  sina  hvern  dag, 
hingat  at  fara  meo*  miklum  fJQiÖa  valÖra  hofÖingja  ok  riddara, 
at  eyba  borgir  värar.  En  J?ä  er  frü  var  giptiz,  leitafti  hon 
rä'Ös   viÖ   alla   yÖr.     10.   Ok   eru   enn   varla   liÖnar  sjau  na3tr, 

15  si'Öan   herra  hennar  var   feldr,   ok  er  henni  fat  mikill  harmr. 


1.  at —  hennar,  „ihr  die  ge- 
bührende ehre  zu  erweisen". 

Uz  (B),  „tat  so  als  ob  er",  ist  als 
ursprüngliche  lesung  anzusehen;  vgl. 
frz.  v.  2073:  sanblant  fist;  kvez  in  A 
weicht  ab. 

1 — 3  erinnern,  z.  t.  auch  wörtlich, 
an  Bari.  s.  c.  129  (s.  127,  6  ff.):  Pd 
bau'd'  konungrinn  syni  sinum,  at 
sitja  i  hjd  ser.  En  hann  fyrir  sakir 
kurteisi  ok  ndttündigs  liiillcetis,  sva 
ok  fyrir  sakir  tignar  ok  virtiingar 
fotfur  sins  settiz  hann  nib'r  d  jgrti 
fyrir  foztr  honum. 

2.3.  ok  skipaüi —  sceti  entspricht 
nur  frz.  v.  2075:  a  mont;  vgl.  Hartm. 
v.  2387:  Und  gesdzen  beide  an  einer 
stat. 

4.  rdb'gjafa  sinn,  „ihren  ratgeber, 
minister",  frz.  v.  2077:  Son  seneschal. 

G.  7.  at  —  hans,  zusatz  des  Über- 
setzers, aber  nur  aus  der  vorher- 
gehenden rede  der  daine  wiederholt, 

8  — 11.  oss  —  koma,  ein  der  er- 
örterung  der  speciellen  angelegen- 
heit  vorausgeschickter  allgemeiner 
satz,  der  eigentum  des  Übersetzers  ist. 


11.  ferd  sina  (A)  =  schw.  v.  149G 
steht  inhaltlich  frz.  v.  2082  ff. :  West 
jorz  que  li  rois  ne  s'atort  .  .  .  Por 
venir  usw.  näher  als  her  sinn  (B).  Im 
übrigen  vgl.  Karl.  s.  III ,  s.  1 2 1 ,  7 : 
ok  büa  peir  nü  ferb'  sina  hvern 
dag. 

12.  val'd'ra  hofdingja,  „auserlesener 
fürsten". 

med  —  riddara  ist  ein  zusatz  des 
Übersetzers. 

13.  Die  worte  En  pd  —  giptiz  be- 
ziehen sich  auf  die  erste  ehe  der 
burgherrin,  welche,  wie  wir  aus  frz. 
v.  2089  lernen,  vor  kaum  7  jähren 
geschlossen  worden  ist. 

14.  Ok  —  ncetr,  zu  dieser  wendung 
vgl.  Karl.  s.  VI,  c.  2  (s.  434,  26  f.): 
at  eigi  eru  enn  dtta  mdnatiir  si'Öan 
litfnir,  er  ek  drap  usw.;  Elis  s.  c.  37 
(s.  80,  14):  i  dag  er  litSinn  sitian 
mdna'dr,  er  ritfa  tök  mik.  Im  frz. 
texte  findet  sich  hier  nichts  ent- 
sprechendes, dagegen  vgl.  schw. 
v.  1508:  Miedhan  herra  Vadhoynsiua 
snima  do. 


Die  fürstin  lässt  sich  lauge  bitten,  sich  wieder  zu  vermählen. 
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En  kvenmnaor  mä  eigi   riddari   vera   ne   väpn   bera.     En  nü  iv.  VII. 
verÖr   hon   at   hafa   einn   vaskan   riddara;   aldri   fyrr   var  hon 
svä  mjok  J?urfi.     11.  Nii  rä<?i(5  henni  allir  heilt,   at  hon  giptiz 
ok   fäi   ser   ok  oss  herra  ok  kofoingja,   heldr  en  niftr  falli  sa 
sit)r,  er  upp  hefir  verit  haldit  betr  en  sextigi  vetra!"  5 

12.  Sem  hann  haffti  ]?etta  mselt,  fa  svoruftu  allir  met5 
sain}>ykkuin  orftum,  at  frn  peira  samt)i  vel  at  giptaz.  13.  Ok 
gengu  allir  at  knesetjaz  fyrir  hana,  ok  baou  hana  hafa  ok 
halda  p>at,  sem  enu  vildustu  vinir  hennar  reou  henni.  14.  Ok 
\6t  hon  mjok  lengi  |?urfa  at  bioja  sik,  sem  henni  vaeri  f>at  10 
eigi  at  skapi,  er  henni  likaÖi  betr  en  hverjum  ]?eira,  }?viat 
hon  mundi  eigi  at  sior  frammi  hafa  sinn  vilja,  po  at  allir  feir 
hefÖi  i  möti  mselt,  fyrir  J?vi  at  f>at  er  flestra  kvenna  siÖr  ok 
uattürlig  kynfylgja,  at  J?at,  sem  vel  likar,  hvärt  ]?at  dugir  e5a 


1.  ne  (A)  stimmt  genauer  zu  frz. 
v.  2097  Ne,  als  e$a  (B). 

En  am  beginn  von  zwei  unmittel- 
bar auf  einander  folgenden  sätzen 
erscheint  hart;  man  würde  an  zweiter 
stelle  statt  dessen  etwa  Fyrir  ßvi 
erwartet  haben;  frz.  v.  2096  ff.  sind 
beide  sätze  ohne  jede  vermittelung 
neben  einander  gestellt. 

2.  Aus  frz.  v.  2100:  Ainz  mes  n'an 
ot  mestier  greignor  geht  hervor,  dass 
das  von  mir  aus  A  in  den  text  ge- 
setzte fyrr  var  dem  vertSr  in  B  vor- 
zuziehen ist. 

3.  fiurfi,  „bedürftig". 

allir  (A)  fehlt  B;  vgl.  frz.  v.  2101 : 
Loez  li  tuit.  Für  den  inhalt  s.  Finnur 
Jönsson  zur  Egils  s.  c.  9,16  (s.  32, 
14  f.),  der  u.  a.  aus  den  Gula)?ingslog 
anführt :  Ekkja  skal  sjdlf  festa  sik  ok 
hafa  freenda  rät)  viü.  Das  war  hier 
um  so  nötiger,  als  bei  einer  so 
raschen  Wiederverheiratung  natur- 
gemäss  ein  gewisses  odium  auf  die 
witwe  fiel.  König  Ludwig  hatte  817 
sogar  verfügt,  dass  die  Vermählung 
einer  witwe  in  den  ersten  dreissig 
tagen  nach  dem  tode  ihres  mannes 
streng  zu  bestrafen  sei  (vgl.  Wein- 


hold, Die  deutschen  frauen2  II,  s.41). 
Schw.  v.  1506  ff.  ist  denn  auch  aus- 
drücklich gesagt,  die  ansieht  der 
grossen  des  reiches  solle  eingeholt 
werden  darüber,  Om  thz  ma  vara 
for  vtan  skadha,  JEn  hon  skal  til 
gipto  ga,  At  ther  laghe  cengin  last 
op  a,  Mcedhan  herra  Vadhoyn  siva 
snima  do,  Thz  hon  vilde  göra  swo. 

4.  Ausser  den  von  Cederschiöld 
FSS  s.  VIII  und  XI  gebotenen  be- 
legen für  die  alliterierende  bindung 
herra  :  hpfdingi  vgl.  noch  Bari.  s. 
c.  164  (s.  163,34). 

5.  verit  fehlt  in  B. 

betr  — vetra  entspricht  hier  frz. 
v.  2104:  Plus  de  seissante  anz  a 
passe.  Ueber  sechzig  als  runde 
summe  s.  o.  zu  2,  32. 

6.  7.  med"  sampykkimi  orfium,  „in 
vollem  einverständnis". 

8.  knesetjaz,  „sich  auf  die  knie 
niederlassen". 

9.  Zu  enu  vildustu  vinir  vgl. 
Noreen,  Gr.?  §401,  anm.  2. 

pat  —  henni  nur  in  S;  ebenso 
gleich  darauf  z.  11  er — fieira. 

12.  frammi  —  vilja,  „ihren  willen 
durchsetzen". 

4* 
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Iven  verlobt  sich  mit  der  fürstiu. 


Iv.  YII.  meiftir,   J>ä   skal   fat   fram,   sem   J^eim  er  i  hjarta.     Fyrir  p»at 
verÖr  morgum  vant  vit)  at  sjä  kvenna  hverflyndi. 

15.  Pa  mselti  früin:  „Göftir  riddarar!"  segir  hon,  „her  sitr 
hja,  mer  sä  enn  ägseti  riddari,  er  min  bit5r.  Hann  heitir  herra 
5  Iven,  er  ]?e>  hafift  opt  heyrt  getit.  16.  Ek  hefi  frett  mart  gott 
um  athoefi  hans  ok  lofsa^la  framferft.  En  hann  er  son  Uriens 
konungs  ok  enn  hraustasti  riddari;  miklu  er  hann  tignari  en 
mer  byrjar." 

17.  Peir  stöbu  upp  allir  ok  fellu  ä  kne  fyrir  hana  ok 
10  bätm  hana  lengi,  at  hon  skyldi  giptaz  herra  Iven.  Um  siÖir 
jatafti  hon  sem  fyrir  peira  boen,  er  hon  hefÖi  po  gort,  at  ollum 
J?eim  likafti  eigi.  18.  StöÖ  herra  Iven  ]>k  upp  ok  festi  früna, 
ok  gaf  hon  \k  sik  honum  i  vald  ok  allt  sitt  hertogadosmi, 
J?at  er  att  haffti  Laudun,  fabir  hennar,  er  ägsetastr  hofftingi 
15  hafbl   verit  einn  i  Englandi,   ok  eru  af  honum  gor  en  fegrstu 


s.  51, 14.  ndttürlig  kynfylgja,  „an- 
geborene eigentüinliehkeit". 

1.  pd —  fram,  „da  muss  das  zur 
durchführung  gelangen". 

2.  hverflyndi,  „Unbeständigkeit". 

s.  51 ,  13  —  2.  fyrir  —  hverflyndi, 
die  allgemeine  erwägung  über  den 
frauenckarakter  ist  an  dieser  stelle 
eine  zutat  des  sagaschreibers,  wol 
nach  dem  muster  von  c.  5,  7  und  9, 
wo  frz.  v.  1640  ff.  entsprach. 

4. 5.  Die  worte  Hann — getit  hätten, 
entsprechend  frz.  v.  2127  f.,  hier  nach 
riddari (7)  stehen  sollen;  in  B  sind  sie 
erheblich  vorausgenommen,  in  A  an 
den  schluss  der  rede  gestellt. 

6.  lofscela  framferd,  „rühmliches 
auftreten". 

7.  8.  miklu  —  byrjar,  umgekehrt 
Breta  sogur  c.  12  (Annaler  1848, 
s.  lG0,2f.):  Pykki  mer  konungi 
yb'rum  petta  rdti  („diese  partie") 
ekki  svd  scemiligt,  sem  tign  hans 
byrjar. 

9.  Peir — hana  ist  ein  zusatz  des 
sagaschreibers. 


11.  12.  er  —  likab'i  eigi  ist  die 
Wiedergabe  von  frz.  v.  2138:  Ce 
qii'ele  feist  tote  voie,  angeglichen 
an  §14:  pött  —  mcelt. 

12.  ok  festi  früna,  „und  verlobte 
sich  mit  der  frau".  Ueber  den  unter- 
schied zwischen  festarkona  und  heit- 
ko?ia  vgl.  Weinhold,  Altn.  leben 
s.  243.  Diese  ausdrückliche  er- 
wähnung  der  Verlobung  findet  sich 
nur  in  S,  wie  denn  ja  den  ger- 
manischen gesetzen  zufolge  dieselbe 
unbedingt  der  Vermählung  voraus- 
gehen muss  und  nur  unter  ganz 
besonderen  Verhältnissen  für  un- 
wirksam erklärt  werden  kann  (vgl. 
A.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  621  f.).  „Gab 
sich  eine  frau  ohne  Verlobung  dem 
manne  zum  weibe,  so  trat  sie  hier- 
durch freiwillig  aus  der  geschlechts- 
verbindung,  verzichtete  also  still- 
schweigend auf  alle  rechte  als  mit- 
glied  ihrer  väterlichen  familie  und 
büsste  demgemäss  alle  erbansprüche 
auf  das  hausvermögen  ein"  (Wein- 
hold, Die  deutschen  frauen,2  I, 
s.  307). 

13.  hertogadosmi,  „herzogtum". 


Die  hochzeit. 
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hljöÖ,   er  syngja  Valir   ok  Bretar.     19.   Var  nü  }>angat  boftit  Iv.  VII. 
biskupum,  jorlnm,  barönum  ok  ridclurum.     Ok  var  nü  drukkit    VIII. 
brüÖklaup    J^eira    meo    allskyns    soemft    ok    n6gum    tilfongum. 
20.    St6<5    J?at    framan    til   Jönsvoku    aptans.     Veittu  nü  allir 
herra  Iven   tign  ok  lotning  ok  gleymftu  feim,   sem  dauftr  var.  5 

Iven  besiegt  Ksei  bei  der  zauberquelle,  zieht  mit  Valven  wieder  auf 
abenteuer  aus,  überschreitet  aber  den  von  seiner  frau  für  die  rückkehr 

festgesetzten  termin. 

VIII,    1.   Nü  er  at  segja  frä  Artö  konungi,   at  hann  byz 
heiman.     Sva  vandliga  föru  far  hans  riddarar  meo"  honnm,  at 


1.  hljöb,  „lieder";  in  diesem  sinne 
(=  Ijöb)  scheint  das  wort  freilich 
sehr  selten  vorzukommen;  Fritzner2 
II,  s.  13  a  weiss  nur  zu  vergleichen 
Vitae  Patrum  II,  c.  188  (Heil.  m.  s. 
II,  s.  641,13):  optliga  kann  sd  eigi 
krapt  kvcebisins ,  er  at  orminum 
kvebr  hljöbit  eba  galdrinn;  dazu 
kommt  noch  der  u.  angeführte  be- 
leg aus  der  Tristr.  s. ;  darum  kann 
ich  mich  nicht  entschliessen ,  hier 
einfach  hljöb  in  Ijöb  zu  ändern. 

s.  52,  15.  1.  ok  —  Bretar  entspricht 
frz.  v.  2153  nur:  don  an  note  un 
lai.  Vgl.  Strengl.  s.  2 ,  19,  wo  der 
verf.  im  vorwort  spricht  von  Ijöb 
pau,  er  ek  hefi  heyrt,  er  gor  väru  i 
sybra  Bretlandi  af  peim  kynligum 
atburbum,  er  i  pvi  landi  gerbuz; 
Guiamars  ljöÖ  c.  19  (Strengl.  s.  14, 
37  ff.)  heisst  es  von  dieser  geschichte: 
En  af  pessari  spgu,  er  nü  hafi  per 
heyrt,  pd  gerbu  Bretar  i  hprpum 
ok  i  gigjum,  symphöniis  ok  organis 
en  fegrstu  strengleiksljöb ,  ok  heitir 
fietta  Guiamars  Ijöb  meb  enum 
fegrstum  nötum,  er  d  Bretlandi 
funnuz;  hierher  gehört  endlich 
Tristr.  s.  c.  22  (s.  23,  32  f.):  htta 
hljöb  gerbu  Bretar  i  Bretlandi  um 
unnustu  ens  göba  Geirnis. 

2.  Von  den  geistlichen  ceremonien 
bei  der  hochzeit  Ivens  mit  der  witwe 


ist  in  S  so  wenig  die  rede  wie  in 
engl.  (vgl.  Steinbach  a.  a.  0.  s.  15); 
höchstens  die  erwähnung  der  bischöfe 
Hesse  sich  hierher  rechnen,  die  hier 
aber  nur  beiläufig  neben  weltlichen 
grossen  genannt  werden  und  von 
denen  bei  Cr.  nicht  die  rede  ist. 

2.  3.  Ok — peira,  über  den  ausdruck 
drekka  brübhlaup  vgl.  Weinhold, 
Altn.  leben  s.  245. 

3.  meb  —  tilfongum,  diese  aus- 
drucksweise für  das  arrangieren 
eines  grossen  festes  hat  einen 
typischen  anstrich;  vgl.  z.  b.  Bösa  s. 
c.  16  (s.  61,  4  ff.) :  Siban  bjugguz  peir 
vib  brübhlaupum  sinum,  Herraubr 
ok  Bösi,  ok  skorti  nü  eigi  tilfpng 
basbi  nög  ok  göb;  Gongu-Hrölfs  s. 
c.  37  (FAS  III,  s.  358,C18  f.):  ok  efna 
til  dgcetrar  veizlu  meb  pllum  sinum 
beztum  tilfgngum. 

4.  Stob  —  aptans,  parallelstellen  zu 
dieser  formelhaften  ausdrucksweise 
hat  Cederschiöld,  FSS  s.  XXIV  bei- 
gebracht. 

5.  Für  grafinn  (B)  habe  ich  daubr 
(A)  eingesetzt,  entsprechend  frz. 
v.  2165  li  morz. 

Cap.  VIII.  6.  Nü —  konungi,  so 
werden  häufig  neue  abschnitte  in 
den  sagas  begonnen;  vgl.  z.  b.  Tristr. 
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König  Artus  langt  bei  der  zauberquelle  an. 


Iv.  VIII.  engi  sat  eptir,  at  sja  ]?au  undr,  er  J?eir  fregit  hofou  um  kelduna 
ok  stölpann.  2.  Konungr  setti  nü  landtjold  sin  umhverfis 
kelduna.     Ok  er  konungr  sat  i  landtjaldi  sinu,  pA  ma3lti  Kaji: 

3.  „Eigi    se  ek  herra  Iven   her  kominn,   er  sagoi  )?a,   er 
5  hann  var  vindrukkinn,  at  hann  skyldi  hefna  frsenda  sins.     Nu 

ma  sjä,  at  hann  hefir  undan  flyit,  ok  vist  var  hann  J?a  heimskr, 
er  hann  talaÖi  a  sik  ljüganda  lof." 

4.  Pa  svarar   herra   Valven:    „Dar   ämselir  p\\   fer  betra 
manni,    ok   haf  skomm   fyrir   pm   ort),   ok   svä   skaltu,   ef  f>u 

io  fegir  eigi!" 

5.  Ksei   svarar:    „Eigi  mun  ek  nefna  hann  i  degi,  er  ek 
se,  at  y^r  mislikar." 

6.  Konungr  tok   }>&  gullmundlaugina   ok   fyldi  sem  niest 


s.  c.  30  (s.  37, 17):  Nü  er  at  rcefia 
um  Tristram.  Ueber  ähnliche  Wen- 
dungen in  mhd.  epen  hat  Jänicke 
zum  Biterolf  v.  3973  (Deutsches 
heldenbuch  I,  s.  203  f.)  gehandelt. 
Diese  anknüpfung  ist  hier  insofern 
besonders  bemerkenswert,  als  frz. 
v.  2172  Artus  mitten  in  einem  satze 
eingeführt  wird;  ebenso  Hartm. 
v.  2447  und  engl.  v.  1268. 

2.  landtjold  sin,  „seine  zelte". 

2.  3.  Konungr  —  sinu,  dazu  stellt 
sich  wol  schw.  v.  1582:  Ok  herbeer gh- 
ardho  ther  om  the  samo  nat;  frz. 
bietet  nach  v.  2177  nichts  ent- 
sprechendes, aber  erstens  ist  die 
hinzufügung  passend  und  zweitens 
ist  die  ausdrucksweise  typisch ;  vgl. 
meine  anm.  zu  Bev.  s.  s.  254,  30  f. 
(Beitr.  XIX,  s.  1 12)  und  Mag.  s.  c.  3 
(FSS  s.  4,  40  f.):  en  keisari  hefir  sett 
landtjold  sin  um  borgina;  Parc.  s. 
c.  9  (Ridd.  s.  s.  23 ,  30  f.) :  hi  ncest 
settu  peir  landtjold  sin  ok  byg'Öu 
ser  herbergi  ok  sitja  um  kastala. 
Ueber  das  aufschlagen  der  zelte  am 
abend  vgl.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  518, 
über  die  beliebte  aufrichtung  eines 


Zeltlagers    neben    einer    quelle    s. 
Lüning  a.  a.  o.  s.  87. 

4.  her  kominn  ist  in  B  ausgelassen; 
doch  vgl.  frz.  v.  2180:  ca  venuz. 

5.  vindrukkinn,  „von  wein  be- 
rauscht"; schw.  v.  1590  steht  dafür 
nur  drukkin,  aber  v.  1592:  Som 
vinith  tha  honum  keende,  und  beide 
fassungen  entsprechen  nicht  frz. 
v.  2181  f.,  wie  Klockhoff  a.  a.  o.  s.  38 
annimmt,  sondern  v.  2183:  Bienpert 
que  ce  fu  apres  vin. 

7.  ljüganda  lof,  „erlogenes lob",  von 
Cederschibld,  FSS  s.  XII,  unter  den 
alliterierenden  bindungen  angeführt. 

S — 10.  Diese  rede  Valvens  ist  eine 
teils  inhaltliche,  teils  sogar  wörtliche 
nachahmung  von  der  rede  der 
königin,  c.  3,  4.  Dagegen  führt 
Valven  nach  schw.  v.  1008  — 19  = 
frz.  v.  2210—14  aus,  Iven  sei  sicher- 
lich durch  einen  triftigen  grund  ver- 
hindert, am  platze  zu  sein;  auch 
habe  jener  sich  nie  über  ihn  so 
wegwerfend  geäussert. 

13.  Für  Konungr  (A)  liest  B  fälsch- 
lich Km;  vgl.  frz.  v.  2218:  li  rois. 

gullmundlaugina,  „das  goldene 
becken", 


Iven  erscheint  und  kämpft  mit  Ksei. 
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liaim  mätti  af  vatni  ör  keldunni,  ok  steypti  yfir  stolpaim.     En  Iy.  VIII. 
]?egar   i   stao"    rigndi   ok   hegldi   ok   flugu   eldingar   ok  gerouz 
f>rnmur    ögurligar.      7.    Sva    sem    f>vf    16tti,    kom    lierra    Iven 
riftandi   i   morkina   vel   vapnaftr   ä  göÖum  v&pnhesti,   sterkum 
ok  vel  huguftum.     8.   Detta  sa  Ksei   ok  ba$  konung  lofa  ser,  5 
at  rifta  til  einvigis  vio  I>enna  mann.     Sva  sem  Ksei  fekk  orlof 
af  konungi,   \>k  ste  hann  pegar  vel  vapnaÖr  upp  a  sinn  väpn- 
hest,    ok   reiß   sem    akafast   moti   sira   Iven,   ok   hvärr   i   möt 
oorum.     9.   Herra  Iven   kendi  Krei   af  väpnaMnaÖi.     Sva  sem 
feir   mojtaz,   leggr   hvärr   spjoti   til   annars,   ok   gekk  i  sunclr  io 
spj6tskapt  Ka3i. 

10.    En   herra  Iven   bar   hann   spjoti   langt  aptr  af  sinum 


s.  54, 13.  1.  sem —  mätti  entspricht 
wörtlich  c.  3,  12;  frz.  v.  2219  nichts. 

2.  hegldi,  „es  hagelte".  Sv.  Egils- 
son  s.  309  b  führt  unsere  stelle  als 
die  einzige  an,  wo  hegla  in  dieser 
weise  unpersönlich  gebraucht  sei; 
als  zweite  ist  hinzuzufügen  Tristr.  s. 
c.  19  (s.  19,  26):  hegldi  (hegndi(l)  MS) 
ok  rigndi  med  prumum  ok  eldingum. 
Sonst  kommt  hegla  in  der  prosa  über- 
haupt nicht,  in  der  poesie  nur  in  dem 
sinne  von  „mit  hagel  bedecken"  vor. 

2.  3.  ok  hegldi  —  ögurligar ,  frz. 
v.  2221  ist  hier  nur  vom  regen  die 
rede,  schw.  v.  1029  werden  auch  die 
blitze,  engl.  v.  1297  auch  der  hagel 
erwähnt;  es  liegt  hier  eine  an- 
gleichuug  an  c.  2,  32  vor. 

4.  i  morkina  (A)  ist  in  B  aus- 
gefallen; vgl.  frz.  v.  2224:  an  la 
forest. 

d  gödum  vdpnhesti,  „auf  einem 
guten  kriegsrosse". 

5.  6.  Es  gehört  zu  den  befugnissen 
des  königs  Artus,  die  erlaubnis  zu 
einem  Zweikampfe  seinen  rittern  zu 
erteilen  oder  zu  verweigern;  vgl. 
zur  Jacobsmühlen  a.  a.  o.  s.  20  mit 
note  110.  So  sagt  auch  der  neffe 
des  Marsilins  zu  diesem,  Karl.  s. 
VIII  c.  18  (s.  503, 3  f.):    en  nü  bitS 


ek  pik  einnar  gjafar,  pat  er  hals 
Rollants ,  pviat  ek  skal  drepa  hann 
med  hvasseggjudu  sverdi  minu;  vgl. 
auch  Tristr.  s.  B  c.  3  (Annaler  1851, 
s.  1 0 ,  G  f.) :  l'etta  ser  Kaiegras  ok 
bidr  fodur  sinn  leyfa  ser  at  ri'd'a 
at  honum;  en  hann  kallar  pat  ördd- 
ligt,  sagdi  hann  gödan  riddara:  en 
pü  ert  barn  at  aldri. 

9.  afvdpnabünadi,  „aus  der artseiner 
warfenr Listung".  So  heisst  es  Flöv.  s. 
c.  23  (FSS  s.  160,  25  f.)  über  Flovent: 
Kordoban  kendi  hann  af  vdpnum. 

10.11.  ok  —  K oei,  nach  frz.  v.  2252  f. 
zerbrechen  die  lanzen  beider  kämpfer, 
hier  und  Hartm.  v.  2583  geht  nur 
die  des  truchsessen  in  stücke;  indes 
ist  dieser  verlauf  typisch;  vgl.  Parc. 
s.  c.  14  (Ridd.  s.  s.  39,  16  ff.):  Ok  er 
Parceval  heyrdi  ord  hans  ok  heitun, 
pd  reid  hann  i  moti  honum,  ok  er 
peir  logduz  til,  gekk  i  sundr  spjöt- 
skapt  Kcei  (=  frz.  v.  5681  ff.);  Mirm. 
s.  c.  20  (Ridd.  s.  s.  190,  23  ff.):  ok 
ridaz  at;  leggr  hvärr  til  annars  med 
spjoti,  ok  brast  i  sundr  spjötskapt 
Lucidarius  konungs;  Part.  s.  s.  15, 
11  ff.:  En  er  peir  meettuz,  pd  lagdi 
hvärr  til  annars,  ok  gekk  i  sundr 
spjötskapt  Markholds. 

12.  bar  hann,  „schleuderte  ihn". 
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lven  wirft  Ksei  vom  pferde. 


Iv.  YHI.  hesti;   sneri  J?a  diot  hoffti,   en  upp  fötum,   en  festi  hjälminn  1 

leirinum,   ok  kom  hann  nautmgliga  ör  hvirflinum;   sneriz  hann 

\k  a   grufu   ok  J?ort5i  eigi  upp  at  standa.     En  herra  lven  tök 

hestinn   ok   vildi  eigi  gera  honum  meira.     Eptir  J?at  reift  lven 

5  at  herlifti  konungsins  ok  mselti: 

11.  „Herra!"  kvaft  hann,  „lätift  varftveita  best  f>enna,  fviat 
J>a  munda  ek  ofmikit  misgera  vift  yftr,  ef  ek  vilda  nokkut  p at 
hafa,  er  ekki  sömfti  tiguligri  tign  yftvarri." 


s.  55, 12.  1.  Zu  der  phrase  bar — 
hesti  bringt  Cederschiöld ,  FSS 
s.  XXXI  parallelen  bei. 

1.  upp  fötum,  en  in  A  ist  nach 
dem  ersten  en  kaum  zu  entbehren; 
frz.  v.  2256  drückt  dasselbe  durch 
torneboele  aus;  vgl.  Mirm.  s.  c.  17 
(Ridd.  s.  s.  163,  5  f.):  lag'di  hann 
burtstpng  sinni  undir  hpnd  honum, 
svd  at  hcerra  föru  foztr  en  hpfutf. 

1.  2.  en  —  leirinum,  „aber  der  heim 
steckte  im  lehme  fest" ;  man  beachte 
den  unpersönlichen  gebrauch  von 
festa;  frz.  v.  2257  entspricht:  Et  li 
hiaumes  an  terre  fiert;  vgl.  auch 
schw.  v.  1664:  Hans  gylte  hicelm  var 
thakt  mz  leer.  Die  Schilderung  dieses 
momentes  ist  beliebt,  zuweilen  mit 
etwas  ironischer  färbung;  vgl.  Hälf- 
danar  s.  Bronnföstra  c.  12  (FAS  III, 
s.  583,  2  ff.) :  ok  hefr  hann  burt  ör 
spftlinum,  ok  kastar  honum  nid'r  i 
dikit,  svd  at  hann  stendr  fastr  i 
leirnum  ok  kemz  hvergi  i  brott; 
Salus  s.  ok  Nik.  c.  15  (Fjörar  ridd. 
s.  s.  79,  4  ff.) :  Urias  kom  nib'r  i  djüpan 
leir,  svd  at  hjdlmrinn  var'Ö  fastr-, 
besonders  charakteristisch  erscheint 
der  spott  einer  prinzessin  über  den 
durch  Valver  vom  pferde  geworfenen 
Meliander,  Parc.  s.  c.  16  (Ridd.  s. 
s.  48,  33  ff.):  Svd  si/niz  mer,  sem 
Meliander  hafi  of'an  stigit  sem  vaskr 
riddari  ok  vildi  eigi  gera  erfifti 
fötum  sinum,  pviat  herdar  hans  ok 


hpfufi  kömu  fyrri  niftr,  ok  er  par 
nü  fagrt  til  at  Uta,  er  hjdlmr  hans 
er  dreginn  leiri,  er  ddr  var  gulli. 
Scel  er  sü  jungfrü,  er  slikan  riddara 
d,  pviat  svd  liggr  hann  nü  kurteis- 
liga  flatr  viti  jprdina  usw.,  eine  sehr 
freie  und  erweiternde  wiedergäbe 
von  frz.  v.  6910  ff.;  Karl.  s.  V  c.  34 
(s.  409, 13  ff.)  sagt  die  königin  Sibilia 
zu  Alkain,  welcher  ihr  ein  von  ihm 
bestandenes  abenteuer  falsch  dar- 
gestellt hat:  munt  pü  hafa  verit  af 
baki  riftinn,  pviat  synt  er  pat  d 
hjdlmi  pinum:  hann  var  vel  gyltr, 
er  pü  fort  heiman,  en  nü  er  hann 
lauga'd'r  i  leiri  ok  moldu.  Vgl.  auch 
Konr.  s.  c.  10  (FSS  s.  81,  48  ff.)  und 
das.  s.  XXXII. 

3.  ok  —  standa  ist  ein  zusatz 
des  sagaschreibers,  dem  diese  tragi- 
komische läge  Kseis  offenbar  ein 
besonderes  interesse  abgewann. 

Ueber  diesen  Zweikampf  zwischen 
lven  und  Ksei  hat  H.  Mushacke,  Keii 
der  kätspreche  in  Hartmanns  von  Aue 
Erec  und  Iwein,  Berlin  1872,  s.  19  ff. 
in  verständiger  weise  gehandelt. 

5.  at  herlidi  konungsins,  „zu  den 
kriegsleuten  des  königs". 

8.  er—  ytüvarri,  „was  eurer  fürst- 
lichen würde  nicht  geziemte",  ein 
in  diesem  zusammenhange  zunächst 
auffälliger  ausdruck;  schw.  v.  1685: 
Ther  konung  Artws  kompanum  hörir 
til,   und   engl.  v.  1340:   Forto  with- 


iven  gibt  sich  dem  könig  Artus  zu  erkennen. 


57 


12.  Pä    svarar    konungr:    „Hvat  manna   ert  pu,   riddari?  Iv.  VIII. 
pviat  ek  mä  eigi  kenna  ]?ik,  litan  ek  hafa  heyrt  J?ik  nefndan." 

„Herra!"  kva$  hann,  „ek  heiti  iven." 

13.  Nu  liggr  Ksei  sviviror,  saurugr  ok  harmsfullr,  hneistr 
ok  yfirkominn  ok  makliga  leikinn,  fviat  hann  haffti  sagt,  at  5 
herra  Iven  mundi  eigi  J?ora  at  bifta  hans.  14.  En  pyi  fognuou 
allir  hans  misforum,  Jm'at  hann  hafÖi  enga  vini  1  konuugs 
hirÖ.  15.  Konungr  själfr  gerSi  ok  gaman  at  f»at,  er  K?ei  haffti 
själfviljandi,  utan  no^kurs  eggjan,  fengit  fessa  svfviröing.  En 
herra  Valven  varft  allra  fegnastr,  ]?viat  hann  elskafti  herra  io 
Iven  yfir  alla  riddara  fram. 

16.  Konungrinn  baft  herra  Iven  met)  morgum  bliftum 
orftum,  at  hann  skyldi  segja  honum,  hversu  hann  var  ]?ar 
kominn.     17.  Siftan  sagfti  herra  Iven  alla  atburfti,  hversu  hann 


haldpat  gowres  was,  stimmt  dagegen 
genau  zu  frz.  v.  2273  f.:  que  je  mes- 
feroie,  Se  rien  clel  vostre  retenoie. 
Die  vorliegende  fassung  im  alt- 
nordischen texte  lässt  sich  allen- 
falls so  erklären,  dass  der  saga- 
schreiber  nach  ytivarri  hinzugedacht 
wissen  will :  at  ek  heßa.  Aber  auch 
in  diesem  falle  ist  die  Übertragung 
hier  als  eine  sehr  freie  anzusehen. 
Wieder  einigermassen  anders  hat 
Hartm.  seine  vorläge  gewendet,  wenn 
er  Iwein  zum  könig  sagen  lässt, 
v.  2607  f. :  Ich  enger  niht  iuwer  habe, 
Ich'n  gewinne  iu  s'  anders  abe. 

2.  Nach  pik  dürfte  schon  in  der 
gemeinsamen  vorläge  von  B  und  A 
vapnadan  ausgefallen  sein;  vgl. 
schw.  v.  1 69 1 :  lak  ma  honum  ey  for 
vapnom  kcenna. 

ütan  —  nefndan  muss  hier  den  sinn 
haben:  „es  sei  denn,  dass  ich  dich 
mit  deinem  namen  genannt  höre"; 
der  entsprechende  passus  lautet  frz. 
v.  2276  ff.  FGAS :  Ne  vos  conoistroie 
des  mois,  Se  desarme  ne  vos  veoie, 
Ou  se  nomer  ne  vos  veoie  =  engl, 
v,  1342  ff. :  Ofße  have  I  na  knawyng, 


Bot  if  pou  unarmed  were  Or  eis  pi 
name  pat  I  might  here. 

3.  Herra — Iven,  hier,  schw.  v.  1693 
(vgl.  Ridd.  s.  XXVI),  Hartm.  v.  2611 
sowie  engl.  v.  1345  erfolgt  die  namen- 
nennung  in  direkter  rede,  nur  frz. 
v.  2279  heisst  es:  Lors  s'est  mes  sire 
Yvains  nomez. 

4.  5.  harmsfullr ,  hneistr  (ok  svi- 
virfSr  fügt  B  unr.  hinzu)  ok  yfir- 
kominn, „kummervoll,  beschämt  und 
überwunden". 

6.  7.  En  —  mis  forum,  „Aber  darum 
freuten  sich  alle  über  sein  miss- 
geschick". 

7.8.  pviat  —  hirb*  ist  eine  hinzu- 
fügung des  Übersetzers,  inhaltlich 
entlehnt  aus  c.  3,  4. 

9.  sjdlfviljandi,  „aus  eigenem  an- 
trieb". 

8.9.  er  —  svivirtüing ,  dazu  stellt 
sich  inhaltlich  eine  direkte  rede 
des  Artus,  schw.  v.  1699—1702;  frz. 
nach  v.  2285  nichts.  Auch  sonst 
liebt  es  der  könig,  sich  über  ein  miss- 
geschick  Kseis  zu  belustigen;  vgl. 
zur  Jacobsmühlen  a.  a.  o.  s.  58  nebst 
note  293, 
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König  Artus  wird  ehrenvoll  im  schlösse  empfangen. 


Iv.  VIII.  drap  riddarann  ok  hversu  haim  püsafti  p>ä  frü,  ok  sagfti,  at 
hon  byt)i  Artö  konungi  til  veizlu,  ok  konungrinn  jätafti  ]>vi 
bliÖliga.  18.  Ok  sendi  ]>k  herra  Iven  eian  skjaldsvein  konungs- 
ins,  at  segja  p>eim  }?angatkömu  konungs  ok  lata  büa  herbergi 
5  ok  hallir.  19,  Ok  pegar  früin  spurfti  ]?etta,  J?a  let  hon  büa 
oll  sin  hüs,  ok  herbergi  tjalda  guÖvef  ok  pellum.  Hon  sendi 
fimm  hundruft  riddara  riÖandi  üt  i  moti  konungi.  20.  Var  nü 
Artus  konungr  leiddr  i  p>enna  kastala  rneo  ollum  veg.  Själf 
früin  gekk  i  möti  konunginum  ok  ?etlafti  at  taka  i  hans  istig. 
10  21.  En  konungrinn  ste  pegar  äftr  af  hestinum  ok  gekk  i  m6ti 
früinni  ok  mintiz  vio'  hana  me<5  fogrurn  halsfongum  ok  hvart 
]?eira  vit)  annat;  ok  leiddi  hon  svä  konunginn  inn  i  kastalann, 
ok  var  konunginum  fylgt  i  ena  fegrstu  holl,  er  i  kastalanum 


1.  hversu  —  frü  stellt  sich  inhalt- 
lich zu  schw.  v.  1709 — 12  und  zu 
engl.  v.  1361  f.;  die  erwähnung  dieser 
zwei  hauptpunkte  lag  ja  nahe  genug. 
Frz.  v.  2298  f.  hebt  Yvains  statt 
dessen  vielmehr  die  freundlichkeit 
der  zofe  hervor,  wol  zu  dem  zwecke, 
um  Gauvain  schon  hier  von  ihr 
hören  zu  lassen. 

1.2.  ok  sagtil  —  veizlu,  nur  nach  der 
darstellung  von  S  geht  diese  ein- 
ladung  von  der  frau  aus;  vgl.  Martin 
zur  Kudrun  35,2  (s.  9  f.):  „In  der 
heldensage  kommt  es  allerdings  oft 
vor,  dass  fürsten  durch  ihre  frauen 
oder  töchter  bewogen  werden,  feste 
zu  veranstalten".  S.  auch  Härtung 
a.  a.  o.  s.  191.  Nach  allen  anderen 
fassungen  ist  Iven  selbst  der  ein- 
ladende. 

3.  4.  konungsins  ist  ein  zusatz  von 
S;  vgl.  frz.  v.  2315. 

4.  Ueber  büa  in  diesem  zusammen- 
hange vgl.  F.  Jonsson  zu  Egils  s. 
c.  11,3  (s.  37). 

6.  tjalda — pellum,  dazu  vgl.  u.a. 
Part.  s.  s.  7, 1 ,  wo  von  einer  halle 
gesagt  wird:  ßessi  var  oll  tjoldud 
baldikin  ok  guovef. 


7.  Nur  in  S  wird  die  zahl  der  ritter 
normiert. 

8.  meü  ollum  veg,  „mit  allen 
ehren". 

9.  at  taka  i  hans  istig,  „ seinen 
Steigbügel  zu  halten".  Das  ist  eine 
besondere  ehre,  welche  man  einem 
gaste  erweist;  bei  der  krönung 
Heinrichs  VI.  1191  halten  papst  und 
kaiser  sich  gegenseitig  den  Steig- 
bügel, vgl.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  602; 
Karl.  s.  VI,  c.  21  (s.  460,  25  ff.)  heisst 
es  von  Otuels  ankunft  am  hofe: 
Konungr  gekk  i  möti  honum  ok 
Belesent  konungsdöttir ,  ok  hdt  hon 
i  stigreip  hans,  meöan  hann  hljöp 
af  hesti ;  vgl.  auch  Bterings  s.  c.  20 
(F8S  s.  11)7,25  ff):  En  keisari  tekr 
i  stigreip  Bairings  ok  ba'Ö  hann 
stiga  af  hesti  sinum. 

10.  ste  fehlt  in  B. 

11.  med  fogrurn  halsfongum,  „mit 
lieblichen  Umarmungen".  Ueber  das 
küssen  bei  der  begrüssung  vgl. 
Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  521  sowie  F. 
Schiller,  Das  grüssen  im  Altfranzö- 
sischen, Halle  189(1,  s.  22  ff.;  auch 
Martin  zu  Kudrun  16,  1  (s.  5)  und 
bes.  341, 1  (s.  78). 


Valven  beredet  iven,  mit  Artus  auf  abenteuer  auszuziehen. 
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var.     22.  Hoeverskar  meyjar  gengu  üt  i  möt  konungs  riddurum.  Iv.  Till. 
Jungfrü  Lüneta,   sü   er   hjalp  haft5i  veitt  herra  Iven,  gekk  at 
herra   Valven    ok    mintiz    vib    hann,    ok    leiddi    til   herbergis. 
28.    Pau   toluöuz  vib,   ok  sagbi  hon  honum,   hversu  hon  hafbi 
vib  hjälpat  herra  Iven;  ok  kom  sva  |?eira  tali,  at  hvart  ]?eira  5 
jatabi     obru    sina    äst,     ok    hon    skyldi    vera    hans    jungfrü. 

24.  Konungr  var  at  J?eiri  veizlu  VII  nsetr,  ok  sva  sem  hann 
bjöz  i  brott,  ]>&  talaÖi  herra  Valven  vib  herra  Iven,  at  hann 
skyldi  i  brott  fylgja  konunginum  ok  p>ar  eigi  lengi  vera  i 
feim   kastala,   ok   fordjarfa   sva   sinn   riddaradöm  ok  atgervi.  10 

25.  Ok  J>ar  til  getr  herra  Valven  talt  fyrir  herra  Iven,  at 
hann  jdtabi  at  fylgja  honum,  sva  framt  sein  hann  fengi  leyfi 
af  frü  sinni. 

26.  Iven  gekk  til  frü  sinnar  ok  mselti:  „Min  fribasta  frü! 
Pü  ert  lif  mitt,  likamr,  huggan  ok  heilsa  ok  glebi.   Jäta  me>  eina  15 
boen,  er  ek  bib  J?ik,  mer  til  frsegbar  ok  bäbum  okkr  til  soembar!" 


1.  var  ist  in  B  ausgelassen. 
Hmverskar  -  riddurum,  bestimmter 
gefasst  als  frz.  v.  2388—92. 

3.  ok  m. — herbergis,  frz.  v.  241 8  nur : 
A  mon  seignor  Gauvain  s'acointe. 

4.  Das  erste  hon  fehlt  in  B. 

6.  Gawein  lacht  vor  vergnügen 
über  die  erklärung  Lunetas  und 
bietet  sich  ihr  zum  geliebten  an, 
schw.  v.  1811— 16  =  frz.  v.  2431— 39; 
in  S  enthält  ok — jungfrü  wenigstens 
einen  teil  vom  inhalte  der  rede  Ivens. 

10.  fordjarfa,  „verderben",  ein 
deutsches  lehnwort. 

sinn  riddaradöm,  „seine  ritter- 
schaft",  ein  seltenes  wort,  ausser 
hier  nur  zweimal  belegt. 

Diese  mahnung  Valvens  stimmt  zu 
dem  Strengl.  VI,  c.  5  (s.  41,  21  f.) 
ausgesprochenen  grundsatze :  Engum 
riddara  samir,  at  fyrirldta  f rangt) 
sina  sakar  kvenna  dsta  (=  Lais 
inedits,  publies  par  Fr.  Michel,  Paris 
1836,  s.  15,  13  f.). 

12.  sva  framt  sem,  „vorausgesetzt 
dass". 


14.  Nach  Min  habe  ich  fribasta 
aus  A  eingesetzt;  vgl.  frz.  v.  2549: 
Ma  tres  chiere  dame. 

15.  lif  mitt  stimmt  zu  frz.  v.  2550 
GM:  ma  vie.  likamr  ist  neu 
hinzugefügt.  Nach  Cederschiölds 
Vermutung  hat  der  ursprüngliche 
sagatext  etwa  gelautet:  Pü  ert  lif 
mitt  ok  likamr,  huggan  ok  heilsa, 
gaman  ok  glefti.  Aehnlich  Tristr.  s. 
c.  15  (s.  15,  8  if.):  Ek  var  hans  lif  ok 
huggun,  en  hann  var  imnusti  minn 
ok  lif  mitt;  ek  var  hans  yn'Öi,  en 
hann  min  gle'di;  Strengl.  I,  c.  18 
(s.  13,  8  f.) :  Er  eigi  pessi  unnasta 
min,  van  min,  lif  mitt,  hjarta  mitt 
(=  frz.  v.  773  f.:  Est  ceo,  fet  il,  ma 
dulce  amie,  M'esperance,  mis  quers, 
ma  vie). 

16.  mer  —  scemdar  entspricht  frz. 
v.  2553 :  Pör  vostre  enor  et  por  la 
moie;  die  nordische  fassung  macht 
einen  typischen  eindruck;  vgl.  Tröj. 
s.  c.  31  (Annaler  1848,  s.  84, 10):  oss 
til  sozm'tiar,  en  sjdlfum  ser  til 
fragtSar. 
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Iven  verspricht,  nicht  länger  als  ein  jähr  auszubleiben. 


Iv.  Till.  21.  En  hon  fegar  svarar:  „Pat  er  J?er  vilio"  me>  bjöfta  ok 

yÖr  likar,  skal  allt  eptir  yorum  vilja  vera,  fviat  Jni  ert  minn 
herra." 

28.  Da  mselti  Iven:    „Ek  bi$,   at  pu  lofir  m6r  at  fylgja  i 
5  brott  Artus  konungi   ok   vera  i  atreiöum  meÖ  hans  riddurum, 
sva  at  J?eir  haldi  mik  eigi  fyrir  meira  bleyftimann  en  a$r." 

20.  Hon  svarar:  „Meftr  einum  skildaga  lofa  ek  fer,  at 
koma  aptr  ä  XII  manafta  fresti  ok  sjau  nattum.  30.  En  ef 
eigi  gerir  pu  sva,  ok  hafnar  mer,  ljügandi  oro*  fin,  J?a  skaltu 
10  af  setjaz  allri  minni  äst  um  alla  fina  lifdaga  ok  vinattu, 
sneyptr  i  milli  allra  dugandi  manna,  f>eira  er  meo"  soemftum 
geta  piisaftra  kvenna,  ef  \>k  eigi  ertu  he>  meft  mer." 

31.   Herra  Iven  mselti   mjok  andvarpandi:    „ftü   setr  mer 
oflangan  stefnudag,  fviat  ek  vil  se  sem  optast  finna  y$r.     En 


2.3.  pviat  —  herra  ist  eine  hinzu- 
fügung des  Übersetzers,  wol  im  an- 
schluss  an  comander,  frz.  v.  2556. 

5.  i  atrei'Öwm,  „in  turnieren". 

4 — 6.  Ek  biti — dt$r,  direkte  rede, 
gegenüber  indirekter  in  frz.  v.  2558 
bis  61. 

6.  meira  bleytüivnann  in  A  ent- 
spricht frz.  v.  2561  recreant;  B  bietet 
minna  .  .  .,  was  wol  durch  hreysti- 
mann  zu  ergänzen  ist. 

7.  skildaga,  über  die  etyrnologie 
dieses  Wortes  vgl.  F.  Jönsson  zu 
Egils  s.  c.  9, 14  (s.32,2). 

8.  d — nattum,  über  die  zugabe- 
zahlen, die  sitte,  grösseren  zahlen, 
namentlich  bei  fristen,  noch  eine 
kleinere  beizugeben,  vgl.  Rechts- 
altert, s.  220  f.  und  Martin  zu  Kudr. 
172,  4  (s.  40);  eine  anzahl  belege  aus 
me.  epen  habe  ich  zu  Sir  Tristrem 
v.  2508  (s.  170)  gesammelt.  So  ist 
die  bestimmung  dieser  frist  in  S  zu 
beurteilen;  sie  weicht  von  der  der 
vorläge  ab,  v.  2573  ff. :  A  tot  le  mains 
jusqu'a  un  an  Unit  jorz  apres  la 
saint  Jehan:  Hui  an  cest  jor  sont 
les   huitaves;   es   handelt   sich  also 


netto  um  ein  jähr  vom  l.juli  des 
laufenden  bis  zu  demselben  tage  des 
folgenden  jahres;  dazu  stimmt  genau 
Hartm.  v.  2940  —  2.  Auch  schw. 
v.  1897  f.  und  engl.  v.  1507  begrenzen 
die  zeit  genau  auf  ein  jähr. 

10.  af  setjaz,  c.  dat.,  „einer  sache 
beraubt  werden". 

um  —  lifdaga,  „für  deine  ganze 
übrige  lebenszeit". 

11.  sneyptr,  „mit  schmach  be- 
deckt". 

11.  12.  peira  —  kvenna  übersetze 
ich  mit:  „die  in  ehrenvoller  weise 
verheiratete  trauen  erwähnen,  über 
sie  sprechen".  A  sagt  einfach  fd 
ser  püsu;  frz.  bietet  nach  v.  2576 
nichts  entsprechendes. 

14.  oflangan  stefnudag,  „einen  zu 
langen  termin". 

03  sem  optast,  „so  oft  wie  mög- 
lich", entspricht  frz.  v.  2584:  Mout 
sovant;  dagegen  stimmt  die  lesung 
von  A  03  sem  fyrst  zu  schw.  v.  1912 
skiutast. 

finna  ytfr  stellt  sich  zu  frz.  v.  2584 
FS  revandroie,  gegen  avuec  vos  seroie 
im  texte. 


Ivens  frau  gibt  ihm  einen  wunderkräftigen  ring. 
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psiu  forfoll  mega  mer  meina,  ef  ek  em  sjükr  e$a  särr  eoa  her-  iy.  yih. 
tekinn." 

32.  „Herra!",  kvaÖ  hon,  „ek  skal  at  p\i  gera,  at  fat  skal 
]?ik  ekki  tälma,  ok  eigi  hitta  muntu  1  vandrseöi,  meftan  \>u 
ert  min  ikugandi.  Tak  nü  fingrgull  p>etta  ä  fingr  finn,  er  ek  le  5 
per!  33.  En  )?essi  steinn  hefir  J?ä  nättüru,  at  eigi  mä  sä  vera 
hertekinn,  ok  engi  järn  bita  hann  ne"  onnur  misfelli,  ef  hann 
berr  J?enna  stein.     Engum  riddara  vilda  ek  petta  lja  ne  gefa." 

34.  SfÖan    tök    hann    orlof   af   frü    sinni,    ok    svä    Artus 
konungr,   ok  riftu   }>eir   heim,   ok   skilÖuz   herra   Iven   ok   frü  10 
haus  meo"  miklum  harmi. 

35.  Peir  herra  Valven  riöu  üt,  ok  var  engi  sa  riddari,  er  i 
mtfti  m»3tti  standa  herra  Iven,  ok  libu  svä  üt  XII  mäna(5ir  ok 
naBr  J?rjü  missen.  Allir  tignuÖu  hann  ok  lutu  honum.  36.  Ok 
svä  sem  systir  jarlsins  helt  mikla  veizlu  inni,  var  pangat  boftit  15 


s.  60,14.  1.  En  —  meina,  „Aber 
manche  hinderungsgründe  können 
mich  abhalten". 

1 .  Die  alliterierende  bindung  sjükr 
eda  sdrr  führt  Cederschiold,  FSS 
s.  XII  an ;  eüa  sdrr  ist  vom  Über- 
setzer hinzugefügt. 

3.  ek — gera,  „ich  werde  es  so 
einrichten". 

4.  Für  muntu  i  liest  B  mundi. 

5.  ihugandi  wurde  eingesetzt  im 
hinblick  auf  schw.  v.  1921:  Hiuar 
then  tiid  thu  thenker  a  mik,  und 
frz.  v.  2599 :  Tant  con  vos  sovaingne 
de  moi.  In  A  fehlt  dieser  neben- 
satz  ganz. 

7.  Schw.  v.  1930:  Ey  blodh  til 
skadha  rinnce  entspricht  genau  frz. 
v.  2604:  ne  sane  nepert;  S  ok  —  bita 
hann  steht  ferner. 

ne  onnur  misfelli,  „noch  andere 
missgeschicke". 

Ueber  derartige  wunderwirkende 
ringe  vgl.  meine  anm.  zu  Flöres  s. 
c.  10,  14  (s.  30  f.).  Ein  ähnlicher 
kommt  in  Hertig  Fredrik  af  Nor- 
mandie  v.  877  ff.  vor. 


8.  vilda  ek  ist  die  lesung  von  A, 
die  ich  für  midi  hon  in  B  eingesetzt 
habe;  ferner  bietet  B  nur  g[efa],  A 
nur  lja;  die  gemeinsame  vorläge 
unserer  hss.  bot  aber  wol  beides; 
vgl.  für  beide  änderungen  frz.  v.  2612 : 
Ne  le  vos  prester  ne  baillier.  Freilich 
könnte  g  auch  zu  gull  ergänzt 
werden. 

10.11.  „Bei  dem  abschied  Ivens 
von  seiner  gemahlin  sind  thränen 
und  freude  gemischt",  schw.  v.  1943  f. 
=  frz.  v.  2626 — 28;  in  S  ist  nur  von 
dem  kummer  die  rede. 

13.  14.  ok  nwrprjü  misseri  habe  ich 
aus  A  nach  mdnatüir  eingesetzt  in 
rücksicht  auf  frz.  v.  2678  f.:  Et  de 
Vautre  an  apres  assez,  Tant  que  a 
la  miaost  vint. 

15.  svd  sem,  „zu  der  zeit  als",  sem 
fehlt  in  B. 

Aus  der  in  beiden  hss.  erwähnten 
rätselhaften  systir  jarls,  welche  den 
könig  und  seine  ritter  zu  einem  gast- 
mahl  eingeladen  hat,  weiss  ich  nichts 
zu  machen.  Nach  schw.  v.  1971  ff. 
fordert  Artus  seine  ritter  auf,  sich 
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fven  erinnert  sich  an  seinen  treubrnch. 


Iv.  VIII.  konnnginum  ok  ollum  hans  enum  oeztum  riddurum.  37.  Herra 
IX.  Valven  ok  herra  Iven  kömu  ]?ä  heim  6r  atreio.  Pä  slögu  J?eir 
tjoldum  sinum  ütan  borgar,  ok  er  konimgr  vissi  ]?at,  pA  reift  bann 
sjalfr  ut  til  J>eira  ok  fagnafti  J?eim;  settiz  hann  niftr  hja  feim. 
5  38.  Ok  litla  stund  hafÖi  hann  far  äftr  setit,  en  Iven  til  hugsaÖi, 
at  um  var  li<5it  }?ann  tima,  er  frü  hans  setti  honum.  Var  hann 
nü  sva  harmsfullr,  at  naliga  gekk  hann  af  vitinu,  ok  skammaßiz 
själfs  sins  fyrir  oorum  riddurum. 


Vor  kumnier  wahnsinnig  geworden,  wird  Iven  durch  eine  wundertätige 

salbe  geheilt. 

IX,  1.  Sem  hann  sat  meft  harmi  slikt  ihugandi,  ]?a  kom 
10  riöandi  ein  jungfrü  fyrir  landtjaldit.     2.  Hon  steig  J?ar  af  sinum 
hesti  ok  kastaöi  af  ser  sitt  yfirklsefti,  ok  gekk  sva  inn  i  land- 
tjaldit  fyrir  konunginn   ok  heilsaöi   honum   ok  herra  Valven 
ok   ollum   peim   riddurum.   er  inni  väru,  ok  bar  J?eim  kveftju 


in  Karidol  zu  sammeln,  nach  frz. 
v.  2680  hält  er  hof  in  Cestre.  Sollte 
der  umstand,  dass  in  B  sestyr  jarl[s] 
steht,  darauf  führen,  dass  der  Über- 
setzer Cestre  für  einen  personen- 
namen  gehalten  hat?  systir  jarls 
in  A  würde  dann  als  besserungs- 
versuch  eines  Schreibers  aufzufassen 
sein  (vgl.  auch  Gärtner  a.  a.  o. 
s.  29). 

2.  3.  Pd  —  sinum,  „Da  schlugen 
sie  ihre  zelte  auf". 

4.  ok  faynadi  peim  ist  ein  sehr 
harmloser  zusatz  des  Übersetzers, 
den  Gärtner  a.  a.  o.  s.  37  falsch  auf- 
gefasst  hat. 

0.  at —  tima,  „dass  der  Zeitpunkt 
vergangen  war";  IWa  ist  unpersön- 
lich gebraucht. 

7.  at  —  vitinu  hat  nach  frz.  v.  2701 
keine  entsprechung,  ist  aber  eine 
typische  phrase;  vgl.  z.  b.  Möbius, 
Gloss.  s.  523  unter  vit,  sowie  Ceder- 
schiüld,  FSS  s.XXVI. 


7.8.  ok — sins,  „und  schämte  sich 
seiner  selbst" ;  frz.  v.  2702  f.  etwas 
anders  gefasst. 

Cap.  IX.  11.  yfirklcedi,  „Überkleid, 
mantel". 

ok  —  yfirklcetii.  Es  scheint  die  ge- 
pflogenheit  der  botinnen  gewesen  zu 
sein,  den  mantel  abzulegen,  ehe  sie 
vor  einen  fürst  en  treten,  um  sich 
ihres  auftrages  zu  entledigen;  vgl. 
Strengl.  XVI,  c.  9  (s.  74,  4 ff.):  Meerin 
reib  peyar  i  konunys  yarti .  . .  Hon 
let  af  ser  falla  skikkju  sina,  at  hon 
skyleli  meya  ylceyliya  synaz,  und  die 
dazu  gehörige  note  (s.  96);  dasselbe 
wird  Girars  de  Viane  v.  1127  von 
einem  männlichen  boten  berichtet 
(vgl.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  176  und 
W.  Fischer,  Der  böte  im  altfrz.  epos, 
Marburg  1S87,  s.  87,  note  120). 

12.  13.  Zum  iuhalte  vgl.  Parc.  s. 
c.  14  (Ridd.  s.  s.  4 1 ,  9  f.) :  Ron  heilsatii 
konunyi  ok  allri  hirbinni  nema 
Parceval. 


Die  botin  bringt  ihm  die  absage  ihrer  herrin. 
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frü  sinnär;  ütan  Iven  kalla'Öi  hon  sannan  svikara  ok  lygimann  iv.  ix. 
ok   falsara.     Hon   kvaö    opinberliga   ljöst,   at  hann  kvez  vera 
oruggr  i  astar  trüleik,  hollr  f  heitum,  sannr  i  orftum. 

3.  „En  pA  ert  undirhyggjumaör,  svikull  ftjöfr!  Min  frü 
a3tla<5i  pik  heilhugaftan,  ok  kom  henni  ]?at  aldri  i  hug,  at  p\\  5 
mundir  stela  äst  hennar  ok  svikja  hana.  En  \>u,  Iven!  hefir 
drepit  frü  mina,  fviat  siftan  lionir  väru  XII  mänaÖir  ok  atta 
dagar,  sva  sem  pik  hez  henni  aptr  at  koma,  pk  hefir  hon  legit 
i  sinu  svefnhüsi,  füll  sötta  ok  sorgfull,  ok  fa3r  hvarki  hvild  dag 
ne  nött.  4.  Nu  sendi  hon  J?er  p&u  or$,  herra  Iven!  attu  vitir  10 
hennar  aldri  optar  ok  sendir  henni  fmgrgull  sitt." 

5.  Herra  Iven  fagnattf  ok  vissi  eigi,  hverju  hann  skyldi 
svara,  pviat  barÖi  hvarf  honum  mal  ok  vizka.  6.  En  mserin 
hljöp  at  honum  ok  preif  af  honum  fingrgullit,  ok  ma3lti  siftan, 
at  konungrinn  siti  gsettr  ok  geymdr,  heill  ok  haldinn  ok  guoi  15 


1.  sannan  svikara,  „ einen  offen- 
kundigen betrüger",  eine  typische 
scheltphrase,  wenn  nicht  ein  stehender 
ausdruck  der  rechtssprache ;  vgl. 
Karl.  s.  I,  c.  41  (s.  38,  1 1  ff.):  Karla- 
magnus svara'ö'i,  at  Geirardr  var 
sannr  svikari.  Oliver  varti  reidr 
mjpk  ok  kvad  engan  pann  mann,  er 
hann  vildi  eigi  liölmgpngu  reyna 
vid  fyrir  pat,  at  hann  var  eigi 
sannr  svikari;  Bari.  s.  c.  13  (s.  11, 
15  f.):  En  pd  helt  hann  fyrir  sanna 
falsara  ok  svikara,  er  honum  vildu 
fyrirkoma. 

2.  falsara,  „falscher". 

3.  hollr,  „zuverlässig". 

4.  undirhyggjuma'd'r,  „hinterlistiger 
geselle". 

svikull pjo fr,  „verräterischer  dieb". 
Pjöfr  führt  Cederschiold,  FSS  s.  XXV 
unter  den  schimpf worten  an;  ebenso 
wird  das  me.  pef  in  weiterem  sinne 
als  „schurke"  gebraucht ;  vgl.  meine 
note  zu  Amis  and  Amiloun  v.  787 
(s.  241).  Im  vorliegenden  falle  deutet 
allerdings  der  gleich  darauf  ge- 
brauchte  ausdruck  stela  äst  hennar 


auf  die  ursprüngliche  bedeutung  des 
wortes. 

Die  gegensätze  sind  in  S  wesent- 
lich schärfer  ausgeprägt  als  in  den 
übrigen  texten. 

5.  oetlab'i  pik  heilhugatüan ,  „hielt 
dich  für  aufrichtig". 

7.8.  Ueber  si'Öan  —  dagar,  gegen- 
über frz.  v.  2745  li  anz,  v.  2749  un 
an,  vgl.  oben  zu  c.  8,  29. 

9.  i  sinu  svefnhüsi,  „in  ihrem 
Schlafzimmer" ;  über  die  in  dem 
worte  svefnhüs  liegende  anpassung 
an  specifisch  isländische  Verhältnisse 
vgl.  meine  anm.  zur  Bevis  s.  s.  240,  1 
(Beitr.  XIX,  s.  98). 

sorgfull,  „sorgenvoll." 

9. 10.  ok  fcer  —  nött,  zum  Wortlaute 
vgl.  Trist,  s.  c.  53  (s.  66,  30  f.):  Aldri 
fw  ek  huggun,  nött  ne  dag,  pegar 
ek  missi  y'd'ar  astar. 

13.  vizka,  „verstand". 

15.  gozttr  ok  geymdr,  die  allite- 
rierende bindung  der  synonyma 
goeta  und  geyma  begegnet  noch 
Bari.  s.  c.  142  (s.  142,10):  gceta  ok 
geyma  und  das.  c.  189  (s.  188,  34  f.): 
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Iven  lebt  als  wahnsinniger  im  walde. 


r 

Iv.  IX.  signaftr  ok  bans  hirolift  allt,  nema  Iven  einn.  7.  En  hann 
angraftiz  mjok  af  harmi  ok  vildi  nü  fangat  fara,  sem  engi 
ma<5r  kendi  hann.  Hatafti  hann  ]>&  ekki  jafnmJ9k  sem  sjalfan 
sik,  ok  feil  svä  nrikil  oeol  a  hann,  at  hann  vildi  hefna  a 
5  sjalfum  ser,  ]?viat  hann  hefir  nü  tjnt  allri  sinni  huggan.  8.  Ok 
letu  j?eir  hann  ]?a  fara  einn  saman,  p>viat  hann  vildi  eigi  huggaz 
af  orftuin  )?eira.  9.  Hann  hljöp  fä  fram  frä  landtjaldinu  til 
skogar,  ok  tyndi  hann  \>k  mJQk  svä  ollu  vitinu  ok  reif  af  sei* 
klseftin.  10.  Ok  er  hann  haffti  lengi  hlaupit,  fa  mostti  hann 
10  einum  sveini,  er  bar  einn  boga  ok  orvar  firnm.  Hann  t6k  af 
sveininum  bogann  ok  orvarnar;  hljöp  hann  i  morkina  ok  skaut 
dyr   ok   fugla   ok   at  hratt  kjot  )?eira.     11.  Ok  er  hann  haffti 


Gcetift  vel  ok  geymib'  själfs  gub's  ok 
allra  hans  bo$ort)'a.  Viel  geläufiger 
ist  die  nebeneinanderstellung  von 
heul  und  haldinn;  so  Tristr.  s.  c.  14 
(s.  14,24):  at  peir  kömu  heilir  ok 
haldnir;  das.  c.  44  (s.  54,  24):  per 
hetuft  at  fd  hann  konunginum  heilan 
ok  haldinn ;  das.  c.  48  (s.  60 ,  1 0  f.) : 
ek  skal  foera  ydr  hana  heila  ok 
haldna;  das.  c.  62  (s.  77,  24  f.):  en 
Tristram  dvaWiz  eptir  heill  ok 
haldinn  (die  drei  letzten  belege  auch 
bei  Cedersckiüld ,  FSS  s.  XI);  s. 
ausserdem  Hrolfs  s.  Gautr.  c.  21 
(Zwei  fornaldars.  s.  33,  3  f.)  und  das. 
c.  22  (s.  35,  20);  Sorla  s.  sterka  c.  14 
(FAS  III,  s.  432,l22f.);  das.  c.  26 
(s.  451,7).  Das  nur  in  A  enthaltene 
gudi  siynatian,  „von  gott  gesegnet", 
stimmt  zu  frz.  v.  2778:  Puis  si  co- 
mande  a  den  le  roi ;  der  abweichenden 
konstruktion  wegen  musste  ich  bei 
der  einsetzung  dieser  worte  den  acc. 
in  den  nom.  verwandeln. 

1.  hirtüli'd,  „gefolge". 

3.  jafnmjok,  „so  sehr". 

7.  af  orb'um  peira,  peira  muss 
sich  wol  (wie  peir  z.  6)  auf  hirtSlib', 

1,  beziehen  sollen,  obgleich  dies 
wort  ziemlich  weit  entfernt  ist. 


7.  8.  til  skogar  entspricht  frz. 
v.  2807  G:  par  forez  gegenüber 
chans  und  arees  im  texte;  zu  den 
beiden  ersteren  lesungen  stimmt  auch 
engl.  v.  1651:  TJnto  pe  wod  pe  wag 
he  nome  (vgl.  Schleich  a.  a.  o.  s.  10). 

8.  mjok  sva,  „so  ziemlich";  ähn- 
lich sva  ngkkut,  „recht  sehr",  Mirm. 
s.  c.  2  (Ridd.  s.  s.  142,  34). 

8.  9.  ok  reif — klceftin,  das  ist  sonst 
ein  zeichen  tiefer  trauer;  vgl.  Flöv.  s. 
c.  18  (FSS  s.  147,  48  ff.):  En  er  hon 
hafd'i  mcelt  vi'Ö  miklum  harmi,  pd  gret 
hon  beiskliga  ok  reif  af  ser  klwdi. 

10.  er  —  fimm,  über  den  gebrauch 
von  bogen  und  pfeilen  für  diejagd 
vgl.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  456  ff., 
Härtung  a.  a.  o.  s.  416  und  Bormann 
a.  a.  o.  s.  33  f. 

12.  dt/r,  so  A,  entsprechend  frz. 
v.  2824  Les  bestes,  B  liest  statt  dessen 
fugla;  vermutlich  hat  aber  die  ge- 
meinsame vorläge  der  zwei  hss. 
beides  geboten,  denn  „der  ausdruck 
ist  stereotyp  von  unstät  umher- 
irrenden kämpen"  (Boer  zur  Orvar- 
Odds  s.  c.  38,  12  (s.  74);  vgl.  S. 
HeiÖreks  konungs  c.  6  (FAS  I, 
s.  524,  28  ff.):  ok  var  hann  lengi  a 
skögum  ok  skaut  dyr  ok  fugla  til 
matar  ser;   Fra  Fomjöti  c.  1    (FAS 


Ein  einsiedler  versieht  Iveu  mit  speise  und  trank. 
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lengi  hlaupit  um  morkina,  p ä  kom  hann  at  hüsi  eins  heremita.  iv.  IX. 
Ok  er  einsetumaÖr  sä  hann,  J?ä  fann  hann,  at  hann  hafÖi  eigi 
füllt  vit  sitt  12.  Hann  gaf  honum  brauft  ok  vatn  af  J>vi  sem 
hann  foeddiz  ä,  }?viat  hann  hrseddiz  hann,  ok  visaol  honum  siftan 
i  brott  ok  bat)  }?ess  gu$,  at  hann  leti  hann  ]?ar  aldri  koma  5 
optar.  Iven  ät  brauftit,  J?6at  J?at  vseri  illa  bakat,  J^viat 
J?at  var  blautt   ok   säougt.     Aldri   ät  hann  verra   brauft,   ok 


II,  s.  18,  20  ff.):  En  Nörr  för  pab'an 
vestr  d  Kjplu  ok  var  lengi  üti  ok 
svd,  at  peir  vissu  ekki  til  manna, 
ok  skutu  dyr  ok  fugla  til  matar  ser; 
s.  ausserdem  Gongu-Hrölfs  s.  c.  15 
(FAS  III,  s.  273',  19  f.),  Egils  s.  ok 
Asmundar  c.  9  (das.  s.  382,  13  f.), 
Hjälmters  s.  ok  Olvers  c.  1  (das. 
s.  454,  3  f.),  Bösa  s.  c.  7  (s.  22,  9  f.). 
Ich  habe  deshalb  auch  hier  dyr  ok 
fugla  in  den  text  gesetzt,  obwol 
für  ok  f.  die  vorläge  keinen  anhält 
gewährt. 

s.  64, 12.  ok — peira,  vgl.  Gongu- 
Hrölfs  s.  c.  2  (FAS  III,  s.  211,  22  f.), 
wo  es  von  Grimr  segir  heisst:  hann 
dt  hrdtt  ok  drakk  blöft  baitii  ör 
mgnnum  ok  fenafti;  auch  Hagen 
scheint  bei  seinem  leben  in  der 
wildnis  vögel  und  fische  roh  ge- 
gessen zu  haben,  Kudr.  97  ff.  (vgl. 
Martin  zu  99,  4  [s.  24]).  Indessen 
ist  dies  die  sitte  wilder  krieger 
(Boer  zur  Orvar-Odds  s.  c.  18,  8 
[s.  34])  und  nicht  jedermanns  ge- 
schmack;  vgl.  ausser  der  äusserung 
Hjälmars  am  eben  angeführten  orte: 
Ek  vil  aldri  hrdtt  eta  ne  li$  mitt 
ok  eigi  blöd  drekka,  Karl.  s.  II,  c.  13 
(s.  66 ,  33  ff.) ,  wo  es  von  Landres 
heisst:  Eina  iprött  hafdi  pessi  ungi 
matir  .  .  .  hann  kunni  vel  skjöta 
fugla  til  matar  ser.  En  pd  er  hann 
skyldi  pessa  matar  neyta,  pd  hafdi 
hann  engan  eld  at  steikja  fyrir  sik. 
Nu  Po  at  hungrinn  gengr  fast  at 
honum,  pd  vildi  hann  pö  eigi  hrdtt 

Sagabibl.  VII. 


eta,  pviat  hann  haf&i  pvi  eigi  vaniz. 
Vgl.  auch  Zimmer,  Keltische  beitrage 
II,  Ztschr.  f.  d.  a.  XXXIII,  s.  174. 

1.  eins  heremita,  „eines  eremiten"; 
den  nom.  erimiti  finde  ich  nur  in 
Barl.s.  c.  173(s.  17 4, 16);  vgl. Fritzner2 
I,  s.  351a;  die  form  heremita  (auch 
als  nom.)  ist  häufiger,  z.  b.  FSS 
171,  58  u.  ö. 

2.  einsetumatir,  „einsiedler". 

Nach  hann{\)  dürfte  npkdan  aus- 
gefallen sein ;  vgl.  schw.  v.  2095  f. 
=  frz.  v.  2832. 

4.  Nach  hrmddiz  habe  ich  aus  A 
hann  eingesetzt;  vgl.  frz.  v.  2836  an. 

5.  6.  ok  bat!— optar,  vgl.  zum 
Wortlaut  Karl.  s.  III,  c.  44  (s.  116, 
29  f.) :  Pd  het  Gloriant  d  guft  sinn 
ok  baft  pess,  at  hann  skyldi  aldri 
aptr  koma.  Dieser  satz  steht  schw. 
v.  2115— 20  und  frz.  v.  2861— 64  an 
der  richtigen  stelle,  nämlich  nach 
Ivens  entfernung.  In  S  steht  er 
verfrüht. 

7.  blautt  ok  sdtiugt,  „feucht  und 
voll  von  kleie";  das  letztere  wort 
(=  schw.  v.  2107  sadhogha)  scheint 
an.  Xey.  zu  sein.  Kleienbrot  ist 
gefangenenkost ;  vgl.  Karl.  s.  II,  c.  9 
(s.  61,  30  f.),  wo  Karl  der  grosse  iu 
bezug  auf  die  des  ehebruchs  ver- 
dächtige frau  des  königs  Hugon  sich 
so  äussert:  Ekki  skal  henni  til  feedu 
fd  ütan  einn  sdftahleif  ok  eitt  ker 
med  vatn;  es  wird  ihr  denn  auch 
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Er  wird  von  drei  dienerinnen  schlafend  gefunden. 


It.  IX.  p egar  kann  var  mettr,  )?ä  hljöp  hann  aptr  i  morkina.  13.  Hann 
mundi  \k  gorla  fat  gott,  er  hann  haffti  af  einsetumanninuin, 
ok  kom  engi  sä  dagr  siÖan,  at  hann  foeröi  honum  eigi  eitt 
dyr.  En  sä  enn  gö'Öi  maÖr  ger<5i  honum  fat  til  matar  ok  gaf 
5  honum  far  meo"  vatn  at  drekka.  14.  Ok  sem  hann  hafÖi  svä 
lifat  lengi,  \>k  la  hann  sofandi  einn  dag  1  morkina  fram.  Pä 
fundu  hann  ]?ar  III  meyjar  liggjanda,  er  riftu  um  morkina, 
ok  fylgbi  feim  frü  feira.  15.  Sem  J?ser  litu  hann  sofanda,  fä 
steig  ein  J^eira  af  hesti  sinum  ok  gekk  ]?angat,  sem  hann  lä, 
10  ok   hugÖi   mjok   lengi   at   honum,   äÖr  hon  kendi  hann,   fviat 


gegeben   (s.  62,  22)    einn    hleifr  af 
enum  verstum  sddum. 

Das  von  eremiten  gebackene  brot 
stand  in  bezng  auf  seine  qualität  in 
keinem  sonderlich  guten  rufe;  vgl. 
Bari.  s.  c.  56  (s.  50,  24  ff.),  wo  es  von 
den  niönchen  heisst:  Atu  ekki  nema 
gros  pau,  sem  djgrtiu  iskögum  vaxa, 
eb~a  grasroetr.  Sumir  hpfd'u  litit 
braub"  viti purt  ok  svart;  Flov.  s.  c.  5 
(FSS  s.  128,  16  ff.):  Pd  tekr  einsetu- 
matürpeim  prjd  bygghleifa,  er  aldregi 
hpftiu  i  sdld  komit.  En  peir  vdru 
flekköUir  af  psku,  er  i  peim  var. 
So  ist  es  denn  auch  für  Parceval, 
Parc.  s.  c.  6  (Kidd.  s.  s.  18,  1  f.),  nicht 
sehr  ermutigend,  als  Blankiflür  ihm 
eröffnet,  es  gäbe  in  ihrem  schlösse 
keine  anderen  lebensmittel  wie  V 
munkahleifar ,  er  einn  hreinlifis- 
mab'r  fcer'Öi  mer  (=  frz.  v.  3102  ff.). 
Vgl.  auch  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  895 
nebst  note  4. 

1.  Vor  Hann  ist  etwa  folgender 
Vordersatz  weggefallen:  Pöat  hann 
hef'Si  eigi  sitt  vit  füllt;  vgl.  schw. 
v.  2121  ==  frz.  v.  2865.  Im  frz.  texte 
ist  der  hier  speciell  auf  lven  be- 
zogene satz  allgemeiner  gefasst. 

4.  Statt  gerd'i —  matar  spricht 
schw.  v.  2127  =  frz.  v.  2873  ff.  be- 
stimmter vom  kochen  des  fleisches. 

5.  Diese   ganze   Schilderung   von 


Ivens  leben  als  wilder  mann  erinnert 
an  Bisclarets  aufenthalt  im  walde 
als  werwolf,  wie  er  davon  selbst 
seiner  frau  berichtet;  vgl.  Strengl. 
IV,  c.  3  (s.  31,  29  ff.):  Frü,  sagtü 
hann,  ek  hamskiptumz  ok  hleyp  ek 
um  morkina  einn  saman,  par  sem 
hon  er  pykkust,  ok  lifi  ek  vid  di/ra 
hold  peira  sem  ek  drep  .  . .  pd  spurüi 
hon  hann  pegar,  hvdrt  hann  gengi 
klwddr  eda  npkkvidr.  Frü,  sagdi 
hann,  npkkvid'r  hleyp  ek  (=  frz. 
v.  63  ff.). " 

5.  6.  Ok  —  lengi,  der  Übersetzer  las 
offenbar  in  seiner  vorläge  v.  2SS7  mit 
F:  Si  li  dura  tant  longuemant;  li 
ist  also,  anders  wie  in  Försters  text 
(vgl.  seine  anm.  zu  v.  2888),  auf 
Ywain  zu  beziehen.  Ebenso  haben 
übrigens  gewiss  auch  Hartm.  v.  33451 
und  engl.  v.  1707  gelesen. 

7.  III  meyjar,  entsprechend  frz. 
v.  2889  FGÄ;  nach  Försters  text 
waren  es  nur  zwei. 

Obwol  also  schw.  v.  2135  auch 
von  drei  Jungfrauen  spricht,  so  darf 
gerade  diese  stelle  nicht  dazu  ver- 
wertet werden,  um  ein  näheres  Ver- 
hältnis zwischen  S  und  schw.  zu  be- 
weisen, wie  das  von  mir  (Ridd.  s. 
s.  XXVIII)  und  Klockh.  (a.  a.  o.  s.  40) 
versucht  worden  ist;  vgl.  auch 
Gärtner  a.  a.  o.  s.  31  f. 


Eine  derselben  macht  ihrer  herrin  davon  mitteilung. 
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hann   var   pa   61ikr   pvi,   sem   hann   hafÖi  fyrr  verit.     IG.  Ok  Iv.  IX. 
sem  hon  kendi  hann  um  sfftir  sakir  pess  särs,  er  hann  hafÖi  i 
andliti  —  henni  pötti  petta  mjok  undarligt,  ok  steig  upp  a  sinn 
hest  ok  reit)  til  sinnar  frü  gratandi  ok  maelti: 

17.  „Frü,  ek  hefi  fundit  herra  Iven,  enn  bezta  riddara,  er  5 
väpn  hefir  borit.  En  eigi  veit  ek,  fyrir  hverja  sok  e(5a  misverka 
hann  er  sva  pungliga  haldinn.  18.  En  pat  grunar  mik,  at  hann 
hafi  ofmikinn  härm,  ok  hafi  hann  par  fyrir  tynt  viti  sinu,  pviat 
eigi  mundi  hann  ella  halda  sik  sva,  ef  hann  vseri  i  fullu  viti 
sinu.  19.  Makara  va3ri  nü,  at  hann  heffti  fulla  sina  skynsemft,  io 
sem  pä,  er  hann  hafÖi  bezta,  ok  at  honum  likaÖi  at  dveljaz 
meÖ  y<5r  ok  hjalpa  y(5r,  pviat  Alies  jarl  hefir  mikinn  skaöa 
gort  yÖr  i  öfrioi  peiin,  er  hann  hefir  reist.  20.  En  ef  pessi 
fengi  hjalp  ok  heilsu,  pä  mundi  hann  skj6tt  hrinda  6vinum 
pfnum."  15 


2.  sdrs,  diese  lesung  von  A  habe 
ich  in  in  den  text  gesetzt,  weil  sie 
auf  plaie,  frz.  v.  2904,  zurückgeht, 
also  sicher  ursprünglich  ist,  während 
andererseits  allerdings  prs,  wie  B 
liest,  zu  ar  in  schw.  v.  2144  stimmt. 

Zum  inhalte  vgl.  Karl.  s.  II,  c.  9 
(s.  02,  8  ff.),  wo  die  königin  zu  ihrem 
söhne  vor  der  trennung  sagt:  En 
ef  sva  md  vertia  med'  gufis  vilja,  at 
ek  sjdi  pik  npkkurn  tima,  pd  md  ek 
pik  fidlvel  kenna  sakir  pess,  at  pitt 
brünarbein  er  nü  lamit.  Umgekehrt 
wird  durch  eine  früher  nicht  vor- 
handene narbe  das  wiedererkennen 
verzögert  Bevis  s.  c.  15  (FSS  s.  231, 
10  ff.):  en  sakir  pess  prs,  er  pü  hefir 
i  pinu  enni,  pd  henni  eh  pik  eigi. 

3.  Man  beachte  das  anakoluth  henni 
pötti  für  pötti  henni. 

5.  Am  anfang  der  rede  ist  die  in 
A  erhaltene  anrede  Frü!  in  B  weg- 
gefallen und  ebenso  Iven;  vgl.  frz. 
v.  2921:  Dame,  je  ai  Yvain  trove. 

7.  sva,  aus  A  ergänzt. 

8 — 10.  pviat — sinu,  was  in  B  fehlt, 
habe  ich  aus  A  in  den  text  auf- 
genommen,   weil    dieser   nebensatz 


stimmt  zu  frz.  v.  2931  ff.:  Que  ja 
voir  ne  li  avenist  Que  si  vilmant  se 
contenist,  Se  il  n'eüst  le  san  perdu. 
Der  Schreiber  von  B  ist  mit  dem 
äuge  von  dem  ersten  viti  sinu  auf 
das  zweite  abgeirrt. 

10.  Für  Makara  vceri  bietet  schw. 
v.  2165  f.:  Herra  gudh  ij  himerik 
Gafne  =  frz.  v.  2934:  Car  li  eilst 
or  deus  randu  usw. 

skynsemtü,  „verstand". 

12. 13.  pviat — reist ,  diesen  satz 
hat  der  Schreiber  von  B  über- 
sprungen ;  seine  ursprünglichkeit 
wird  bewiesen  durch  frz.  v.  2938: 
Car  trop  vos  a  mal  anvaie  Li  cuens 
Aliers  qui  vos  guerroie. 

14.  fengi  ist  in  B  übersprungen. 
Die  zwei  alliterierenden  substantiva 
hjalp  und  heilsa  werden  namentlich 
in  religiösen  Schriften  gern  zusammen- 
gestellt; vgl.  ausser  den  bei  Fritzner2 
I,  s.  82  Tb  unter  hjalp  angeführten 
stellen  Bari.  s.  c.  141  (s.  141,  16):  til 
hjälpar  ok  heilsu;  ähnlich  das.  c.  68 
(s.  67,  22):  fd  hjalp  ok  heilsu. 

14.  15.  hrinda  övinum  pinum, 
„deine  feinde  verjagen". 

5* 


68        Die  burgherrin  stellt  die  heilung  des  wahnsinnigen  in  aussieht. 


It.  IX.  21.  „Öttaz  ekki,"   kvao  friiin,  „rneo"  gufts  hjälp  skulu  vit 

at  visu  6y  koma  hoföi  hans  ok  hug  oeöistormi  j?eim  ok  ovizku, 
er  hann  kvelr,  nema  hann  undan  flyi.  22.  En  vit  skulum  nü 
heim  skunda,  ]?viat  mer  kemr  i  hug,  at  ek  ä  smyrsl  ]?au,  er 
5  mer  gaf  min  fru,  Morgna  en  hyggna,  ok  sagfti  hon  mer,  at 
aldri  ma^tti  cet5i  ne  övit  spilla  fess  manns  hug  ne  hoffti,  ef 
smurftr  verftr  meÖ  J^essu  smyrsl i." 

23.  Pser  föru  J^egar  sem  skyndiligast  heim  til  kastalans, 
ok  tök  früin  \>k  buftkinn,  er  i  varu  smyrslin,  ok  fekk  meyjunni, 
10  ok  baft  hana  meo"  mikilli  varan,  at  hon  vseri  eigi  ofmild  af 
smyrslunum,  nema  smyrja  hofuft  hans  ok  hals,  en  ekki  viftara. 
24.  Hon  fekk  henni  nyjan  gangara  af  skarlaki,  ok  en  smsestu 
linklaioi  ok  g6^  skofot,  ok  leiddi  met5  sei*  II  hesta,  enn  bezta 
väpnhest  ok  hoegjan  gangara.     25.  Ok  er  hon  kom  i  morkina, 


1.  öttaz  ekki  stellt  sich  zu  frz. 
v.  2946  in  Försters  text:  Or  n'aiiez 
soing;  dagegen  die  lesung  von  A: 
öttumz  par  ekki  um,  zu  frz.  A:  Ja 
n'ai  je  soing. 

früin,  so  A;  B  liest  frü. 

2.  hoföi  hans  ok  hug,  allit.  formel. 
oeöistormi  peim  ok  ovizku,    „die 

raserei  und  narrheit";  allit.  formel; 
das  erste  wort  findet  sich  noch  Bari. 
s.  c.  43  (s.  38,  6)  und  Isl.  ^Ev.  23,  32. 

4.  heim  skunda,  „nach  hause  eilen". 
smyrsl  pau,  „die  salbe". 

5.  Ueber  Morgna  en  hyggna  = 
frz.  v.  2953:  Morgne  la  sage,  vgl. 
die  nachweise  Hollands,  Crestien  von 
Troies,  s.  160,  note  2  und  ausgäbe3 
s.  125  f.,  über  en  hyggna  Martin  zur 
Kudr.  23,  3  (s.  7).  Ueber  von  frauen 
bereitete  salben  in  büchsen  vgl. 
Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  201  f.,  Weinhold, 
Die  deutschen  frauen2  I,  s.  171  f., 
Martin  zur  Kudr.  529,  3  (s.  125). 

6.  ceb'i  ne  övit,  „weder  raserei  noch 
narrheit".    Wieder  alliteration. 

hug  ne,  ist  zusatz;  vgl.  frz.  v.  2955. 
10.     med    mikilli    varan,     „mit 
dringender  ermahnung". 
ofmild  af,  „zu  freigebig  mit". 


1 1 .  hpfuö  hans  ok  hals,  wieder  allit. 

12.  13.  en  smozstu  linklosöi,  „das 
feinste  leinenzeug".  Unter  linklcedi 
sind  hemd  und  unterbeinkleider  zu 
verstehen;  vgl.  Laxdoela  s.  c.  60, 1 
(s.  182):  sjdpeir,  atpar  varu  breidd 
ni'd'r  linkl&Öi,  skyrta  ok  linbroekr, 
und  Kälunds  anm.  zu  c.  37, 1 1  (s.  109) 
und  zu  der  eben  citierten  stelle.  Zu 
smdr  in  der  seltenen  bedeutung  „fein" 
vgl.  frz.  v.  2979 :  Chemise  et  braies  de- 
liiees,  und  auch  Hartm.  spricht  v.3455 
von  deiner  linwwte;  ebenso  stellt  sich 
Parc.  s.  c.  3  (Ridd.  s.  s.  10,  5):  hans 
ena  smd  skyrtu  zu  frz.  v.  2358:  la 
soie  (sc.  cemise)  qu'est  mole  et  tenre. 

13.  göö  skofot,  „gutes  schuhzeug". 
ok  —  hesta  erweckt  den  eindruck, 

als  ob  die  Jungfrau  zu  fusse  ge- 
gangen wäre  und  zwei  pferde  am 
zäume  nachgezogen  hätte.  Indessen 
ist  hier,  geradeso  wie  frz.  v.  2976 
und  2981,  Hartm.  v.  3457  ff.,  gemeint, 
dass  sie  selbst  auf  einem  der  pferde 
ritt. 

13.  14.  enn  bezta  vdpnhest,  „ein 
ganz  vorzügliches  kriegspferd", 
widerspricht  c.  9 ,  30 ,  wo  von  zwei 
damenpferden  die  rede  ist.    In  der 


fven  wird  von  seiner  krankheit  geheilt. 
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Pix  festi   hon  kestana.     Pvi  nsest  gekk  hon  at  honum  sofanda  iv.  ix. 
ok  smurfti  hann  meÖ  smyrslum,  far  til  sem  allt  var  6r  bu$k- 
inum.     26.  SiÖan  let  hon  hann  liggja  i  solarhita,   ok  fornuftu 
svä  smyrslin  a  honum,   er  hann  lä  i  sölarhitanum.     Hon  lagfti 
niftr  hja  honum   gangverann   ok   gekk  i  brott  si$an.     27.  Ok  5 
er  hon   var   eigi  langt  komin,   ]?a  nam  hon  staft  ok  vildi  sjä, 
hvat  hann  hafftiz   at.     28.  Litlu  siftar  vaknafti  herra  Iven  ok 
haffti    fengit   vit   sitt.     Sa  hann   sik   svartan   ok   sölbrunninn, 
hneistan  ok  nokftan,  ok  vissi  eigi,  hvat  valda  mundi.     29.  Hann 
sä  liggja   hja  ser  nyjan  gangara;   tekr  hann  fat  til  räfts,  at  10 
hann   klseoiz.     Ok  sem  hann  var  klseddr  ok  skyldi  ganga,   ]?ä 
var    hann    orftinn    sva    mattlitill,    at    hann    gat    eigi    gengit. 
30.  Hann  sä,  hvar  mserin  sat  ä  einum  gangara  ok  hafÖi  annan 
i    togi.      Mserin    reiÖ    at   honum   ok   lez   eigi   kenna   hann   ok 
spur'Öi,  hvat  manna  hann  vseri.  15 

31.  Hann  svarar:  „Ek  biÖ  ]?ik,  attu  spyrir  mik  eigi 
eptir  nafni  minu.  En  ger  vel:  ljä  mer  etJa  sei  hestinn,  er 
rennr  hjä  ]?er  i  togi!" 


tat  erscheint  auch  weder  für  das 
mädchen  noch  für  den  infolge  der 
krankheit  kraftlosen  ritter  ein 
mutiges  schlachtross  geeignet,  und 
schw.  v.  2197  schreibt  für  enn — 
gangara  richtiger:  godha  gangara 
twa.  Vielleicht  hat  ein  bearbeiter 
von  S  an  den  unterschied  zwischen 
hestr  und  gangari  in  c.  3,  10  ge- 
dacht. 

3.  4.  Sidan  —  sölarkitanum  stimmt 
einigermassen  zu  schw  v.  2215  ff.: 
The  iomfrugha  tok  tliam  riddara 
een  Ok  bar  han  thiit  som  solin  skeen. 
Tha  han  vcerma  äff  solinnefik;  frz. 
hat  nur  in  v.  3002  etwas  ähnliches. 

8.  sölbrunninn,  „von  der  sonne 
verbrannt",  ausser  hier  nur  Bigsmäl 
10,  4  belegt;  vgl.  zürn  inhalt  Bari.  s. 
c.  83  (s.  81,19):  hüftin  sortnuft  af 
solarhita;  das.  c.  198  (s.  199, 14  f.): 
En  nü  var  hann  svartr  ok  samleitr 
af  samars  hita  ok  sölarbrima. 


9.  Zu  der  bindung  hneistan  (alt- 
norw.  neistan)  ok  npktüan  vgl.  Bari. 
s.  c.  63  (s.  Gl  ,34  ff.):  borgarmenn 
.  .  .  sendu  hann  til  sgmu  eyjar 
npk'fian  ok  neisan  sem  alla  aftra. 

12.  mattlitill,  „kraftlos". 

13.  14.  ok  —  togi,  diese  erwähnung 
des  zweiten  pferdes  ist  aus  §  31 
hestinn  —  togi  =  frz.  v.  3073  voraus- 
genommen. 

15 — 17.  hvat — minu,  diese  frage 
und  Ivens  Verweigerung  einer  aus- 
kunft  sind  eigentum  des  saga- 
schreibers.  Dagegen  ist  Ivens  weitere 
Unterhaltung  mit  dem  mädchen,  schw. 
v.  2245—2260  =  frz.  v.  3046—69,  in 
S  übersprungen. 

17.  sei  wird  hier  mit  „schenke" 
zu  übersetzen  sein,  ist  also  nicht 
identisch  mit  sei  vitf  verfti,  „ver- 
kaufe"; vgl.  frz.  v.  3072  f. :  Meprestoiz 
ou  donoiz  an  dons  Cest  palefroi;  vgl. 
auch  oben  zu  §  24. 
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Ivens  aufenthalt  in  dem  schlösse. 


Iv.  IX.  32.   Hon  svarar:    „Gjarna  gef  ek  ]?er  j?ann  sama  gangara, 

X.     ok  skaltu  fylgja  mer  til  mins  kastala !;' 

33.  I>ä  stigr  hann  k  gangarann,  ok  riÖa  J?au  nii  bsefti 
samt  til  kastalans  ok  i  holl  früinnar.  Früin  gekk  }?egar  { 
5  möt  honum  ok  tök  vit5  honum  meÖ  miklum  fagnaSi.  34.  Haffti 
hann  nii  ]?ar  me<5  ]?eim  allskonar  höglifi,  )?at  er  hann  lysti  at 
hafa.  Hann  var  J>ar  sex  vikur  ok  haffti  ]?ä  aptr  fengit  allan 
sinn  enn  fyrra  lit. 


Iven  besiegt  den  jarl  Alies,  befreit  den  löwen  von  dem  drachen, 
verspricht  der  verleumdeten  Luneta  für  sie  zu  kämpfen  und  hört  von 

dem  riesen  Fjallsharfer. 

X,    1.   Penna  tima  strfddi   k  kastalann   Alies  jarl  ok  4 
io  annat  rfki  früinnar.     Hann  brendi  pA  eitt  J?orp,   er  skamt  var 


2.  til  mins  kastala,  so  anmassend 
würde  sich  eine  dienerin  nicht  aus- 
drücken; schw.  v.  2272  und  frz. 
v.  3077  sagen  richtig:  „in  ein  schloss 
hier  in  der  nähe". 

3.  „Als  sie  über  eine  brücke  reiten, 
wirft  das  mädchen  die  leere  büchse  in 
den  fluss,  um  dann  ihrer  herrin  gegen- 
über einen  entschuldigungsgrund  zu 
haben",  schw.  v.  2282  —  S8  =  frz. 
v.  30S8 — 3103;  in  S  ausgelassen. 

4.  Zu  ok —  ■  früinnar  kann  aus  dem 
vorhergehenden  nur  rib'a  ergänzt 
werden.  Ueber  die  mittelalterliche 
sitte,  zu  pferde  in  die  halle  ein- 
zudringen, habe  ich  zu  Ipom.  A 
v.  6253  (s.  433  f.)  gehandelt;  frz.  hat 
nach  v.  3 1 05  diesen  zug  nicht. 

4.5.  Früin  —  fagnatii  =  schw. 
v.  2291  f.  stimmen  zu  frz.  v.  3106 
FGAS :  Et  la  dame  a  bien  receu  usw. 
gegenüber  der  lesung  •  des  textes : 
Si  a  la  dame  rdenu;  durch  berück- 
sichtigung  dieser  Variante  wird  das, 
was  ich  Eidd.  s.  XXIX  und  Klock- 
hoff  a.  a.  o.  s.  41  über  das  genauere 
zusammengehen  von  S  und  schw. 
gegenüber  frz.  gesagt  haben,  gegen- 
standslos. 


5.  „Die  burgfrau  fragt  nach  dem 
reste  der  salbe;  das  mädchen  be- 
hauptet, die  büchse  sei  ihr  ver- 
sehentlich ins  wasser  gefallen.  Jene 
tröstet  sich  über  den  verlust  und 
befiehlt  der  Jungfrau,  für  Iven  zu 
sorgen  und  ihn  zu  pflegen,  was  denn 
auch  geschieht",  schw.  v.  2293—2322 
=  frz.  v.  3108  — 37.  Diese  erörte- 
rungen  über  das  weitere  verhalten  des 
mädchens,  nachdem  sie  mit  der  salbe 
so  verschwenderisch  umgegangen  ist, 
werden  in  S  sehr  ungern  vermisst. 

7.  par  fehlt  in  B. 

sex  vikur,  diese  Zeitbestimmung 
ist  nur  in  S  gegeben ;  dagegen  schw. 
v.  2323  f. :  Nu  var  han  ther  swa 
langin  tiidh  Thz  =  frz.  v.  3142: 
Tant  sejorna  que. 

Cap.  X.  9.  Der  bericht  von  dem 
kriege  wird  in  S  eingeführt  mit 
Penna  tima,  dagegen  schw.  v.  2325 
mit  Een  dagh  und  ähnlich  frz. 
v.  3142  a  un  mardi. 

striddi  d  kastala,  „bekriegte  das 
schloss". 

10.  s.  71,1.  Hann  —  kastalanum, 
dazu    stellt    sich    inhaltlich    schw. 


Iven  hilft  der  burgherrin  gegen  den  jarl  Alies. 
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frä  kastalanum.     2.   Petta  ser  herra  Iven   ok  biftr  früna  lata  lv.  X. 
bläsa  üt  her  sinum  i  möt  jarlinum.     Herra  Iven  ba$  p a  fa  se> 
vapn   ]?au,   er   hann   haffti   valit   ser  til  handa  af  ollum  feim, 
sem   1   varu   kastalanum.     3.   Ok   hljöp  hann  siftan  upp  ä  eitt 
et   bezta   ess   ok  rför  sva  meÖ  herinn  allan  üt  af  kastalanum.  5 

r 

4.  Ok  ]?egar  sem  J?eir  moettuz,  pi  skaut  Iven  spjoti  i  gegnum 
einn  riddara  ok  kastafti  honum  dauftum  a  jorft.  5.  I  l?essari 
framreift  drap  hann  X  riddara.  Peir,  er  fylgou,  dirftmz  nü 
af  hans  framreift,  hreysti  ok  riddaraskap  ok  riöu  fram  djarf- 
liga  ok  borftuz.     6.  I  J?enna  tima  gengr  sü  en  rikja  frü  upp  i  10 


v.  2330:  Han  brcende  husin  for  thera 
port;  frz.  v.  3145:  Et  mirent  feus 
et  prirent  proies  steht  ferner. 

1.2.  lata  —  sinum,  „ihrem  heere 
zum  angriff  blasen  lassen" ;  über  die 
sache  selbst  vgl.  Schultz  a.  a.  o.  II, 
s.  277,  Modersohn  a.  a.  o.  s.  110  f.  und 
HartuDg  a.  a.  0.  s.  504. 

3.  af  steht  in  B  unrichtig  vor 
ser. 

4.5.  d — ess,  „auf  ein  ganz  vor- 
zügliches reitpferd". 

Während  in  S  Iven  in  dem  kämpfe 
gegen  den  jarl  von  vorn  herein  die 
initiative  ergreift,  zum  angriff  blasen 
lässt  und  für  sich  und  die  anderen 
Schlossbewohner  selbst  die  waffen 
auswählt,  wird  schw.  v.  2331  ff.  = 
frz.  v.  3146  ff.  erzählt,  dass  die  leute 
im  schlösse  sich  bewaffnen,  die 
pferde  besteigen  und  sich  dem  feinde 
entgegenstellen,  unter  ihnen  Iven. 
Die  differenz  ist  sehr  beachtenswert, 
insofern  frz.  M  v.  3153  f.  und  engl. 
v.  1875  f.  in  gleicher  weise  Yvains 
persönlichkeit  hervortreten  lassen 
(vgl.  Schleich  a.  a.  o.  s.  10),  nicht 
minder  auch  Mab.  s.  7 3  f.  Der  eng- 
lische wie  der  nordische  und  der 
celtische  bearbeiter  haben  doch  wol 
diese  änderung  aus  eigener  erwägung 
eintreten  lassen. 


6.  7.  pd — jgrft,  eine  mit  kleinen 
Variationen  typische  phrase  in 
Schlachtschilderungen;  vgl.  Karl.  s. 
V,  c.  29  (s.  403,  14  f.):  ok  lago~i  spjoti 
i  gegnum  hann  ok  steypti  honum 
dauüum  tiljarfiar;  das.  c.  33  (s.  408, 
12  ff.):  ok  lagdi  spjoti  i  gegnum pann 
mann,  er  Goduel  het,  ok  skaut  honum 
dauüum  d  jprfi,  und  so  oft;  s.  auch 
Cederschiöld,  FSS  s.  XXXI. 

7.  8.  I  pessari  framreid,  „Bei 
diesem  angriffsritt",  ebenso  wie  I 
peiri  framgpngu,  wie  A  bietet,  dient 
zur  einleitung  von  sätzen,  in  denen 
die  tapferkeitserfolge  eines  einzelnen 
aufgezählt  werden  sollen;  vgl.  Karl. 
s.  VI,  c.  20  (s.  459,  9  f.):  ok  drap  i 
peiri  framrefö  Girarb*  af  Gians  ok 
alSra  tvd  hpßingja;  das.  VIII,  c.  30 
(s.  516,  21  f.):  ok  drap  i  peiri  fram- 
reifi  XL  manna. 

8.  X  riddara  ist  als  runde  zahl 
anzusehen;  frz.  v.  3170  steht  dafür 
Quatre  Chevaliers. 

8.9.  dirfZuz — framreift,  „schöpften 
mut  aus  seinem  vorgehen". 

10.  s.  72, 1 .  i  vigskprd  d  kastala,  „zu 
den  schiessscharten  auf  dem  schlösse" 
Ebenso  wie  bei  turnieren  pflegten 
frauen  von  der  spitze  des  burgturmes 
oder  den  schiessscharten  aus  ernsten 
kämpfen  zuzuschauen;  vgl.  F16v.  s. 
c.  11    (FSS  s.  136,  46  ff.):  En  döttir 
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Iven  vollbringt  wunder  der  tapferkeit 


Iv.  X.  vigskorÖ   ä  kastala,   at  sja  p»eira  bardaga,   ok  mikit  folk  nieft 
henni. 

7.  „Se,"  kväÖu  J>eir,  er  i  kastala  varu,  „hversu  fessi 
riddari  roskliga  reyniz  einn  fyrir  alla,   efta  hversu  hans  her- 

5  klsefti  eru  oll  lituft  i  blö(5i  )?eira,  er  hann  hefir  drepit,  e$a  rfÖr 
i  gegnum  li$  ]?eira!u 

8.  Ok  svä  hjuggu  feir  vandliga  skjoldinn  af  honum,  at 
ekki  var  eptir.  9.  En  a  ]?eim,  er  n^kkut  hogg  hj6  hann,  \>k 
hefndi   hann   sin   sva   skjött   ok   vaskliga,    at   eigi  fysti  }?ann 

lu  optar,  til  hans  at  hoggva,  ]?vfat  hann  svseffti  hann  sva  J^ungum 
svefni,  at  engi  hans  kumpänn  gat  vakt  hann.  10.  Sem 
skjoldrinn  önyttiz  fyrir  honum,  }?ä  braut  hann  svä  morg  spjöt 
a  övinum  sinum,  at  vel  varu  hundraft,  fyrr  en  kveld  kom;  ok 
var  J?at  mest  manüspell  ä  ovinum  hans,  er  hann  gerÖi  ä  feim 

15  meÖ   spj6tum.     En  a  milli  ]?ess,   er  hann  braut  spjöt  ok  fekk 


Flörens  Frakkakonungs  gekk  i  pat 
mund  upp  i  vigskprd,  ok  sd  hon  pd 
oll  tiftendi  umhverfis  borgina;  das. 
c.  23  (s.  156,  30  ff.):  Marsibilia  gekk 
i  en  hcestu  vigskprft  ui&  sinum 
meyjum,  at  sjd  ütreid  Saxa;  Karl.  s. 
II,  c.  7  (s.  58,  31  f.):  en  annat  folk 
gengr  i  turna  ok  i  vigskpr'Ö  at  sjd 
pessa  atrei'd;  s.  auch  Martin  zur 
Kudr.  373,4  (s.  86  f.)  und  meine 
note  zu  Sir  Tristrem  v.  69  f.  (s.  97  f.). 

1.2.  ok  —  henni  stimmt  inhaltlich 
zu  schw.  v.  2363;  frz.  v.  3184  ist  von 
der  begleitung  nichts  gesagt.  Der 
Übersetzer  scheint  angenommen  zu 
haben,  dass  die  frz.  v.  3196  f.  er- 
wähnten eil  et  celes  Qui  el  chastel 
remes  estoient,  gleichfalls  auf  der 
höhe  des  turmes  gestanden  hätten, 
was  allerdings  nur  in  frz.  F  gesagt 
wird,  wo  für  el  chastel,  en  la  tor 
eingesetzt  ist. 

4.  roskliga,  „furchtlos". 

4.  5.  Für  hans  herklnedi  bietet  frz. 
v.  3215:  Et  sa  lance  et  s'espee  nue, 
wozu  schw.  v.  2413  stimmt. 

5. 6.  ed'a — peira  ist  wieder  typisch; 


vgl.  Karl.s.  c.  20  (s.515,  \ßl):Bollant 
reib'  i  gegnum  lid  peira  ok  hjö  d 
bdftar  hendr. 

7.  Während  frz.  v.  3222  ff.  die 
direkte  rede  fortgesetzt  wird,  geht 
sie  in  S  hier  in  auffälliger  weise  in 
die  form  der  erzählung  über,  um 
erst  mit  §  12,  wo  frz.  v.  3243  indirekte 
rede  einsetzt,  wieder  aufgenommen 
zu  werden,  und  zwar  mit  neuer  ein- 
leitung. 

8.  Für  d  bietet  B  unrichtig  af. 
10.  11.  pviat  —  vakt  hann  stimmt 

zu  schw.  v.  2387  f.:  Och  (BF)  koznner 
honum  at  sompna  siva,  Thz  han 
aldrigh  vakna  ma\  frz.  v.  3225  ff. 
findet  sich  dieses  charakteristische 
bild  nicht  (s.  Ridd.  s.  s.  XXIX); 
dag.  vgl.  Part.  s.  s.  38, 18  ff.:  Ekki 
pur f um  ver  hann  at  hrceftaz,  pviat 
sva  dkafliga  skem'ö'a  ek  honum  i 
dag,  at  hann  sofnabi  pegar,  ok  eigi 
vaknar  hann  d  tölf  mdnudum. 

13.  at  —  hundrat),  anders  gewendet 
wie  frz.  v.  3228—30. 

15.  s.  73,  1.  En  —  sverftsins ,  diese 
abwechselung  im  gebrauch  von  speer 


und  schlägt  den  feind  in  die  flucht. 
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annat,  p>ä  neytti  bann  sverftsins.     11.  Sem  meyjar  kastalans  litu  iv.  X. 
hann  i  bardaganum,  at  hann  var  sva  hraustr  riddari,  )?a  maeltu  \> ser: 

12.  „Ssel  vseri  su,  er  sva  dyrligr  riddari  hefol  gefit  äst 
sina,  J?viat  hann  er  sva  mättugr  i  väpnum,  at  engi  riddari 
stendz  honum.  13.  Sva  er  hann  einkanligr  fyrir  aftra  riddara,  5 
sem  vaxkerti  yfir  flotkyndla  eÖa  solar  geisli  yfir  tungls  ljos. 
GuÖ  lati  oss  ]?at  bifta,"  kvaftu  faer,  „at  J>essi  fai  värrar  frü  ok 
ra$i  ollu  riki  hennar." 

14.   Jarlinn   helt   J?a  undan   ok   allir  ]?eir,   er  eptir  lifou. 
En  herra  Iven  ok  hans  riddarar  räku  flöttann  sva  oruggir  fyrir  10 
hans   vorn,   sem   steinveggr   stoetJi   um  ]?ä,   ok  drapu  J?ä  ovini 
sina.     15.   Jarl  flyfti   undan,   en   herra  Iven   eptir  honum,   ok 


und  schwert  wird  z.  b.  auch  betont 
Alex.  s.  III,  s.  40,  5  f. :  Stundum  skytr 
hann  gaflpkum,  stundum  herz  hann 
med  svertfi  (=  lat.  v.  94:  Nuncjaculo, 
nunc  ense  furit);  das.  s.  39,  16 f.:  vegr 
stundum  med  sverfii,  en  stundum  med 
skotvdpnum  (=  lat.  v.  73  f. :  Persas- 
que  lacessit  Nunc  gladio,  nunc  missi- 
libus).  Dieser  passus  ist  hier  etwas 
anders  gefasst  wie  frz.  v.  3228 — 3234. 

3.4.  Sml  —  sina  entspricht  frz. 
v.  3243  f. ,  ist  aber  auch  sonst  eine 
beliebte  wendung;  vgl.  Flov.  s.  c.  16 
(FSS  s.  143,  5  f.):  Scel  vceri  sd  kvenn- 
madr,  er  slikan  mann  skal  eignaz; 
Hjälmters  s.  c.  8  (FAS  III,  s. 470, 1  f.): 
Mikit  er  sagt  afpinni  list  ok  prydi, 
ok  vel  vo3ri  sü  kona  gipt,  er  slikan 
cetti;  Sturlaugs  s.  starfsama  c.  16 
(das.  s.  622,  16  ff.) :  Eigi  kann  ek  her 
onnur  ummo?li  at  hafa,  en  merpcetti 
sü  kona  scel,  er  penna  mann  hlyti. 

4.5.  at — honum,  „dass  kein  ritter 
ihm  stand  hält". 

5.  einkanligr  —  riddara,  „andere 
ritter  überragend". 

6.  sem  vaxkerti  yfir  flotkyndla,  „wie 
eine  Wachskerze  über  talglichte ";  das 
wort  flotkyndill  findet  sich  Cleasby- 
Vigf.  s.  773  b  nur  durch  diese  stelle 
belegt;    vgl.    frz.    v.  3247:    Si    con 


cierges  antre  chandoiles.  Statt  dieses 
Vergleiches  bietet  A  sem  rautt  gull 
fyrir  eiri,  wozu  sich  stellt  Tristr. 
s.  B  c.  8  (Annaler  1851,  s.  38, 18  f.): 
En  hdr  hennar  var  pvi  fegra  en 
gull ,  er  gull  er  fegra  en  jdm.  Als 
eine  direkte  nachahmung  der  beiden 
vergleiche  in  der  fassung  von  A 
sehe  ich  an  Sturlaugs  s.  starfs.  c.  1 
(FAS  III,  s.  592,  13  ff.),  wo  von  einer 
Jungfrau  gesagt  wird:  hon  bar  af 
gllum  jungfrüm  henni  samtida,  sem 
rauda  gull  af  eiri  blpkku  edr  sem 
söl  af  himintunglum  pdrum.  Vgl. 
auch  Gu]?r.  kv.  II ,  2 ,  v.  1  ff. :  Sva 
vas  Sigvprpr  of  sunom  Gjüka,  Sem 
.  .  .  goll  glöprautt  of  grpo  silfre. 

9.  Jarlinn  —  undan,  „Der  jarl 
ergriff  da  die  flucht". 

10.  ok  hans  riddarar  fehlt  in  B. 
En  —  flöttann ,    diese   ausdrucks- 

weise  ist  typisch;  vgl.  meine  anm.  zu 
Bevis  s.  s.  256, 21  f.  (Beitr.  XIX,  s.  1 1 5). 

10.11.  fyrir  hans  vorn,  „unter 
seinem  schütze". 

sva — pd,  vgl.  zu  diesem  ver- 
gleiche Alex.  V,  s.  80,  3  ff. :  Nu  fellr 
pessi  madr  um  sidir.  er  verit  hafdi 
sem  enn  sterkasti  borgarveggr  Alex- 
andro  konungi  (=  lat.  v.  177  f.);  s. 
auch  Lüning  a.  a.  0.  s.  229. 


74        Iven  nimmt  den  jarl  gefangen  und  zwingt  ihn  zum  friedensschluss. 

Iv.  X.  elti  hann  allt  til  )?ess,  at  hann  kom  i  einn  brattan  veg  skamt 
frd  kastala,  ok  nam  hann  J>ar  staftar.  16.  Ok  tök  herra  Iven 
hann  ok  reiddi  at  honum  sverftit,  at  drepa  hann.  En  hann 
baft  se>  grifta  ok  gaf  sik  upp  i  vald  herra  Ivens,  pvi&t  hann 
5  mätti  hvärki  undan  flyja  ne  verjaz.  17.  Eptir  ]?at  leiddi  herra 
Iven  hann  eptir  ser  ok  gaf  hann  upp  i  vald  övina  hans,  ok 
hugguftuz  J?eir  ]?ä  meo"  miklum  fagnafti.  18.  Frü  kastalans  reiÖ 
üt  i  möti  ]?eim  meo"  fjolfta  karla  ok  kvenna  ok  fagnafti  herra 
Iven.     En  hann  fekk  henni  jarlinn,  ok  festi  hann  ]> a  henni  trü 

10  sina,  at  gera  allt  fat,  er  hon  l£ti  ser  lika.  19.  Pat  trygfti 
hann  henni  meft  göÖum  vorzlumonnum  ok  festi  meÖ  pruggum 
eiftum,  at  hon  ok  allt  hennar  riki  skal  hafa  fri(5  fyrir  honum 
framleiftis  ok  ollum  ]?eim,  er  hann  matti  valda,  ok  allan  skafta 
aptr  gjalda,   ]?ann   er  hon   kann  ksera.     20.  Nu  sem  allt  var 

15  skilt  um  ssettargerftina  a  milli  ]?eira,  sva  sem  henni  likar,  \k 
tök  herra  Iven  leyfi  til  brottferftar,  ]?viat  meÖ  engum  kosti 
vildi  hann  )?ar  lengr  vera,  nema  hann  för  sva  skyndiliga  k 
brott,  at  ekki  vann  at  letja  hann,  ok  engum  lofafti  hann  at 
veita   ser   fylgÖ.     21.   Pä  sneri  hann  ä  )?ann  veg,  er  hann  för 

20  )?angat,  ok  sat  ]?ar  eptir  honum  sü  en  rikja  frü  ok  en  frifta 
frü  reiÖ  ok  ongrut$,  af  ]>\i  at  hann  vildi  J>ar  eigi  lengr  dveljaz. 
22.  Hon  vildi  gjarna  tigna  hann  ok  scema,  ok  gera  hann  herra 
allra  sinna  eigna,  ef  honum  hefÖi  J?at  likat. 


1.  2.    skamt   frei   kastala,    schw.  13.  ok  — valda,  dieser  zusatz  findet 

v.  2430  und  frz.  v.  3277  ist  ausdrück-  sich  nur  in  S. 

lieh  gesagt,  dass  es  sich  um  sein,  d.  h.  13  u    ß  liegt  unr   aUa  fiir  aUan 

das  schloss  des  verfolgten,  handelt;  und  pdm  m  ßann  er 
in  S  wird  dies  vermisst. 

3.4.   ok  reiddi- gric-a  stimmt  zu  14"  l5'    Nü-sattargertfina,    „Als 

nun   alles   bestimmt  war  über  den 


friedensschluss". 


schw.    v.  2435  —  38,     während    frz. 
v.  3280:    Et   sanz  trop  longuemant 

pleidier  sich  viel  kürzer  fasst.  l8-  Für  let3a  hann  (A) liest  B  uü" 

6.  övina  fehlt  in  B.  richtig  hans. 

8.  Für  die  alliterierende  bindung  20.  2\.  ok  sat —  pngrutS  ist  typisch ; 
karla  ok  kvenna  bringt  Cederschiöld,  vgl.  die  von  mir  zu  Bevis  s.  FSS 
FSS  s.  XII,  weitere  belege  bei.  Frz.  s.  238,  20  f.  (Beiträge  XIX,  s.  97)  ge- 
v.  3300  entspricht  tuit  et  totes.  gebenen  parallelstellen.   Die  empha- 

9.  10.  ok  —  sina,  „und  verpflichtete  tische  Wiederholung  von  frü  mit 
sich  ihr  gegenüber  dazu".  neuem  epitheton,  die  sich  in  A  nicht 

11. med' gödum  vorzlumonnum,  „mit  findet,  nimmt  sich  an  dieser  stelle 

guten   (d.  h.  zuverlässigen)  bürgen".  einigermassen  sonderbar  aus. 
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23.  Nu  ferr  herra  Iven  leiÖar  sinnar  ok  rför  gegnt  einum  iv.  X. 
djüpum  dal  ok  kom  i  J^ykkvan  skög.     24.  Hann  keyrÖi  hormu- 
ligt   6p   ok   lseti   ok   stefndi   J^angat  fegar  hesti  sinum.     Hann 
sä   eitt   mikit   leö  par  i  hrisinu,   ok  orm  einn,   er  helt  a  hala 
hans   ok  brendi   kann  af  eldi  ok  eitri,   er  hann  blös  ä  kann,  5 
svä   at   lendar   leönsins   sviÖnuÖu   ok   brunnu   af  eldi   ok  eitri 
orinsins.     25.  Ok  sem  herra  Iven  sa  penna  enn  kynliga  atburft, 
\k  ihugafti  hann  me$  s6r,  hvärum  hann  skyldi  veita  ok  hjälpa. 
26.   Hann   steig   af  hesti   sinum  ok  batt  hann,   at  eigi  skyldi 
ormrinn  granda  honum.     27.  Hann  brä,  J?a  sveromu,   en  hulfti  10 
sik  skildinum,  at  eigi  skyldi  honum  granda  eldr  sa,  er  ormrinn 


1.  gegnt  ist  hier  offenbar  gleich- 
bedeutend mit  i  gegnum,  ent- 
sprechend frz.  v.  3342 :  Par.  Den 
lexicis  zufolge  hätte  diese  präp.  nur 
die  bedeutung  „gegenüber". 

2.  ok  kom  i  habe  ich  ergänzt. 

1.  2.  gegnt  —  skög  entspricht  frz. 
v.  3342:  Par  une  parfonde  gaudine; 
die  nordische  fassung  ist  typisch; 
vgl.  Mag.  s.  c.  15  (FSS  s.  30,  26  ff.): 
Peir  gengu  allt  par  til  erpeir  kömu 
at  dal  einum  djüpum:  par  var pykkr 
skögr  umhverfis;  Blömst.  s.  c.  24 
(s.  38, 1 1  f.):  Fat  var  i  einum  djüpum 
dal,  ok  var  hann  mjpk  skögi  vaxinn 
ok  umgyrtir  hdvum  homrum. 

4.  eitt  mikit  leö,  dem  lat.  leo  ent- 
sprechen vier  altnordische  worte, 
leö  und  leön  beide  als  masc.  und 
neutr.;  unsere  hss.  binden  sich  nicht 
an  eines  derselben. 

5.  af  eldi  ok  eitri,  allit.  formel, 
die  auch  in  der  Trist,  s.  (s.  unten  zu 
§29)  vorkommt;  frz.  v.  3351  ist  nur 
von  flame  ardant  die  rede;  jedoch 
wird  das  tier  v.  3359  venimeus  ge- 
nannt, ormr  ist  hier  wie  öfter  =  dreki, 
und  bekanntlich  ist  das  giftblasen 
eine  eigentümlichkeit  der  drachen; 
vgl.  Unlands  Schriften  zur  geschiente 
der  dichtung  und  sage,  VIII,  s.  485  f. 
Im  übrigen  vgl.  Bari.  s.  c.  00  (s.  5G, 


18  f.)i  ok  sd  hann  einn  mikinn  dreka 
ok  undarliga  grimmligan,  ok  bles 
eldi  ör  ser-,  Tröj.  s.  c.  9  (Annaler 
1848,  s.  22,  34  f.):  yxn  eru  par  tveir 
ör  eiri  bldsnir  ok  svd  grimmir  ok 
ögurlegir,  at  eldr  flygr  af  npsum 
peira  ok  munni. 

6.  svidnu'Öu,  „wurden  versengt"; 
frz.  findet  sich  nichts  entsprechendes. 
Das  darauf  folgende  ok  brunnu  (A) 
ist  wegen  ardoit,  frz.  v.  3350,  nicht 
zu  entbehren. 

8.  Auf  ser  folgt  in  B  penna  enn 
kynliga  atburti  eda;  ich  habe  diese 
worte  gestrichen,  weil  sie  in  A  fehlen 
und  eine  lästige  Wiederholung  un- 
mittelbar vorher  gebrauchter  worte 
darstellen. 

9.10.  Hann  —  honum,  dazu  stellt 
sich  schw.  v.  2493  ff. :  Herra  Iwan 
steegh  äff  sin  ho3st  Ok  bant  han, 
som  han  kunne  bosst  Fiazrre  theen 
orm  ok  ekki  nozr,  Fore  thz  eeter  äff 
honum  go3r;  frz.  nach  v.  3363  nichts. 
Vgl.  Ridd.  s.  XXX. 

10.  „Iv.  entschliesstsich,  dem  löwen 
zu  helfen,  da  man  einem  drachen 
niemals  beistehen  soll",  schw.  v.  2489 
bis  92  =  frz.  v.  3356— 61;  S  nach 
honum  nichts,  obgleich  auf  die  eben 
erwähnte  Überlegung  eine  ent- 
scheidung  folgen  musste. 
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iven  tötet  den  lindwurm. 


Iv.  X.  bles  ör  sinuni  kjgptum,  er  sva  väru  störir  sem  ofns  munni. 
28.  Ok  hversu  sem  J?eir  \e6  skipta  siftan  meo"  ser,  J?a  vill 
hann  nü  gjarna  hjälpa  honum,  fviat  hann  undirstöft,  at  leönit 
oepti  ä  hann  ser  til  nä$a.  29.  Hann  hoggr  J?a  orminn  i  sundr 
5  i  mioju,  ok  siftan  1  sundr  i  sma  stykki.  SiÖan  sem  leönit  var 
laust,  p&  hugfti  herra  Iven,  at  hann  mundi  vilja  hlaupa  a  hann, 
ok  bjöz  at  verja  sik.  30.  En  le6nit  skreiÖ  at  honum  ok  sneri 
]?a  upp  ä  ser  maganum  ok  vaetti  sitt  tryni  me$  tarum,  ok  gaf 


1.  sem  ofns  munni,  „wie  eine  ofen- 
türe",  abweichend  von  frz.  v.  3368: 
Qui  plus  estoit  lee  d'une  ole  („als 
ein  topf");  in  den  sagas  bin  ich 
diesem  vergleiche  sonst  nicht  be- 
gegnet; dagegen  vgl.  Chaucer,  CT. 
Prol.  v.  559 :  His  mouth  as  greet  was 
as  a  gret  forneys  (s.  F.  Klaeber,  Das 
bild  bei  Chaucer,  Berlin  1893,  s.  131). 

3.4.  pviat  —  nab'a,  etwas  anders 
gefasst  wie  frz.  v.  3373—5,  wo  pitiez 
Subjekt  ist. 

5.  ok  sidan  i  sundr  (A)  entspricht 
frz.  v.  3379  ff.:  Et  en  deus  meitiez  le 
trongone,  Fiert  et  refiert  et  tant  Van 
done  Que  tot  le  demince  et  despiece 
=  schw.  v.  25001  ff.  (s.  CLXXXV); 
in  B  sind  diese  worte  ausgelassen. 

Diese  bekämpfung  des  lindwurms 
erinnert  mehrfach  an  die  besiegung 
des  drachen  durch  Tristram,  Tristr. 
s.  c.  36  (s.  45,  4  ff.):  Leit  hann  fid 
fram  fyrir  sik  ok  sd  drekann  .  .  . 
ok  bles  alla  vega  frd  ser  eitri  ok 
eldi,  svd  at  hvatvctna  kvikt,  sem 
fyrir  honum  var'Ö,  drap  hann  ok 
sleii  af  eldi  .  .  .  en  hann  .  .  .  laust 
hestinn  sporum  ok  helt  fyrir  sik 
skildinum  .  .  .  en  eidrinn,  er  drekinn 
fleygdi  ör  ser,  drap  ok  deyddi  hest- 
inn; en  Tristram  hljöp  pd  af  baki 
fimliga  ok  brd  svertiinu  ok  sötti  at 
drekanum  ok  hjö  hann  i  sundr  i 
mtöju.  Unter  der  nicht  unwahr- 
scheinlichen Voraussetzung,  dass  der 
Verfasser    der    Ivens    saga    diesen 


passus  kannte,  würde  es  sofort  klar 
sein,  warum  er  noch  überdies  für 
nötig  gehalten  hat,  Iven  sein  pferd 
vor  dem  kämpfe  in  Sicherheit  bringen 
zu  lassen. 

7.  ok  —  sik,  etwas  anders  gewendet 
als  frz.  v.  3389  f. 

7.  8.  ok  sneri  —  maganum,  „und 
richtete  seinen  Unterleib  empor,  d.  h. 
setzte  sich  aufrecht  hin". 

8.  ok  —  tarum,  „und  befeuchtete 
seine  schnauze  mit  trähnen". 

Dieser  passus  ist  wiederholt  nach- 
geahmt worden;  hierher  gehört 
folgende  stelle  aus  Konr.  s.  c.  8 
(FSS  s.  67,  3  ff.),  welche  Cederschiöld 
a.  a.  o.  s.  XXIII  schon  citiert  hat; 
es  wird  da  von  einem  löwen,  den 
Konrä5r  aus  der  gewalt  eines  drachen 
befreit  hat,  gesagt:  Pat  feldi  tdr 
sem  matür  ok  skreift  at  honum  ok 
sneri  upp  maganum  ok  friftadiz;  s. 
auch  Konr.  s.  B  c.  16  (s.  35, 12  ff.): 
Eptir  pat  för  hann  til  dyrsins  ok 
fanga  sinna,  ok  var'd  pat  honum 
svd  fegit,  at  pat  skreiti  at  honum. 
Ferner  ist  zu  erwähnen  eine  episode 
in  der  Hälfdanar  s.  Eysteinssonar, 
wo  c.  18  (FAS  III,  s.  547, 16  ff.)  er- 
zählt wird,  wie  Hälfdan  dem  hunde 
des  von  ihm  getöteten  Selr,  dem 
er  ein  stück  holz  in  den  rächen 
geklemmt  hat,  droht,  dieses  scheit 
nie  zu  entfernen,  wenn  er  sich  ihm 
nicht  ebenso  freundlich  erzeigen 
werde,    wie    seinem    erschlagenen 


Iven  gewinnt  an  dem  löwen  einen  treuen  begleiter. 
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sik  svd  i  vald  herra  Ivens.     31.  En  hann  tok  f>at  glaoliga  ok  iv.  X. 
Jmkkafti   gufti,  at  hann  haffti  sent  honum  slikan  fylgjara,   ok 


herrn;  da  heisst  es:  Hundrinn  skreid 
at  honum  ok  sneri  upp  d  ser  mag- 
anum.  Hdlfdan  tök  pd  keflit  ör 
kjapti  honum,  en  hundrinn  varti  svd 
feginn,  at  vatn  rann  ofan  eptir 
tryninu  d  honum.  Endlich  ist  noch 
auf  c.  15  und  anfang  von  c.  16  der 
Sig.  s.  ]?ogla  hinzuweisen,  die  in  der 
hauptsache  aus  dem  erwähnten  ab- 
schnitte der  KonräÖs  s.  entlehnt  zu 
sein  scheinen;  hierher  speciell  ge- 
hört s.  40,  1  f. :  Dyrit  leit  til  SigurtSar 
hyrligum  augum  ok  skreit*  at  honum. 
Was  die  sagen  von  weinenden 
tieren  anbetrifft,  so  wird  z.  b.  das 
weinen  der  pferde  als  unglückliches 
Vorzeichen  angesehen;  vgl.  Guber- 
natis,  Die  tiere  in  der  indogerma- 
nischen mythologie.  Aus  dem  Eng- 
lischen übersetzt  von  M.  Hartmann, 
Leipzig  1874,  s.  271  f.  Sonst  weinen 
tiere  über  ein  trauriges  geschehnis. 
So  verweist  mich  mein  kollege 
Liebich  auf  den  schluss  des  ersten 
buches  von  Sömadevas  Kathä-Sarit- 
Sägara,  wo  erzählt  wird,  wie  der 
Verfasser  der  märchen  sein  werk, 
nachdem  er  es  vorgelesen,  blatt  für 
blatt  ins  feuer  wirft  und  die  tiere  des 
waldes  darüber  trähnen  vergiessen. 
Durch  die  Jäger  erfährt  der  könig 
davon  und  rettet  den  rest  des  Werkes; 
vgl.  Tawneys  Übersetzung  I,  s.  48  in 
der  Bibl.  Ind.  (Calc.  1 880).  Bekannt 
ist  die  sage  von  den  ihren  herrn  be- 
weinenden pferden  Achills,  IliasX  VII, 
v.  426  und  Quintus  Smyrnaeus  Paralei- 
pomenalll,  740;  bei  der  beschreibung 
von  Pallas'  leichenbegängnis  heisst  es 
Aeneis  XI,  v.90ff.  von  dessen  schlacht- 
ross  Aethon:  It  lacrimans  guttisque 
humectat  grandibus  ora.  Diese  be- 
obachtung    verallgemeinert    Plinius, 


Hist.  nat.  8,  42,  64,  wenn  er  von 
pferden  sagt:  amissos  lugent  dominos 
lacrimasque  interdum  desiderio  fun- 
dunt  (diese  belege  nach  Bothes  aus- 
gäbe der  Ilias).  Was  speciell  die 
altn.  litt,  betrifft,  so  erinnere  ich  zu- 
nächst an  SigurÖs  ross  Grani,  von 
dem  nach  des  helden  ermordung 
GuÖrün  sagt:  Gekk  grdtande  vip 
Gravia  roßpa,  Uroghlyra  jö  frdk 
spjalla  (Gu}?r.  kv.  II,  5),  wo  ich  mit 
Lüning  a.  a.  o.  s.  211  uroghlyra, 
„feucht wangig",  auf  jö  beziehe. 
Hierher  gehört  ferner  Vigi,  der  hund 
des  königs  Olaf,  von  dem  die  Flat- 
eyjarbök  (Christiania  1860,  s.  520,  29) 
berichtet,  dass  er  nach  dem  tode 
seines  herrn  keine  nahrung  mehr 
annehmen  wollte:  en  tdrin  hrundu 
nib'r  um  trynit,  ok  gret  hann  svd 
sinn  Idnardröttin  ok  lapar,  tilpess 
er  hann  var  daubr.  Konrads  löwe 
weint,  als  ihn  sein  herr  auf  längere 
zeit  allein  lässt,  Konr.  s.  B  c.  16 
(s.  32,  7):  en  dyrit  feldi  tdr  sem  mab'r. 
Unter  diesen  belegen  ist  keiner,  der 
der  vorliegenden  erzählung  darin 
gliche,  dass  ein  tier  aus  rührung 
weint.  Doch  werden  belesenere 
gewiss  auch  dafür  parallelen  bei- 
bringen können.  Dagegen  möchte 
ich  nicht  hierher  rechnen  den  inter- 
nationalen schwank  von  dem  wei- 
nenden hündlein  (in  isländischer 
fassung  in  Gerings  Islendzk  iEven- 
tyri,  I,  Halle  1S82,  s.  181  f.),  da  hier 
der  hund  durch  ein  künstliches 
mittel  dazu  gebracht  wird,  trähnen 
zu  vergiessen. 

2.  slikan  fylgjara,  „einen  solchen 
begleiter". 
1.2.  ok  —  fylgjara  ist  zusatz  von  S. 
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Iven  kommt  wieder  zur  wunderqueüe 


r 

Iv.  X.  reift  nii  herra  Iven  fram  ä  veginn,  en  leönit  rann  fyrir  honum. 
Peir  väru  ]?ä  halfan  mänaft  inni  a  skögum,  ok  veiddi  leönit 
J>eim  dyr  til  matar.  32.  Hann  kom  J>ä  fram  hjä  einum 
vinvi'Öi.  Par  sä  hann  kelduna  fyrr  nefnda  undir  ok  kendi 
5  stölpann  ok  kapelluna,  ok  peg&r  i  stao"  feil  a  hann  svä  mikil 
oeÖi,  at  näliga  feil  hann  i  övit.  33.  En  sverftit  nyhvatt  feil 
6r  sliftrum;  i  oerslum  hans  ok  umbrotum  skeindi  hann  sik  ä 
hälsinum  ok  undir  geirvortunum.  34.  En  J?egar  leönit  ser 
fetta,   tekr   hann   sverftit  meo"  t^nnum  ok  dregr  ]?at  brott  frä 

10  honum  ok  setti  ]?at  i  einn  stofn,  svä  at  J?at  st6Ö  fast.  35.  Le6nit 
hlj6p  umhverfis  hann  ok  hugfti  hann  dauftan,  ok  vildi  gjarna 
drepa  sik,  ok  heyrfti  engi  maftr  verri  lseti,  en  J?at  haffti.  Hann 
J?6ttiz  sinn  herra  tapat  hafa.  36.  Ok  i  pyi  vitkaftiz  herra  Iven, 
ok   er   leönit  sä  pat,  fä  nam   pat  staftar.     Herra  Iven  kaeröi 

15  heimsku  sina,  at  hann  haf<5i  lofat  trü  sina  ok  rofit  viÖ  früna, 
ok  oapti  meÖ  miklum  harmi: 

37.    „Til  hvers   skal  mer   at  lifa?     Vesall   maftr  em  ek, 
svä  ögeyminn.    Hvat  skal  ek  ütan  drepa  mik  själfr?    38.  Ek  hefl 


2.  halfan  mdnad  stimmt  ebenso  wie 
schw.v.2584:  Til  fiortan  dagha,H&rtm. 
v.  3919:  Rehte  vierzehn  tage  und  engl, 
v.  2058 :  a  fouretenyght  zu  frz.  v.  3489 
PH:  quinzaine,  gegenüber  semaine 
in  Försters  text  (vgl.  auch  Gärtner 
a.  a.  o.  s.  33;  Schleich  a.  a.  o.  s.  5). 

2.  3.  ok —  matar  gibt  ganz  kurz 
den  inhalt  von  schw.  v.  2529 — 85  = 
frz.  v.  3413— 89  an. 

3.  Hann  kom  pd  fram  stimmt,  ab- 
gesehen vom  num.,  zu  frz.  v.  3490 
FGASM :  Tant  qu'il  vinrent,  gegen- 
über Försters  text:  Tant  qu'avanture 
.  .  .  les  amena  (vgl.  auch  Gärtner 
a.  a.  o.  s.  33). 

6.  nyhvatt,  „frisch  geschärft" ;  frz. 
v.  3498  steht  kein  entsprechender  aus- 
druck;  dagegen  vgl.  Hartm.  v.  3946: 
Des  güete  was  also  gröz  usw. 

7.  i  —  umbrotum,  „in  seiner  raserei 
und  seinen  gewaltsamen  Zuckungen" ; 
eine  stabreimende  hinzufiigung  des 
Übersetzers. 


8.  undir  geirvortunum,  nur  hier 
und  ähnlich  schw.  v.  2596:  A  hans 
bryst  eet  annath  (sc.  saar)  var-,  frz. 
v.  3502  steht  davon  nichts,  undir 
vinstri  sifiu  ser  d  geirvprtu  will 
nach  der  Flöres  s.  c.  8,  15  (s.  24) 
Flores  sich  ein  messer  in  den  leib 
stechen. 

11.12.  hljöp  —  haßi,  hljöp  —  ok  (1 ) 
ist  neu  in  S;  ok(2)  —  hafdi  steht  in 
frz.  an  früherer  stelle,  v.  3506  ff.,  und 
zwar  steht  der  inhalt  von  ok  heyrdi 
bis  haßi  vor  dem  von  ok  vildi — sik. 

13.  hafa  (A)  fehlt  in  B. 

15.  sina  habe  ich  als  unentbehrlich 
aus  A  hinzugefügt. 

17.  Vesall,  über  die  etymologie 
dieses  wortes  vgl.  Bugge,  Arkiv  f. 
n.  fil.  II,  s.  226. 

Für  em  ek  liest  A  var  ek,  B  ek  em. 

18.  ögeyminn,  „unvorsichtig". 
Hvat  —  ütan  (A)  stimmt  genauer 

zu  frz.  v.  3533:  Que  faz  je,  las,  qui 
ne  m'oci?  als  Er  mer  svd  likast  at 


und  trifft  liier  Luneta  als  gefangene. 
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tynt   huggan   ok   fagnaoi   minum   ok   um    snuit  af  själfvolftum  iv.  X. 
gloep  virfting  minni  i  vesald,   tign  minni  i  tyning,  ynfti  mitt  i 
angrseini,  lif  mitt  i  leiÖindi,  hjarta  i  hugsott,  unnustu  mina  i 
6vin,  frelsi  mitt  i  frioleysi:  hvi  dvel  ek  leDgr  at  drepa  mik?" 

39.  Detta    heyrfti   vesol   kona   ein,    er   inni   var   byrgÖ   i  5 
kapellunni,   ok  kallar  a  hann  ok  spyrr,   hvat  manna  hann  er. 
Hann  spuröi  hana,  hvi  hon  vseri  J>ar  eÖa  hver  hon  vseri. 

40.  „Ek  em  einn  veslingr,"  kva?)  hon,  „sva  vesol,  at  ekki 
kvikindi  er  mer  vesalla,  harmsfullara  ne  hugsjükara." 


(B) ;  auch  schw.  v.  2622   bietet  die 
form  des  fragesatzes. 

1.2.  af  sjdlfvpl'bum  glozp,  „durch 
selbsverschuldete  Übeltat",  ßjdlf- 
vaWr  ist  als  eine  vereinzelte  parti- 
cipialform  anzusehen;  in  den  Wörter- 
büchern findet  sich  nur  das  schwache 
adj.  sjdlfvaldi  (Fritzner2  III,  s.  263a). 

2.  tyning,  „Untergang,  verderben", 
bisher  nur  hier  nachgewiesen. 

Was  den  kasuswechsel  tign  minni 
:  ynfii  mitt  betrifft,  so  hat  Möbius, 
Ztschr.  f.  d.  phil.  V,  s.  221  recht, 
wenn  er  denselben  für  nicht  so  auf- 
fallend erklärt,  als  ich  früher  ge- 
nieint hatte  (Ridd.  s.  s.  VIII);  vgl. 
z.  b.  Flöv.  s.  c.  12  (FSS  s.  138,  48  ff.): 
En  ek  heit  pvi,  at  Saxar  skulu 
kunna  mitt  nafn  ok  mins  sverds, 
ddr  ver  skilim. 

3.  angrsemi,  „kummer". 
leitfirid'i,  „unerfreulicher  zustand". 
hjarta    und    hugsött   sind    keine 

gegensätze;   man   würde  für  hjarta 
etwa  hjartafrid  erwarten. 

Ueber  das  subst.  unnusta  hat 
S.  Bugge,  Arkiv  f.  n.  fil.  II,  s.  225  f. 
gehandelt. 

4.  fri'Öleysi,  „friedlosigkeit". 

s.  7 8 ,  1 8  —  4.  Ek  ließ  —  friUeysi, 
diese  ausführliche  nebeneinander- 
stellung von  gegensätzen  mit  reicher 
alliteration  ist  frz.  v.  3542  u.  3553  ff. 


nur  ganz  kurz  angedeutet;  dagegen 
vgl.  Strengl.  VI,  c.  7  (s.  42,  36  ff.): 
Med  pessum  hcetti  sneriz  hugganhans 
i  härm,  gletSi  hans  i  grdt,  leikr  hans  i 
mislikan,  dst  hans  i  angr,  scemft  hans 
i  sorg,  atgerft  hans  til  enskis,  afl 
hans  i  ömdtt,  sjdlfr  hann  i  söttar- 
kvgl  ok  kvein ;  frz.  Le  lai  del  Desire, 
bei  Michel  a.a.O.  s.  19,  17  f.  ent- 
spricht hier  nur:  Sa  grant  joie  met 
en  tristur,  E  ses  chanz  est  tumez 
ä  plur;  s.  ferner  Bari.  s.  c.  5  (s.  4, 
24  ff.) :  Heyrdu,  enn  heimski  ok  skiptr 
af  ollu  vitinu!  Hvi  vildir  pü  skipta 
sozmfi  i  skomm,  hamingju  i  hegöma, 
fesfäld  i  ficerd,  virb'ing  i  hegömliga 
villu;  das.  c.  75  (s.  75,  4  ff.):  Sü  gle'Öi 
er  fyrir  ütan  hryggleik,  sd  fri'ö'r  er 
fyrir  ütan  prcettu,  frelsi  fyrir  ütan 
hark  ok  pfund  övina.  Eine  weitere 
verwandte  stelle  aus  Mott.  s.  c.  1 1 
(s.  32,  23  ff.)  hat  Cedersciiiöld,  FSS 
s.  VII,  beigebracht. 

7.  hvi—par,  zusatz  des  saga- 
schreibers. 

8.  9.  Man  beachte  die  häufung  von 
Wörtern  desselben  Stammes :  veslingr 
—  vesol  —  vesalla. 

9.  harmsfullara  in  A  ist  sicher 
der  lesung  harmsfullt  in  B  vorzu- 
ziehen, da  eine  positiv-form  zwischen 
zwei  comparativen  kaum  denkbar 
ist. 

ne  hugsjükara,  „oder  betrübter". 
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iven  unterhält  sich  mit  Luneta  ohne  sie  zu  kennen. 


Iv.  X.  41.  „Degi!"  kvaft  hann,  „Harmr  J?inn  er  huggan  hja  minum 

harmi." 

42.  „Hversu  ma  )?at  vera,"  kva$  hon,  „]?ar  sem  pn  ert 
frjäls,  at  fara  }?angat  sem  pn  villt?  En  ek  em  sva  hertekin 
5  ok  inni  byrgft,  ok  ]?au  orlog  gefin  mer,  at  a  morgin  skal  ek 
vera  drepin  sakir  illgerSa  feira,  er  mik  hata.  4B.  Aldri 
)?jönat5a  ek  til  |?essa  saka,  er  peir  segja  a  mik.  Deir  kalla  ä 
mik  fyrir  svikrsefti,  nema  ek  finna  n^kkurn  ]?ann,  er  veri  fyrir 
mik,  ]?viat  a  morgin  brenna  J?eir  mik  a  bali  e$a  hengja  ä 
10  galga  eptir  p>j6fa  hsetti." 

44.  „Nu  et  fyrsta,"   sagfti  hann,    „matta  ek  sanna,  at  ek 
hefi  meira  härm  en  pu,  ]?viat  Jni  matt  frjalsaz,  en  ek  eigi." 

45.  „Nei,"  kva$  hon,  „ek  mä  eigi  frjalsaz,  af  fvi,  at  feir 
eru   II    einir    riddarar   i    ollum    heiminum,    er   fori  at  berjaz 

15  einn  vit5  III."  • 

46.  Herra  Iven  mselti:  „Hvi  skal  einn  berjaz  vift  III?" 
Hon  mselti:  „Dviat  j>eir  III  kenna  mer  svik." 


6.  vera  drepin  (A)  steht  frz.  v.  3596: 
Et  livree  a  mortel  juise  näher  als 
deyja  (B). 

Zu  sakir — hata  stellt  sich  schw. 
v.  2657:  Fore  thera  lyngno  maal; 
frz.  nach  v.  3596  nichts. 

6.7.  Aldri  —  saka,  „Niemals  habe 
ich  diese  beschuldigungen  verdient". 

7.8.  Peir — svikro?tii,  von  mir  aus 
A  ergänzt,  entspricht  frz.  v.  3604: 
L'an  m'apele  de  traison;  vgl.  auch 
schw.  v.  2667:  The  sighia,  iak  skal 
mina  fru  forradha. 

10.  eptir  pjöfa  h&tti,  ein  zusatz; 
tod  am  galgen  war  in  der  tat  die 
für  diebstahl  im  rückfalle  festgesetzte 
strafe ,  vgl.  Schultz  a.  a.  o.  I,  s.  5 1 4, 
II,  s.  257;  hierher  gehört  z.  b.  Flöv. 
s.  c.  12  (FSS  s.  137,  49  ff.):  En  kon- 
ungr  var  sva  hljötir  sem  sd  pjöfr, 
er  til  galga  er  leiddr;  das.  c.  19 
(s.  147,  62  f.):  ok  hengja  sitian  sem 
enn  versta  pjöf,  fast  gleich  c.  21 
(s.  151,  2 f.);    s.    auch   Elis   s.    c.  28 


(s.  63,  10  ff.);  der  vorliegenden  stelle 
sehr  nahe  steht  Strengl.  XVI,  c.  5 
(s.  71,  10  f.):  pd  skal  konungr  lata  d 
bdl  brenna  hann  eb'a  hengja  hann 
sem  pjöf  d  galga. 

11. 12.  at  —  en  pü  (A)  erweist  sich 
durch  vergleichung  mit  frz.  v.  3608  f. : 
Que  li  miens  diaus  et  la  moie  ire 
A  la  vostre  dolor  passee  als  die  ur- 
sprüngliche lesung  gegenüber  attu 
hefir  minna  härm  en  ek  (B). 

1 2.  en  ek  eigi,  dazu  stimmt  inhalt- 
lich schw.  v.  2676:  Mn  miin  sorgh 
mon  mik  seent  forganga;  frz.  v.  3611 
vac.  Beiläufig  bemerkt  sagt  Iwein 
bei  Hartm.  v.  4075  ff.  gerade  das 
umgekehrte  wie  in  diesen  texten; 
vgl.  Settegast  a.  a.  o.  s.  18. 

13.  Nei  —  frjalsaz,  stimmt  inhalt- 
lich zu  schw.  v.  2677  f.;  frz.  v.  3612  f. 
drückt  sich  das  mädchen  weniger 
apodiktisch  aus. 

17.  ßviat — svik,  „Weil  die  drei 
mich  des  Verrates  beschuldigen". 


fvens  gespräch  mit  Lüneta. 
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47.  Iven   spurÖi:    „Hverir  eru  ]?eir  tveir  riddarar,   er  svä  iv.  X. 
mikit  vilja  gera  fyrir  finar  sakir?" 

48.  „Dat  er  herra  Valven  ok  herra  Iven:  fyrir  hans  skuld 
verft  ek  at  deyja  saklaus  a  morgin." 

49.  Hann  svarar:  „Ef  pi\  ert  sü  jungfrü,  sem  ek  hygg  at  5 
pu  ser,   pk  skaltu   eigi  deyja  ä  morgin,  Lüneta,   er  mer  gaft 
lif  i  kastala  minnar   frü.     Ok   ef  pu  ert  sü,  pk  em  ek  Iven. 
Efta  hverir  eru  ]?eir,  er  svik  sanna  a  hendr  J?er?" 

50.  Hon  svarar:  „Ek  em  sü  vist,  er  J?er  hjälpafti,  pk  er 
}?ü  vart  nauftstaddr,  er  ek  olla,  at  min  frü  vildi  püsaz  f>er.  io 
51.  Ok  svä  sem  J?ü  hafSir  rofit  stefnudag  vit5  mina  frü,  pk 
gaf  hon  mer  s^k  ok  varÖ  mer  reift.  52.  Sem  hennar  räfts- 
maftr,  sä  sem  hana  hafÖi  jafuan  stolit  sinu  gözi,  fann  nü,  at 
hann  mätti  mer  hefna  —  f>viat  ek  vissa  hans  lostu,  svä  sem  frü 
min  haf<5i  sagt  mer  a<5r  —  hatafti  hann  mik  nü  af  ollu  hjarta,  15 
ok  vildi  lata  drepa  mik  fyrir  svik,  )?au  sem  hann  sagfti  at  ek 
heffta  gort  minni  frü  i  ykkru  sambandi.  Engi  talaÖi  fyrir 
mik  ütan  ek.  53.  Kom  pk  svä  um  siftir,  at  mer  var  dagr 
settr,   at  ek  fenga  nokkurn  p>ann  riddara,   er  mik  vildi  frelsa, 


6.  gaft  (A)  ist  gaf  (W)  vorzuziehen; 
vgl.  frz.  v.  8637:  gardastes. 

5 — 7.  Ef — Iven,  während  hier  in 
Ivens  rede  Lünetas  name  zuerst,  der 
Ivens  an  zweiter  stelle  genannt  wird, 
gibt  in  schw.  v.  2696—2706  und  frz. 
v.  3632 — 43  Iven  zuerst  sich  zu  er- 
kennen und  spricht  dann  von  Lüneta. 

8.  er — per,  „welche  dich  des  be- 
truges  bezichtigen". 

10.  naufistaddr,  „in  einer  pein- 
lichen läge". 

9. 10.  pd —  nauftstaddr,  dazu  stellt 
sich  schw.  v.  2712:  Tha  ij  mik 
thorftin  aldra  mcest  vidher-,  frz.  nach 
v.  365 1  nichts. 

11.  stefnudag,  „den  verabredeten 
tag". 

svd  sem  —  stefnudag,  anders  ge- 
fasst  wie  schw.  v.  2721:  Tha  thz 
aarith  alt  forgik  =  frz.  v.  3661  f.: 
que  vos  eüstes  L'an  trespasse. 

Sagabibl.  VII. 


14.15.  Schw.  v.  2730:  Hon  tröste 
til  mik  alt  bostre  oen  til  han  ent- 
spricht genau  frz.  v.  3670  f.:  Por  ce 
que  ma  dame  creoit  Moi  plus  que 
lui  de  maint  afeire,  gegenüber  S 
pviat  —  d'd'r,  wo  für  den  hass  des 
seneschals  gegen  Lüneta  ein  ganz 
andrer  grund  angegeben  wird. 

18.  Kom  —  sifiir,  hier  wie  schw. 
v.  2735  wird  der  von  M.  Pfeffer,  Die 
fonnalitäten  des  gottesgerichtlichen 
Zweikampfes,  Ztschr.  f.  rom.  phil. 
TX,  s.  19  besprochene  zug  der  er- 
zählung  (frz.  v.  3680—83)  ganz  ver- 
schleiert, dass  Lüneta  selbst  unüber- 
legter weise  sich  vermisst,  einen 
ritter  zu  stellen,  der  zu  gleicher  zeit 
gegen  drei  kämpft. 

18.19.  at  —  settr,  gegenüber  frz. 
v.  369 1 :  Par  respit  de  quarante  jorz ; 
auch  schw.  v.  2735  ist  keine  be- 
stimmte zahl  angegeben. 

6 
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Lüneta  hat  umsonst  au  Artus'  hofe  schütz  gesucht. 


Iv.  X.  svä  at  einn  riddari  vildi  berjaz  viÖ  J?rjä,  ]?a  sem  froeknastir 
eru  i  hirÖ  rninnar  fru.  54.  En  ek  hefi  riÖit  i  liirö  Artus 
konungs,  ok  fekk  ek  ]?ar  engan  j?ann,  er  mer  vildi  vift 
hjälpa,  ]?viat  einn  riddari  hafoi  tekit  l  brott  dröttningina,  ok 
5  reift  herra  Valven  eptir  honum;  en  til  herra  Ivens  kunni  engi 
at  segja." 


1.  vid  hann  okprjd  adra  (B)  steht 
frz.  v.  3690:  Ancontre  trois,  ferner 
als  vib'  prjd  in  A. 

1 . 2.  pd — frü  hat  der  sagaschreiber 
zugesetzt  und.  damit  doch  wol  sagen 
wollen,  dass  die  betreffenden  drei 
ritter  noch  nicht  bestimmt  sind. 
Das  stimmt  übrigens  auch  zu  der 
auffassung  der  quelle  an  dieser  stelle, 
wo  die  dreizahl  ohne  jede  nähere 
bestimmung  bleibt.  Und  doch  ent- 
sprach es  der  allgemeinen  sitte,  dass, 
wenn  nicht  besondere  umstände  ob- 
walten, die  das  unmöglich  machen, 
die  gegner  selbst  den  kämpf  aus- 
fechten müssen ;  seitens  des  anklägers 
oder  der  ankläger  liegen  solche  hier 
nicht  vor.  Nun  ist  aber  hier  §  46 
=  frz.  v.  3619  allgemein  von  dreien 
die  rede,  welche  Lüneta  verleumden 
und  gegen  die  der  eiue  ritter  kämpfen 
müsse;  dagegen  wird  §  52  =  frz. 
v.  3667  nur  der  seneschal  genannt, 
während  c.  12,  4  =  frz.  v.  4413  plötz- 
lich zwei  brüder  von  ihm  eingeführt 
werden  und  er  und  sie  nun  als  die 
drei  ankläger  und  kämpfer  fungieren. 
Diese  m.  w.  noch  nirgends  gerügte 
inkongruenz  haben  die  anderen  be- 
arbeitungen  teilweise  vermieden. 
Bei  Hartm.  nennt  Lunete  an  der 
ersten,  frz.  v.  3619  entsprechenden 
stelle ,  v.  4 1 09  ff.  bereits  den  truch- 
sessen  und  seine  zwei  brüder  als 
ihre  Verleumder,  verpflichtet  sich 
dann  aber  trotzdem  (v.  4147  ff.),  einen 
ritter  zu  stellen,  gegen  Swelhe  dri 
die  tiursten  man  Sich  von  dem  hove 


naimen  an  Daz  siz  beretten  wider 
mich.  Hartm.  bedient  sich  hier  der- 
selben ausdrucksweise,  der  zufolge 
die  gegner  bloss  durch  ihre  tüchtig- 
keit  charakterisiert  werden,  wie  S 
c.  10,53  in  pd  —  frü,  nur  mit  der 
näheren  bestimmung,  „die  den  beweis 
ihrer  anklage  unternähmen".  Warum 
nennt  er  nicht  direkt  den  seneschal 
und  seine  brüder,  auf  die  er  sich 
später  v.  5184  doch  wieder  mit  dise 
dri  bezieht?  Hier  ist  also  der  Wider- 
spruch in  der  vorläge  teilweise  bei- 
behalten, in  S  vollständig.  Anders 
engl.,  wo  v.  2 163  ff.  die  drei  Ver- 
leumder namhaft  gemacht  werden, 
und  das  mädchen  bei  ihrem  anerbieten 
sich  v.  2 1 7 1  direkt  auf  sie  als  pam 
dl  thre  bezieht,  so  dass  diese  be- 
denken gehoben  erscheinen;  ebenso 
ist  schw.  v.  2668  an  der  ersten  stelle 
schon  von  Drozatin  ok  hans  brödher 
badhe  die  rede,  und  auch  hier  über- 
nimmt Lunete  die  Verpflichtung, 
einen  ritter  zu  scharfen,  Ther  tliöm 
threem  brödhrom  thordhis  een  besta 
(v.  2736).  Diese  beiden  texte  haben 
also,  jeder  auf  eigene  hand,  die  vor- 
läge gebessert. 

4.  „Ich  fand  dort  keinen  von  euch 
beiden,  resp.  niemanden,  der  mir 
über  dich  etwas  sagen  konnte", 
schw.  v.  2744  =  frz.  v.  3691  ff.;  in 
S  wird  Ivens  erst  am  Schlüsse  ihrer 
rede  gedacht. 

5.  til  herra  Ivens,  als  wenn  es 
sich  um  einen  ganz  fremden,  und 
nicht    um    den    von    der    zofe    an- 


tven  gelangt  mit  seinem  lowen  zu  einem  schlösse. 


S^ 


55.  Pa  niselti  Iven:  „Min  ksera!"  segir  hann,  „ver  far  um  1y.  X. 
orugg,  at   ek  skal   frelsa  J?ik  i  morgin,   efta  deyja  at  oftrum 
kosti." 

56.  Siftan  reift  herra  Iven  i  brott,  at  fä  ser  berbergi  um 
nättina,  ok  leö  hans  meft  honum.  Ok  er  bann  haffti  skamma  5 
stund  riftit,  ]?a  kom  bann  fram  6r  sköginum  ok  sa  einn  kastala 
mikinn  ok  rfkuligan.  En  allar  eignir  umbergis  varu  eyddar, 
svä  at  aldri  var  einn  kotboer  a.  57.  Hann  reift  at  kastala, 
ok  J?egar  i  staft  seig  niftr  vindabrü,  ok  reift  bann  inn  i  kast- 
alann.  58,  Menn  öttuftuz  bann  -sakir  dyrsins  ok  bäftu  hann  10 
p6  vera  vel  korainn,  ok  baftu  bann  binda  dyrit.  En  bann 
sagfti,  at  )?ä  skyldi  ekki  saka.  59.  Hann  reift  inn  i  hollina, 
ok  kömu  far  riddarar  ok  allskyns  hofftingjar,  frür  ok  heyskar 
meyjar,  ok  bjöfta  honum,  sem  best  mätti,  meft  allskyns  bliftu. 


geredeten  ritter  handelte ;  anders  frz. 
v.  3696:  De  vos. 

2.  3.  at — kosti,  dazu  stellt  sich 
schw.  v.  2769  f.:  Ok  antiggja  iak 
dödher  blifua  skal  Mller  ok  vceria 
thetta  maal;  frz.  v.  3726  f.:  De  melre 
an  vostre  delivrance  Mon  cors  si 
con  je  le  doi  feire  steht  ferner.  Die 
ausdrucksweise  des  nordischen  textes 
ist  typisch;  vgl.  z.  b.  HeiÖreks  s. 
c.  3  (FAS  I,  s.  515,  34  f.:  at  hann 
skyldi  eiga  döttur  Yngva  konungs 
at  Uppsplum  . .  .  efta  f'alla  at  otirum 
kosti ;  ähnlich  Hrölfs  s.  kraka  c.  36 
(das.  s.  71,27):  ok  skal  ek  pd  fella 
dyrit  e'öa  fd  bana. 

6.  fram  ör  sköginum,  dazu  stimmt 
inhaltlich  schw.  v.  2797:  Herra  Iwan 
tha  genom  skoghin  reedh,  v.  2801  f.: 
Tha  sa  han  ij  the  ödhemark  Een 
kasteel;  frz.  v.  3772  nichts. 

7.  umbergis,  „rings  herum". 

8.  kotboer  (A),  „hätte",  habe  ich 
in  den  text  gesetzt  für  kotkarl  in 
B,  in  rücksicht  auf  frz.  v.  3781 :  bor  de 
ne  meison. 

9.  vindabrü,  „Zugbrücke". 


10.  B  liest  unr.  hans  für  hann(l). 

11.  ok  —  dyrit,  damit  stimmt  genau 
schw.  v.  2S15  f. :  I  latin  leonith  binda 
heere  At  thz  os  ey  til  skadha  vcere; 
frz.  v.  3792:  Son  Hon  a  laporte  lest 
weicht  ganz  ab.  Ein  sehr  drastischer 
fall  vom  zusammenstimmen  der 
beiden  skandinavischen  texte  (vgl. 
Klockhoff  a.  a.  o.  s.  42). 

12.  „Das  ist  ausgeschlossen,  denn 
wir  zwei  wollen  uns  niemals  trennen", 
schw.  v.  2819  f.  =  frz.  v.  3794—98, 
wenngleich  etwas  anders  gefasst. 

Aehnlich  sagen  die  beiden  flagfi- 
konur  in  der  Sig.  s.  }>ogla  c.  1 9  (s.  45, 
19  ff.)  zu  SigurÖ :  Viljum  vit,  Sigurdr! 
pik  nü  pess  bit)ja,  at  pü  komir  til 
pess  mikla  herbergis  .  .  .  En  foru- 
nautr  pinn  (sc.  der  löwe)  vildu  vit 
gjarna  at  eigi  foeri  med'  per,  pviat 
vit  öttumz  hann  har'Öla  mjpk,  worauf 
jener  erwidert:  Eigi  purp,  pit  hann 
at  öttaz,  pviat  pngum  gerir  hann 
mein,  er  mer  vill  goti,  en  kann  viU 
meb'  pngu  möti  vid  mik  skiljaz. 

13.  heyskar  (A),  „höfische",  fehlt 
in  B;  dagegen  vgl.  frz.  v.  3SU6:  Et 
dameiseles  avenanz. 

0* 


84       Der  riese  Fjallsharfer  verlangt  die  tochter  des  schlossherrn  für  sich. 

Iv.  X.  XI.  60.  En  ]?egar  ]?at  fölk  gekk  frä  honum,  \k  var  }?at  allt  me$ 
hryg<5  ok  angri.  Petta  potti  Iven  undarligt,  ok  spuroi  hiis- 
bonda,  hvi  J?at  ssetti. 

61.  Herra  kastala  niailti:   „Ek  vilda  segja  yftr  gjarna,  ef 
5  ek  vissa,  at  J?ik  angrafti  eigi." 

Iven  mselti:  „Ek  bi$  yt5r,  herra!  at  ]?er  segit5  mer." 

62.  Hann  niselti:  „Einn  jotunn  hefir  gort  mer  mikinn  skafta. 
Hann  vildi,  at  ek  gsefa  honum  döttur  mina,  er  friftust  er  allra 
meyja.     Pessi  jotunn  heitir  Fjallsharfer.     68.  Ek  atta  sex  sonu, 

10  ena  friftustu  menn  ok  ena  »voskustu  riddara.  Hefir  hann  II 
drepit  i  augsyn  minni,  en  fjöra  a3tlar  hann  at  drepa  a  morgin, 
ütan  ek  gipta  honum  döttur  mina.  Hann  hefir  eytt  allt  landit 
umkringis." 

Iven  tötet  den  riesen  Fjallsharfer  mit  hilfe  seines  löwen. 

r 

XI,  1.  En  er  herra  Iven  hafÖi  heyrt  or$  hans,  J?a  mselti 
15  hann:  „Hvi  sendir  p»ü  eigi  menn  et5a  fort  sjalfr  til  hirbar  Artus 


1.  fölk  steht  nicht  in  B,  ist  aber 
doch  wol  unentbehrlich;  die  lesung 
von  A:  En  er  pcer  gengu  brott, 
weicht  ab. 

2.  hrygfi,  „betrübnis". 

3.  hvi  pat  scetti,  kurze  indirekte 
rede  in  S  an  stelle  einer  direkten 
rede  in  schw.  v.  2845  f.  und  frz. 
v.  3835— 38. 

5.  at  —  eigi  weicht  im  ausdruck 
ab  von  schw.  v.  2^48 :  Om  idher 
matte  thz  til  skcemptan  vcerw  =  frz. 
v.  3839 :  s'iZ  vos  vient  a  pleisir. 

6.  Ek — mer,  dazu  stellt  sich  schw. 
v.  2851 :  Sighin  thz  mik  mcedhan  vi 
hcer  sitia,  ohne  entsprechung  in  frz. 
v.  3846  ff. 

8.  9.  allra  meyja  (A)  steht  frz. 
v.  3855 :  Totes  les  puceles  del  monde, 
näher  als  die  lesung  von  B:  allra 
kvenna.  Ferner  sind  die  worte: 
Pessi  —  Fjallsharfer  =  frz.  v. 3850 f.: 
Li  fei  jaianz  .  .  .  A  non  Harpins 
de  la  montaingne,  in  B  ausgefallen. 
Den   beinamen    de    la   m.  hat   der 


riese  jedenfalls  erhalten,  weil  er 
auf  oder  in  einem  berge  lebt;  vgl. 
Beer.  s.  c.  26  (FSS  s.  113,  29  f.):  Her 
er  jotunn  ör  fjallinu  ok  synir  hans 
II ";  s.  auch  0.  Lüning  a.  a.  o.  s.  227  f. 
Die  form  des  namens  in  schw. 
v.  2883 :  Fiwlskarpper  stimmt  genau 
zu  S. 

11.  Die  eine  kaum  entbehrliche 
bedingung:  „ausser  wenn  ich  ihm 
einen  kämpf  er  stelle",  frz.  v.  3868, 
fehlt  in  S  nach  morgin,  ebenso  wie 
schw.  nach  v.  2871. 

13.  umkringis,  „rings  herum". 

Cap.  XI.  1 4.  Ich  lasse,  wie  es  sich 
gehört,  c.  XI  hier  beginnen  und  nicht 
erst  mit  der  direkten  rede  selbst, 
wie  beide  hss.  es  bieten.  Auch  in 
frz.  wird  an  der  entsprechenden 
stelle,  bei  v.  3899,  ein  neuer  ab- 
schnitt markiert. 

15.  „Es  wundert  mich,  warum" 
usw.,  schw.  v.  2886  =  frz.  v.  3905; 
in  S  finden  wir  eine  direkte  frage. 


iven  verspricht  hilfe  zu  leisten. 
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konungs  ens  kurteisa,   at  leita  f  hans  hirft  hjalpar?  J?vfat  a3  iv.  XI. 
finnz  sä  i  hirS,  at  )?ora  mun  at  striÖa  i  mot  jotninum." 

2.  Husböndi  mselti:  „Lgngu  heffta  ek  nöga  hjalp,  efherra 
Valven  heffti  verit  innan  hirSar,  J?viat  min  kona  er  hans  sam- 
foedd  systir.  3.  En  einn  riddari  kom  til  konungs  hirftar  ok  5 
haffti  i  brott  met)  ser  dröttningina,  fviat  hon  var  i  geymslu 
Ka3i,  ok  hefir  Valven  farit  feira  at  leita;  ok  vist  var  hon  J?a 
heimsk,  at  hon  gaf  sik  i  geymslu  sliks  riddara." 

4.  Sem  herra  Iven  haffti  heyrt  hans  harmto^ur,  pi  mselti 
hann:  „I  fenna  haska  vil  ek  gjarna  sjalfr  gefa  mik,  ok  dveli  io 
mik  fat  eigi  oflengi,   a  morgin  fyrir  sonu  f>ina  ok  döttur  vift 
jotuninn,  J?viat  ek  hefi  jätat  meo"  handsolum,  at  vera  at  miojum 
degi  i  oftrum  staft." 


s.  84,  15.  1.  Die  Unterscheidung 
zwischen  „eine  botschaft  an  Artus 
schicken"  und  „selbst  sich  an  seinen 
hof  begeben"  existiert  nur  in  S. 

1.2.  at  stritia — jotninum  steht  in 
B  nach  kurteisa  statt  nacli  mim,  und 
ok  leita  war  in  at  leita  zu  ändern, 
beides  nach  A. 

In  frz.  v.  3908  ist  Yvains  urteil 
über  die  hilfe,  die  jeder  bedrängte 
an  Artus'  hofe  finde,  allgemein  ge- 
fasst,  in  S  und  schw.  v.  2889—92 
wird  der  kämpf  gegen  den  riesen 
speciell  erwähnt;  übrigens  ebenso  bei 
Hartm.  v.  4517  ff.  und  engl.  v.  2278. 

4.  5.  samfoedd  systir,  „leibliche 
Schwester"  =  frz.  v.  3917:  sa  suer 
germainne. 

7.8.  ok  vist  —  heimsk,  frz.  v.  3926 
wird  die  königin  deshalb  musarde 
genannt,  indes  erfahren  wir  aus 
Crestiens  Chevalier  de  la  charette, 
dass  Artus  infolge  einer  im  voraus 
gewährten  bitte  gezwungen  ist,  die 
königin  den  händen  des  Kex  anzu- 
vertrauen, ihr  selbst  also  gar  keine 
entscheidung  darüber  zugestanden 
hat  (vgl.  zur  Jacobsmühlen  a.  a.  o. 
s.  54  f.  und  note  272). 


9.  hans  härmt plur,  „seine  klage- 
reden". 

10.  I — mik,  „In  diese  gefahr  will 
ich  mich  gern  begeben". 

10.11.  ok — oflengi,  „vorausgesetzt, 
dass  mich  das  nicht  zu  lange  auf- 
hält". Belege  für  ok  in  dem  sinne 
von  „wenn,  vorausgesetzt  dass", 
bietet  Fritzner2  II,  s.  880a  (ok  7). 

11. 12.  d — jotuninn,  anders  aus- 
gedrückt wie  schw.  v.  2913 :  Om  thcen 
risi  komber  hmr  Morghin  und  frz. 
v.  3946  f.:  Se  li  jaianz  et  vostre  fil 
Venoient  demain. 

12. 13.  pviat  —  stau,  entspricht  frz. 
v.  3949  ff.  Tatsächlich  hat  Iven  Lüneta 
nur  versprochen,  am  folgenden  tage 
zurückzukehren ,  ohne  speciellere 
fixierung  der  zeit  (vgl.  S  c.  10,  55 
=  frz.  v.  3724);  indessen  ist  die 
genaue  angäbe  dieser  stunde  doch 
nicht  unberechtigt,  denn  die  majori- 
tät  der  von  Pfeffer,  a.  a.  o.  s.  60, 
citierten  stellen  aus  frz.  gedienten 
giebt  uns  das  recht,  „die  mittags- 
stunde  als  diejenige  zu  bezeichnen, 
welche  am  häufigsten  als  der  äusserste 
Zeitpunkt    für    das    erscheinen    der 
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Iven  bringt  die  nacht  im  schlösse  zu. 


Iv.  XI.  5.  Hüsböndi  pakkaÖi  honum  mikilliga  sinn  götWilja.    Herra 

kastala  sendi  pegar  eptir  konu  sinni  ok  döttur  ok  sagfti  feim, 
at  par  var  kominn  sa  riddari,  er  berjaz  vill  vio"  jotuninn  a 
morgin.  6.  Ok  1  staö  gengu  )?83r  fyrir  hann  ok  vildu  falla 
5  til  föta  honum.  7.  En  kann  pegar  hljöp  upp  i  möti  peim  ok 
reisti  paer  upp  ok  bat5  paer  ekki  ser  til  föta  falla,  ok  sagfti, 
at  fyrir  sakir  herra  Valvens  skyldi  hann  peim  vio*  hjalpa. 
8.  Er  hann  par  um  nattina  i  goftum  fagnafti.  Väru  nü  allir 
glaftir  ok  hofou  füllt  traust  a,  at  hann  mundi  frelsa  feira 
10  kastala  sakir  sins  vaskleiks  ok  pess  kumpäns,  er  honum  fylgir, 
er  leönit  var.     F6r  hann  sfÖan  at  sofa. 

9.  Ok  um  morgininn,  er  ljöst  var,  sa  peiv,  hvar  jotunninn 
f6r  til  kastala,  ok  haffti  störan  jarnstaf  a  herftum,  en  svipu  i 
hendi.     10.   Hann  rak  fyrir  ser  fjöra  riddara,  sonu  hertugans 


Parteien  anerkannt  war".    Vgl.  auch 
Schultz  a.  a.  o.  II,  s.  162. 

1.  mikilliga,  „sehr,  in  gewichtiger 
weise". 

Statt  pakkafti  —  götivilja  bieten 
schw.  v.  2926  und  frz.  v.  3952—54 
eine  direkte  rede. 

1.  2.  „Der  burgherr  lässt  frau  und 
tochter  holen" ;  aus  frz.  v.  3965 :  Li 
sire  qui  les  ot  mandees  voraus- 
genommen; schw.  v.  2929  nichts. 

2.  „  Die  frau  und  ihre  schöne 
tochter  erscheinen  weinend;  der 
hausherr  tröstet  sie  mit  dem  in  S 
schon  vorausgenommenen  hinweise 
auf  den  erschienenen  retter",  schw. 
v.  2929  —  40  =  frz.  v.  3957  — 71;  in 
S  nichts. 

6.  7.  Ivens  zusage  ist  in  ok  sagdi 
—  hjalpa  sehr  kurz  gefasst  gegen- 
über schw.  v.  2949—58  =  frz.  v.  3988 
bis  98.  Dabei  ist  noch  fyrir  —  Val- 
vens eine  —  nicht  ungeschickte  — 
hinzufiigung  des  sagaschreibers. 

8.  Er  —  fagnadi  nur  in  S  an  dieser 
stelle. 

10.  sins  (A)  habe  ich  in  den  text 


gesetzt    statt    des    sinnlosen   peira 
(B). 

12.  Ok — var  ist  ein  typischer  aus- 
druck  für  das  anbrechen  des  tages; 
vgl.  meine  anm.  zur  Bevis  s.  s.  240,  17 
(Beitr.  XIX,  s.  99). 

13.  ok  —  herftum,  „und  trug  eine 
grosse  eisenstange  auf  seinen  schul- 
tern". Die  eisenstange  (frz.  v.  4092 
un  pel)  ist  die  gewöhnliche  waffe  der 
riesen,  s.  u.  a.  Martin  zur  Kudr.  447,  3 
(s.  105)  und  517,  1  (s.  122),  sowie 
Härtung  a.  a.  o.  s.  422  f.;  vgl.  Tristr. 
s.  c.  62  (s.  76,  28  f.):  Sem  jotunninn 
sd  atburtüinn,  at  bilit  nam  sta'öar, 
pd  reiddi  hann  jarnstaf  sinn ;  weiter 
(s.  78,  3)  von  demselben  riesen:  ok 
haftSi  d  gxl  ser  jdrnstafinn;  Orvar- 
Odds  s.  c.  11,6  (s.  23, 11)  wird  von 
einem  riesenweibe  berichtet:  Jarn- 
staf mikinn  hafö'i  hon  i  hendi. 

13.  14.  en  —  hendi,  „und  eine 
peitsche  in  der  hand".  Dazu  stellt 
sich  schw.  v.  3047  ff.  an  etwas  späterer 
stelle:  Thcen  risi  hafdhe  ij  sinne 
hand  Ena  dighra  giisl  mz  thry  band, 
Store  knuta  varo  ther  a;  frz.  nach 
v.  4093  nichts. 


Iven  kämpft  mit  dem  riesen. 
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af  kastala.     Hann   baroi   J?a   sem   hann   rnatti  tföast;   en  p eir  iv.  XI. 
väru  klaeolausir  ok  magrir.     Enn  dvergr  digr  ok  J?rütinn  leiddi 
|?a.     En  jotunninn  gekk  eptir  ok  baroi  pk  meft  svipunni. 

11.  Jotunninn   03pti   pk  harri   roddu   a  herra  kastala:   „I 
stao'  drep  ek  J?ina  sonu  fyrir  J?inum  augum,  ütan  pA  gefir  m6r  5 
döttur  fina!" 

12.  Ok  er  }?etta  heyrÖi  herra  Iven,  pk  reift  hann  herklseddr 
üt  af  kastala  hart  a  möti  jotninum.  13.  En  J?at  fölk,  er  i 
kastala  var,  baÖ  fyrir  riddaranum,  at  gut)  skyldi  geyma  hann 
fyrir  J?essu  trolli.  14.  Nu  hljöp  jötunninn  fegar  i  m6t  honum,  10 
meÖ  mikilli  ogn.  En  herra  Iven  rendi  djarfliga  at  honum  ok  lagfti 
spjöti  sinu  i  hans  brjöst  afarliga,  sva  at  ]?egar  gaus  blöoit  üt. 


2.  klceftlausir,  „der  kleider  be- 
raubt", d.  h.  in  blossen  hemden,  nicht 
„nackt" ;  so  wird  in  der  S.  Gautreks 
konungs  c.  1  (FAS  III,  s.  8,  9  f.)  der 
könig  Gautr.  kalinn  ok  klceftalauss 
genannt,  nachdem  vorher  (s.  4,  26  f.) 
von  ihm  gesagt  war  at  hann  haßi 
af  ser  kastat  pllum  Maid  um  nema 
linklcedum-,  ebenso  ist  Kudr.  1226,  3 
äne  kleider  zu  verstehen  (vgl.  Martin 
z.  d.  st,  s.  277).  „Keiner  der  jungen 
männer  hatte  ein  ordentliches  kleid 
auf  dem  leibe",  schw.  v.  3045  f.  = 
frz.  v.  4095  f. ;  v.  4097  fügt  noch 
hinzu:  Fors  chemises  sales  et  ordes. 
Die  ausdrucks weise  weicht  also  er- 
heblich von  S  ab. 

„Sie  sind  auf  magere  pferde  ge- 
bunden", schw.  v.  3053  f.  =  frz. 
v.  4098 — 4101 ;  in  S  wird  das  erstere 
moment  garnicht  erwähnt  und  die 
magerkeit  ist  auf  die  ritter  übertragen. 

prütinn,  „aufgedunsen".  Ueber 
die  äussere  erscheinung  der  zwerge 
in  den  Artusepen  vgl.  Alton,  Einiges 
zu  den  characteren  der  Artussage, 
Wien  1883,  s.  39  f. 

3.  Nach  S  schlägt  der  riese  die 
ritter  mit  der  vorhin  erwähnten 
peitsche;  nach  frz.  v.  4106  vielmehr 
der    zwerg    mit   einer   vierknotigen 


geissei;  nach  schw.  v.  3059  schlägt 
ausser  dem  riesen  auch  der  zwerg 
die  ritter  mit  der  geissei,  die  er  in 
der  hand  trägt.  Hier  liegt  also  ein 
fall  vor,  wo  schw.  die  darstellung 
von  S  und  von  frz.  vereinigt.  — 
Auch  reitende  zwerge  pflegen  eine 
geissei  zum  antreiben  der  pferde 
bei  sich  zu  führen;  vgl.  Schultz 
a.  a.  o.  I,  s.  500. 

5.  fyrir  pinum  augum  ist  ein  Zu- 
satz des  sagaschreibers. 

8  — 10.  En  —  trolli,  es  ist  ein  oft 
wiederkehrender  zug  in  den  mittel- 
alterlichen epen,  dass  die  zurück- 
bleibenden für  einen  in  den  kämpf 
ziehenden  ritter  beten;  vgl.  z.  b. 
Karl.  s.  VI,  c.  5  (s.  440,  27  f.):  Ok 
par  ncest  för  hann  (sc.  Rollant) 
leifiar  sinnar,  ok  allr  h/tür  meft 
honum,  .  .  .  ok  bdftu  honum  eins 
allir,  at  gud  skyldi  gosta  hans  ok 
heilog  Maria. 

11.  med  mikilli  ogn,  „mit  ge- 
waltigem drohen".  Diese  drohrede 
und  Ivens  antwort,  schw.  v.  3103 — 20 
=  frz.  v.  4182— 93,  fehlt  in  S. 

ok  lagZi  fehlt  in  B. 

12.  afarliga,  „gewaltig";  diese 
adverbialform  findet  sich  in  keinem 
wörterbuche. 
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Iven  tötet  den  riesen  mit  Unterstützung  des  löwen. 


Iv.  XI.  15.  En  f  pvi  slö  jotunmnn  til  herra  Ivens  meo"  järnstafnum, 
ok  barg  J>ä  gu$,  at  eigi  tök  Iven.  16.  Ok  er  fetta  sa  leönit, 
at  jotunninn  vildi  gera  mein  meistara  hans,  J?a  hljöp  hann 
upp  ä  herftar  jotninum,  ok  beit  a  haisinn  honum  ok  reif  kjotit 
5  af  honum  allt  ofan  k  lendar.  17.  Ok  er  jotunninn  vildi  snüa 
a  möt  leöninu,  J>a  hjo  herra  Iven  ä  oxl  jotninum,  ok  tök  af 
hondina,  ok  feil  niftr  jarnstafrinn.  18.  Hann  hjö  fegar  annat 
hogg  a  hälsinn,  sva  at  af  tök  hofuftit,  ok  steyptiz  J?a  jotunninn 
til  jarftar,  ok  varÖ  ]?ar  sva  mikill  gnyr  af,  at  oll  jorft  skalf  i 
io  sundr.     19.   Detta  sa  hertuginn  i  kastala  ok  allt  hans  f61k, 


2.  ok — Iven,  dazu  stellt  sich  schw. 
v.  3153  f. :  Tha  halp  gudh  herra  Iwan 
miok  At  thz  hug  ey  r&ttelika  tok; 
frz.  nach  v.  4218  nichts.  Diese 
wendung  ist  typisch;  vgl.  Ceder- 
schiöld,  FSS  s.  XXIX  f. 

4.  5.  ok  beit  —  lendar  stimmt  zu 
schw.  v.  3166  f.:  Badhe  sinur  ok  köt 
äff  honum  sleet  Fraan  hans  hals  ok 
til  hans  Imnda,  gegenüber  frz. 
v.  4224  ff.:  li  a  tolue  Une  grant 
piece  de  la  hanche,  Les  ners  et  les 
braons  li  tranche;  nur  ist  wol  in  S 
sinar  ok  vor  kjotit  weggefallen. 

6.  7.  ok  tök — jdmstafrinn  findet 
nur  eine  parallele  in  engl.  v.  2479  f.: 
Pat  both  his  levore  and  his  hand 
Fei  doun  law  opon  pe  land-,  frz. 
nach  v.  4240  nichts;  vgl.  ausserdem 
Tristr.  s.  c.  62  (s.  77, 13  ff.):  pd  vildi 
Tristram  eigi  lengr  bifta  .  .  .  ok 
hjö  af  honum  hozgri  hondina  pd  er 
hann  vildi  upp  taka  med'  klumbuna, 
ok  la  par  i  grasinu  hondin. 

8.  d—  hpfub'it,  während  in  S  Iven 
dem  riesen  den  köpf  abschlägt, 
durchsticht  er  ihm  nach  frz.  v.  4241 
bis  43  die  leber;  in  schw.  v.  3188—90 
dürften  beide  fassungen  vereinigt 
sein,  indem  Iwans  hieb  hier  dem 
riesen  den  köpf  spaltet,  durch  die 
brüst  geht  und  bis  zum  herzen 
tährt. 


9.10.  at — sundr,  „dass  der  ganze 
erdboden  so  zitterte,  dass  er  barst". 
Zu  der  hinzufügung  von  i  sundr, 
das  sich  nur  in  B  findet,  gab  die 
vorläge,  frz.  v.  4245 — 47,  keine  ver- 
anlassung. Sonst  vgl.  zum  inhalte 
Bösa  s.  c.  8  (s.  29, 12):  en  i  fjgr- 
brotum  hennar  vard  landskjdlfti 
mikill ;  Ragnars  s.  Io  obr.  c.  2  (FAS 
I ,  s.  239,  20  ff.) :  ok  verb'r  sva  mikill 
gnyr  i  hans  fjprbrotum,  at  skemman 
skelfr  oll;  Blömst.  s.  c.  1 7  (s.  25,  24 f.) : 
En  i  hans  fjprbrotum  varft  sva 
mikill  dynkr  ok  jardskjdlfti ,  at 
jprdin  skalf,  sem  d  prozfti  leki. 

An  diese  ganze  episode  erinnert 
lebhaft  ein  passus  in  Hertig  Fredrik 
af  Normandie,  von  dem  es  v.  958  ff. 
heisst:  Een  risa  hau  om  sidher  sa; 
Han  hafdhe  fangith  een  riddar  riik 
Ok  fördhe  honum  swa  ömkelik  .  .  . 
A  hans  liiff  ey  klwdher  beedh  Vtan 
een  skiwrta  all  ij  tozdher  .  .  .  Han 
hafdhe  a  sinne  axl  ena  stang,  Ther 
badhe  digher  var  ok  lang;  Ij  andre 
hand  eet  birkeriis,  Han  slo  thoen 
riddara  vtan  priis;  v.  1029  ff.:  Her- 
tugh  Frcederik  kom  tha  swa  skynde- 
lik,  Tha  flk  thcen  rese  ij  thz  aivik 
Eet  slagh  swa  stört  thz  badhe  twa, 
Han  ok  hans  stang,  a  iordhine  la. 
Eet  annat  slagh  then  resen  ftk,  Thz 
axlen  fra  hans  lifue  gik  .  .  .  Bergh 


Iven  verabschiedet  sich  von  dem  schlosshcrrn. 
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hlupu   fegar   tit   af  kastala  1  möti  herra  Iven  ok  buftu  honum  Iv.  XI. 
kastala    ok    själfa    sik    i  vald   ok  bäftu   hann  meo"    ser  vera. 
20.  Hann  svarar:  „Me<5  engum  kosti  mä  ek  J?at  gera." 

21.  Hertuginn  bauo  honum  sonu  sina  ok  döttur  til  fylgSar. 
Hann   neitafti   p»vi   ok   mselti:    „Vili   per   nokkut  fat  gera,  5 

sem  ek  vil,  at  )?ann  tfma,  sem  per  frettift,  at  herra  Valven 
kemr  til  hirftar  Artus  konungs,  fä  sendio"  honum  sonu  yÖra  ok 
döttur  ok  fenna  sama  dverg." 

22.  „Minn  herra!"  segir  hertugi,  „ek  biÖ,  at  J>er  segift  mer 
nafn  yftvart."  10 

„Ekki  verftr  ]?at  at  sinni,"  sagÖi  hann. 
„Hvat  skulum  ver  fa  segja?"  sagÖi  hertugi. 

23.  „Segio"    honum,   at   ek   kollumz  leöns  riddari,   ok  em 
ek   honum   mjok   kunnigr   ok  hann  mer;   ok  ef  Jni  finnr  hann, 
seg   honum   ekki  fleira.     En  ver  verftum  nü  her  at  skilja,   ok  15 
angrar  mik  f>at  mest,   er  ek  hefi  her  oflengi  dvaliz,  J?viat  a$r 


ok  dala  skulfuo  vidher,  Tha  resen 
fiol  a  iordhina  nidher.  Tha  han 
fallin  for  honum  la,  Howdhit  slo 
han  bukin  fra  Mz  thz  swcerdh  han 
hafdhe  ij  haznde.  Ob  und  in  wieweit 
hier  etwa  direkte  nachahmung  vor- 
liegt, lässt  sich  nicht  ausmachen,  da 
die  deutsche  vorläge  von  Hertig 
Fredrik  verloren  ist. 

1.  Die  bewohner  des  Schlosses 
kommen  herzugelaufen,  nach  S,  um 
Iven  entgegenzugehen,  nach  schw. 
v.  3194  f.  =  frz.  v.  4254—58,  um  den 
gefallenen  riesen  anzusehen. 

1 — 4.  Nach  S  stellt  die  familie  des 
burgherrn  Iven  das  schloss  zur  Ver- 
fügung, gibt  sich  in  seine  gewalt 
und  bittet  ihn,  bei  ihnen  zu  bleiben. 
Als  er  das  ablehnt,  bietet  der  herzog 
ihm  seine  söhne  und  seine  tochter 
zur  gefolgschaft  an,  was  er  eben- 
falls nicht  annimmt.  Mit  dieser  dar- 
stellung  verwandt  zeigt  sich  Hartm. 
v.  5085  ff.  Dort  will  Iwein  sich  unter 
hinweis  auf  seine  anderweitige  Ver- 
pflichtung verabschieden;   der  wirt 


bittet  ihn  umsonst,  länger  zu  ver- 
weilen ;  da  geben  er  und  seine  gattin 
sich  selbst  und  ihr  besitztum  in  seine 
macht.  Man  wird  sich  schwer  dazu 
verstehen,  diese  beiden  fassungen 
nicht  auf  eine  gemeinsame  vorläge  zu- 
rückzuführen, welcher  die  von  schw. 
v.  3199—3202  und  32021  ff.  (s.  CXCI) 
und  frz.  v.  4262 — 72  gegenübersteht, 
der  zufolge  man  Iwan  nur  bittet, 
bald  wiederzukommen,  da  man 
augenblicklich  doch  keine  hoffnung 
hat,  ihn  länger  zu  halten;  dieser 
gibt  eine  ausweichende  antwort. 
Zu  dieser  version  stellt  sich  auch 
engl.  v.  2496 — 2504,  während  aller- 
dings frz.  G  v.  4265  einen  anlauf  zu 
der  ersteren  auffassung  zeigt  (vgl. 
auch  Gärtner  a.  a.  0.  s.  35  f.). 

4.  honum,  mit  diesem  worte 
schliesst  B;  mein  text  folgt  von  hier 
ab  A. 

9  — 12.  Minn  —  hertugi  steht  frz. 
v.  4284 — 87  ferner  als  schw.  v.  3209 
bis  14  diesem  texte,  wenngleich  der 
faktische  inhalt  derselbe  ist. 
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Iven  kehrt  zu  Liineta  zurück 


Iv.  Xi.  miÖr   dagr   er   liÖinn,   }?a  mim  ek  bafa  oerit  at  vinna  i  oÖnmi 
XH«     staft,  ef  ek  kern  far  i  tima." 


]?ar 
bäl 
var 


Iven  besiegt  die  Verleumder  Lünetas  mit  Unterstützung  seines  lövven. 

XII?  1.  Nu  reit5  sira  Iven  sem  hann  mätti  äkafligast, 
til  er  härm  kom  til  kapellunnar.  Da  sa  hann  f>ar  mikit 
hlaftit  ok  meyna  bundna  bse'Öi  hondum  ok  fötum.  Hon 
1  engum  klaeoum  ütan  nättserk,  ok  var  j?ä  btiit,  at  hon 
mimdi  vera  kostuo"  ä  bälit.  Dar  var  mikill  mannfjolfti.  2.  Hann 
hleypti  gern  äkafast  i  miojan  flokkinn  ok  gafz  honum  fegar 
rüm.  Hann  hleypti  J>egar  at  balinu  ok  skar  af  henni  bondin 
10  ok  spurfti,  hvar  sa  var,  er  henni  gaf  sakir:  „fviat  ek  em 
kominn,  at  verja  fitt  mal." 

3.  Mserin  svarar:  „HefÖi  J?er  sfoar  komit,  }>ä  vsera  ek 
skjött  eldr  ok  aska.  En  gu8  gen'  f  er  sva  styrk  ok  matt,  sem 
ek  veit  mik  saklausa  feira  saka,  er  ]?eir  gefa  mer." 


Cap.  XII.    5.  hlaüit,  „errichtet". 

bundna — fötum,  dazu  stimmt  schw. 
v.  3235  f. :  Bundo  kenne  mz  starka 
bandh  Badhce  om  fot  och  siva  om 
liandh ;  Hartm.  v.  51 5 1  f.  ist  wenigstens 
von  dem  binden  der  hände  die  rede ; 
frz.  v.  4323  nur  liiee  (vgl.  Bidd.  s. 
s.  XXXI  und  Klockhoff  a.  a.  o.  s.  43). 

6.  ütan  nättserk,  „ausser  ihrem 
nachthemd " ;  entsprechend  frz. 
v.  4322:  Trestote  nue  an  sa  chemise; 
schw.  v.  3263:  een  rifwin  scerk  op  a 
sit  liif;  vgl.  Weinhold,  Altn.  leben 
s.  1 73:  „In  der  nacht  ward  der  serkr  an- 
behalten oder  ein  besonderes  nacht- 
hemd (ndttserkr)  angelegt".  Sig.  s. 
]?ogla  c.  33  (s.  82,  14  f.)  heisst  es 
von  der  dem  ritter  Amas  in  unbe- 
zwinglichem  liebesdrange  folgenden 
königin  Sedentiana:  Hon  haffii  eigi 
fleiri  klcefti  en  einn  nättserk  ok  yfir 
hjüp  af  silki.  Wenn  eine  frau  auf 
dem  Scheiterhaufen  verbrannt  werden 
soll,  so  lässt  man  ihr  von  ihren 
kleidern  gewöhnlich  nur  das  hemd; 


vgl.  meine  anm.  zu  Sir  Beves  A 
v.  3289  (s.  325);  es  ist  durchaus  nicht 
in  dieser  allgemeinheit  richtig,  wenn 
Winter  a.  a.  o.  s.  39  sagt,  man  habe 
den  frauen  in  diesem  falle  schwarze 
kleider  angezogen. 

9.  ok  — bondin,  nur  hier;  frz. 
v.  4395  hebt  er  die  kniende  nur  auf; 
vgl.  schw.  v.  3272:  hamne  vntfik. 

10.  hvar  —  sakir,  hier  wird  von 
dem  ankläger  im  sing,  gesprochen, 
schw.  v.  3274  und  frz.  v.  4396  f.  im 
plur. 

ll).  W.pviat  —  mal,  dazu  stellt  sich 
schw.  v.  3275:  lak  vil  hcer  vceria 
thina  saka;  frz.  v.  4398 f. :  Tot  mainte- 
nant,  s'il  nel  refusent,  Lor  iert  la 
bataille  arramie,  weicht  ab. 

13.  eldr  ok  aska  entspricht  frz. 
v.  4407:  charbons  et  candre.  Zu 
dieser  von  Cederschiöld ,  FSS  s.  IX 
ohne  parallele  angeführten  allite- 
rierenden bindung  stellt  sich  Bari.  s. 
c.  166  (s.  165,  3  f.):  aska  brend  med 
eldi  ok  brennusteini. 


und  unternimmt  den  kämpf  gegen  ihre  Widersacher. 
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4.  Da   mselti  rseftisma  br  ok  II  broeör  bans:    „Mikit  kannt  Iv.  XII. 
Jni   ljiiga,   ok   er  sä*  vesall,   er  p£r  trüir  heit  pin  ok  fagrmajli, 

ok  tekr  sä  mikit  Mass  ä  hendr  seV,  er  her  vill  cleyja  fyrir  ]?ik. 
Hann  er  einn,  en  ver  erum  III,  ok  rseo"  ek  honura,  at  hann 
flyi  undan  sem  skjötast,  ät5r  meira  se  at  gort."  5 

5.  Herra  iven  svarar  honum:  „Flyi  sä  undan,  er  hrseddr 
er;  en  vitio"  at  sonnu,  meÖan  ek  em  heill,  skal  ek  eigi  flyja 
fyrir  yt)r  frimr!  Ek  rseÖ  }?er,  at  fü  gefir  upp  sakir  f>ser,  er 
]?ü  berr  at  meyjunni,  J?viat  hon  hefir  sagt  mer  upp  ä  sina  trü, 
at  aldregi  geröi  hon  sinni  frü  sok  ne  sveik  hana;  ok  skal  ek  to 
verja  sok  hennar,  meÖan  ek  mä." 

6.  Pä  svara  peiv:   „Büinn   er  per  daufti,   ef  pn  kyss  J^at; 
en  gaet,  at  eigi  grandi  oss  le6n  fitt!" 

7.  Sira  Iven  svarar:   „Eigi  hafba  ek  leon  J>etta  hingat  til 
fess,  at  J?at  va3ri  berserkr  eba  heffti  einvigi,  ok  eigi  beiddumz  15 
ek  vildara,   en    ek   halda   själfr.     En   ef  svä  verÖr,  at  hann 
hleypr    ä    vor,    pA   veriz   honum,    J>viat   ek   vil  eigi   äbyrgjaz 
verk  hans." 

8.  Peir  svara:  „Nema  pu  refsir  dyri  finu,  ]?a  far  leio*  fina, 
J?viat  p&   hefir  her  ekki  at  gera,   f>viat  um  allt  fetta  fylki  er  20 


2.  Für  vesall  hätte  man  hier  eher 
föl  erwartet,  entsprechend  schw. 
v.  3295:  een  galin  man  und  frz. 
v.  4416:  fos. 

fagrmeeli,  „schöne  redensarten". 

3.  Mass,  „last",  so  schreibe  ich 
auf  Gerings  verschlag;  Möbius, 
Ztschr.  f.  d.  phil.  V,  s.  223  will  last 
für  das  überlieferte  las  einsetzen; 
doch  vgl.  Strengl.  VI,  c.  7  (s.  43, 1 4  f.) : 
Pötti  per  svd  pungt  lass  i  äst  minni; 
frz.  v.  4417  entspricht:  si  grant  fes, 
„eine  so  grosse  mühwaltung". 

7.  8.  metian — primr,  dazu  vgl. 
Karl.  s.  V,  c.  7  (s.  378,  13  f.):  ok 
engan  mann  mun  ek  hraztiaz,  mefian 
ek  sit  heill  d  hesti  minum. 

12.  Büinn  er  per  claudi  steht  sehr 
nahe  schw.  v.  3318:  Wi  skulum  ey 
dödhin  vidh  thik  spara ;  frz  v.  4450  f. : 
Que  il  mete  an  son  nuisemant  Trestot 


quanque  li  plest  et  siet,   steht  viel 
ferner. 

15.  berserkr  ist  die  Übersetzung 
von  frz.  chanpion,  v.  1454. 

16.  en  ek  halda  sjdlfr,  sc.  einvigi, 
„als   dass  ich  dafür  allein  eintrete". 

17.  d  y'Ör,  pd  veriz  honum  = 
schw.  v.  3323  f.,  stimmt  zu  frz. 
v.  4456  f.  H:  les  . . .  Si  se  desfandent; 
gegenüber  dem  sing,  in  den  anderen 
hss. 

19.  Peir  svara  =  schw.  v.  3315 f.: 
the  sivaradhce  tha  stimmt  wieder  zu 
frz.  v.  4459  H:  eil  responent,  gegen- 
über eil  respont  in  den  übrigen  hss. 
(vgl.  Gärtner  a.  a.  o.  s.  38). 

refsir  ist  inhaltlich  auffallend,  doch 
entspricht  frz.  v.  4460  chasties;  beides 
ist  wol  hier  im  sinne  von  „zurecht- 
weisen" zu  nehmen. 
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Schilderung  des  kampfes, 


Iy.  XII.  ollum  monnum  ktmnigt,   hversu  hon  sveik  sina  frü.     Vseri  }?at 
makligast,  at  hon  taki  fyrir  svik  sin  loga  ok  bruna." 

9.  Pä  svarar  Iven:  „Heilagr  andi  lati  yor  f>at  aldri  gf)rt 
fä!     Ek  veit  allt  ]?at,   er  sannast  er  i  J?essu  mäli,  ok  lati  guo" 

5  mik  eigi  fyrr  heftan  fara,  en  ek  hefi  freist  hana!" 

Pvi  nsest  mselti  hann  til  leönsins:  „Gakk  frä  oss,"  segir 
hann,  „ok  ligg  kyrr!" 

En  hann  gerSi  ]?egar,  sem  hann  mselti. 

10.  Ok   ]?vi   nsest   hleyptu   }?eir  allir  senn  at  honurn.     En 
10  hann   sneriz   i   möti  feim  ok  vildi  eigi  i  fyrstu  akafliga  taka 

i  möti  ]?eim,  en  )?eir  brutu  spjöt  sin;  en  hann  helt  spjöti  sinu 
heilu;  en  J?eir  brutu  i  skildi  hans  spjötin. 

11.  En  hann  )?egar  hleypti  hesti  sinum  brott  fra  feim  ok 
fegar  aptr  sem  skjötast,  ok  moetti  hann  J?ä  räftsmanninum,  er 

15  fremstr   var   ]?eira,   ok  bar  hann  af  kestinum,   ok  varo*  honum 
svä  fungt  af  pvi  spjötlagi,  at  hann  lä  lengi  i  öviti. 

12.  En  hinir  tveir  riftu  pA,  at  honum  ok  hjuggu  hann  stör 
hogg.  En  miklu  fengu  ]?eir  stoerri  i  möti,  ok  varftiz  hann  svä 
vel  möti  feim  tveinir,  at  ekki  gätu  ]?eir  at  honum  gort. 

20  IB.  Pvi  naest  stöft  upp  rseSismaÖrinn  ok  gerÖi  slikt  illt,  er 

hann  mätti.  Sem  leönit  sä,  at  feir  veittu  herra  hans  svä  stör 
ü(?&g?  ?ä  vildi  hann  eigi  lengr  dvelja  at  hjälpa  honum,  fviat 
honum  finnz,  at  hann  J?urfi  ]?ä  lioveizlu  hans. 

14.  En  konur  J?ser  allar,  er  nser  J?eim  väru,  bäÖu  }?ess  guÖ, 
25  at  feir  skyldu  eigi  sigraz  ä  honum. 

15.  Pä  kom  leö  ok  reo"  fegar  ä  rseÖismanninn,  er  ä  foeti 
var,  svä  at  brynjuhringar  hans  flugu  af  honum,  sem  säoir  vseri, 


11.  12.  en —  sin  und  en — spjötin 
berichten  in  auffälliger  weise  zweimal 
dasselbe;  indessen  bietet  der  frz. 
text  v.  4482  und  4485  denselben  an- 
stoss. 

15. 16.  okvarb" — spjötlagi,  „und  er 
wurde  so  betäubt  von  diesem  speer- 
stich". 

26.  ok —  rceftismanninn,  „und  griff 
sofort  den  ratgeber  an". 
10.  11.    akafliga — peim,    „einen  27.   sem  sddir  vceri,    „als   ob  es 


2.  loga  ok  bruna  entspricht  frz. 
v.  4466:  an  feu  et  an  flame. 

4.  Ek  veit  allt  pat  —  mali  wird 
frz.  v.  4469  nicht  mit  in  Yvains  rede 
einbezogen. 

6.7.  Gakk  —  kyrr  entspricht  einer 
indirekten  rede  frz.  v.  4472  f.;  schw. 
v.  3335—38  wird  dieser  befehl  erst 
in  indirekter,  dann  noch  ausserdem 
in  direkter  rede  gegeben. 


heftigen  angriff  gegen  sie  machen",      spreu  wäre' 


aus  dem  Iven  mit  hilfe  des  löwen  als  sieger  hervorgeht. 
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ok   kipbi   honum   me<5   svä  miklu  afli,   at  allt  holdit  ok  hübin  Iv.  XII. 
gekk   af  ofan   af  oxl  ok  a  sibuna,   sva  at  oll  synduz  innyflin 
hans.     16.  Ok  ]?egar  hljop  leonit  1  moti  hinuin,  ok  eigi  vildi  ]?at 
aptr    snüaz    hvärki    fyrir   hoggum   ne   heitum,    er   herra   hans 
heitaöiz   vi<3   kann,    ok   kostafti   meo"    ollum   msetti,   at   sto/bva  5 
hann  ok  aptr  at  reka.  17.  Ok  eigi  at  sibr  hljop  hann  ä  pi  grimm- 
liga,  svä  at  peir  ksßrbu  mjok  äklaup  hans,  ok  sserbu  ]?eir  hann 
fa  mjok   ok   moeddu,    at  Iven    reiddiz    mjok   meb   harmsfullu 
hjarta  ok  skundafti  }?ä  meo"  ollu  megni  at  hefna  hans,  scekjandi 
I>ä  svä  äkafliga,  at  f>eir  mättu  eigi  verjaz  honum  ne  standaz  10 
hogg  hans,  ok  gäfu  J?eir  sik  upp  i  hans  vald  sakir  vibrhjälpanar 
feirar,  er  leonit  gerbi  honum,  er  f>ä  var  mjok  särr  orÖinn,  svä 
at   herra  Iven   angraÖiz   af  hans   särum.     18.  Herra  Iven   var 
ok   mjok   särr,   ok   pötti   honum   pat   enskis   vert   hjä   pvi,   er 
dyrit  var  särt.     En  nü  var  annat  sem  hann  vildi.     19.  Nu  var  15 
jungfrü  frjälsuo  af  dauba  ok  i  fullri  ssett  vib  frü  sina.     Siban 
eptir    dömi   väru   feir   brendir   ä   bäli,   er  meyna  fyrirdcembu. 
Nü  er  Lüneta  mser  frjäls  ok  fegin,  er  frü  hennar  var  satt  vib 


1.  Jioldit  ok  hü'Öin,  diese  stab- 
reimende  bindung  kehrt  wieder  Elis 
s.  c.  24  (s.  46,  14  f.):  at  hüttin  ok 
holdit  yekk  af  heinnnum. 

3.  „Der  truchsess  stirbt'*,  schw. 
v.  3417  =  frz.  v.  4534  f.;  das  wird 
in  S  nach  hans  uDgern  vermisst. 

4.  fyrir  hoggum  ne  heitum  (allit. !) 
entspricht  genau  frz.  v.  4540:  Por 
ferir  ne  por  menacier;  vgl.  Ceder- 
schiöld,  FSS  s.  XL 

9.  ok  skundadi  pd,  „und  beeilte 
sich  da". 

11.12.  sakir  viorhjälpanar peirar, 
„wegen  der  hilfe". 

15.  En  —  vildi,  „Aber  jetzt  hatte 
er  in  anderer  beziehung  seinen  willen 
durchgesetzt" ;  vgl.  frz.  v.  4566  f. : 
Or  a  tot  einsi  com  il  viaut  La 
(PGAS)  dameisele  delivree. 

16.  frjdlsuÖ  af  dauba,  „vom  tode 
errettet". 

frü   sina   stimmt   zu   frz.   v.  4569 


AP:  Sa  dame;  die  anderen  hss.  bieten 
dafür  La. 

17.  eptir  dömi,  „nach  abschluss 
des  gerichtlichen  aktes". 

er  meyna  fyrirdosmtüu,  „welche 
das  mädchen  verurteilt  hatten". 

16.  17.  Sidan — fyrirdozmtiu ,  das 
entsprach  der  gesetzlichen  Vorschrift; 
vgl.  Pfeffer  a.  a.  0.  s.  70. 

18.  Zu  der  allit.  bindung  frjäls  ok 
feginn  vgl.  Cederschiöld,  FSS  s.  VIII 
und  X,  zu  satt  ok  sampykk  das.  s.  XII, 
ferner  Strengl.  II,  c.  12  (s.  23,  1): 
med'  pvi  at  vit  erum  satt  ok  sam- 
pykk; Bari.  s.  c.  48  (s.  42,12):  at 
koma  ser  i  scettir  ok  sampykki ;  das. 
c.  100  (s. 99, 7  f.):  en  nü  hefir  pü 
scett  mik  ok  sampykt  vitü  minn 
skapara;  Tristr.  s.  c.  59  (s.  74, 15): 
scett  ok  sampykki. 

18.  s.  94, 1.  er  frü — sampykk  sagt  im 
wesentlichen  dasselbe,  was  wir  schon 
kurz  vorher  erfuhren;  jedoch  finden 
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Lünetas  herrin  versucht  umsonst, 


Iv.  XII.  hana   ok   sanij^ykk ,   ok   buÖu   ]?au   pA   herra  sinum  fognuo"  ok 

J?jönustu,   sein   j?eim  somoi,   ok  J?ektJu  )?au  hann  ekki,   ne  frü 

hans,   er   haffti   hirt   hug  sinn  ok  hjarta.     20.  En  fo  baft  hon 

hann   morgum   boenum,   ef  vili   hans  vseri  tu,  at  dveljaz  par 

5  meo*  ]?eim  sva  lengi  sem  hann  vildi,  ok  hosgja  sei*  ok  leöni. 

21.  Hann  segir:  „£>at  ma  eigi  vera  daglangt,  at  ek 
dveljumz  her,  fyrr  en  sü  frü  fyrirgefr  mer  illvilja  sinn,  er 
reifti  hefir  a  mer." 

22.  „Gub  veit,"    segir  hon,    „J?at  mislikar  mer,  er  J?ü  vill 
10  eigi   dveljaz   h6r   hjä,  mer.     En  eigi  kalla  ek  p&  frü  kurteisa, 

er  reift  i  heflr  a  ]?er.  Aldri  samöi  göftri  konu  at  synja  garfts- 
hlift  sitt  sva  göftum  riddara,  sem  J?ü  ert,  nema  hann  hafl  of- 
mikit  vio"  hana  misgort." 

28.  „Frü!"  segir  hann,  „eig  eigi  lengr  viÖ  mik,  ]?viat 
15  hvat  til  sakanna  er,  vil  ek  engum  segja,  nema  )?eim  er 
kunnigt  er." 

„Veit  engi  pi  sok,  nema  fit  tvau?"  sagöi  hon. 

„Frü!"  kvaft  hann,  „J?ü  ert  en  prioja." 


wir   frz.   v.  4568  f.    und    4577    etwa 
dasselbe  Verhältnis. 

1.  pau  habe  ich  eingesetzt  und 
beziehe  dies  pron.  auf  die  anwesenden 
männer  und  frauen  mit  ausnähme 
von  Lüneta  und  ihrer  herrin;  auch  frz. 
v.  4580  ist  allgemein  von  tuit  die  rede. 

3.  er  habe  ich  für  das  überlieferte, 
in  diesem  zusammenhange  aber 
widersinnige  hann  eingesetzt;  vgl. 
frz.  v.  4583  f. :  la  damc  qui  avoit  Son 
euer  et  si  ne  le  savoit. 

hug  sinn  ok  hjarta,  allit.  formel. 

4.  5.  at  —  vildi  ist  typisch;  vgl. 
Bret.  s.  c.  IG  (Annaler  1848,  s.  174, 
18  f.):  ok  bauft  honum  meti  ser  at 
vera  sva  lengi  sem  hann  vildi ;  Karl.  s. 
V,  c.  35  (s.  410,  2  f.  B) :  ok  bad'  meti  ser 
vera  sva  lengi  sem  hann  vildi  sjdlfr. 

5.  ok — leöni,  „und  für  sich  und 
den  löwen  erholung  zu  suchen". 

7.  fyrr  en — sinn,  „ehe  die  frau 
ihre  feindliche  gesinnung  gegen  mich 
aufgibt". 


9.  10.  er  —  mer,  dazu  stimmt  genau 
schw.  v.  3477:  Thmt  i  wilin  siva 
bradhlika  fara  bort-,  frz.  v.  4593 
nichts  (vgl.  Ridd.  s.  s.  XXXI,  Klock- 
hoff  a.  a.  o.  s.  43). 

14.  eig  —  mik,  „bemühe  dich  nicht 
länger  um  mich". 

15.  hvat  —  sakanna  er,  „was  man 
mir  zum  Vorwurf  macht". 

14.  15.  pviat —  segja  habe  ich 
emendiert  aus  pviat  eigi  veit  ek, 
hvat  tu  sakanna  er,  pviat  vil  engum 
segja,  da  diese  fassung  des  satzes 
widersinnig  ist;  vgl.  frz.  v.  4602  ff.: 
Que  Vachoison  ne  le  forfet  Ne  diroie 
por  nute  rien,  Se  gaus  non  qui  le 
sevent  bien. 

1 8.  Frü  —pri'dja,  die  vorliegende 
abänderung  gegenüber  frz.  v.  4606: 
O'il,  voir,  damel  wird  geteilt  von 
schw.  v.  3491  f.:  Ja,  miin  fnu,  ther 
ko3nnis  iak  vidher,  Ij  cerin  the 
thridhia,  thz  sigher  iak  idher!  Diese 
wendung   frappiert   auf  den   ersten 


den  löwenritter  bei  sich  zurückzuhalten 
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24.  „Seg  mer,  herra!"  segir  hon,  „ok  far  siftan  frjals!"       Iv.  XIL 
„Pat  verÖr  mer  eigi,"   kvab  hann,    „]?viat  ek  a  meira  at 

gjalda,   en    ek  mega  aleiftis  koma,   ok  eigi  siftr  samir  mer  at 
leyna  pik,  en  ek  kollumz  riddari  leons." 

25.  „Herra!"    segir  hon,    „hvat  frybir  }?at,   er  ]ni  vill  sva  5 
heita?    Ver  hofum  eigi  fyrr  set  yör  ne  heyrt  yovar  getit." 

„At  p\i  megi  j?er  vita,  at  ek  em  eigi  fraegr  mabr." 

26.  „Herra!"  segir  hon,  „ef  y(5r  mishugnafti  eigi,  vilda  ek 
enn  biÖja,  at  J?er  dvelftiz  her." 

„Eigi  dveljumz  ek,   nema  ek  vissa  fyrir  satt,  at  ek  vsera  10 
sattr  vit5  mina  frü." 

27.  „Gobi   herra!"    segir   hon,    „gut)   gefi  yftr  vel  at  fara, 


blick,  erscheint  aber  doch  nicht 
passend,  denn  es  ist  undenkbar,  dass 
eine  solche  beinerkung  nicht  zur  er- 
kennung  geführt  hätte. 

1.  Seg  mer,  herra!  sc.  hvat  til 
sakanna  er,  aus  Ivens  rede  zu  er- 
gänzen. Nach  frz.  v.  4606  f.:  Et 
vostre  non  Seviaus,  Maus  sire,  car 
nos  dites!  würde  man  vielmehr  nach 
herra  vermissen  nafn  pitt,  was  ich 
denn  auch  Ridd.  s.  s.  126, 2  eingesetzt 
habe.  Jetzt  glaube  ich  vielmehr, 
dass  die  änderung  im  vorigen  satze 
auch  die  vorliegende  veranlasst  hat; 
schw.  v.  3493  ff. :  Latin  mik,  herra, 
thz  forsta,  Huru  thz  matte  vara  swa, 
Idhart  nampn  ok  huath  ij  heta,  ver- 
einigt beide  lesungen. 

3.  en — koma,  „als  was  ich  im 
stände  bin  zu  leisten". 

3.4.  ok — pik,  „und  trotzdem  ge- 
hört es  sich  für  mich,  dich  un- 
wissend zu  lassen";  zu  ergänzen  ist 
pvi,  „in  bezug  darauf",  sc.  was  ich 
mir  habe  zu  schulden  kommen  lassen. 
Auch  hier  hat  der  nordische  be- 
arbeiter  seine  vorläge  geändert,  weil 
ihm  zufolge  die  dame  den  ritter 
garnicht  nach  seinem  namen  gefragt 
hat;  so  nennt  er  sein  pseudonym  in 


den  Worten  en  —  leons  ganz  beiläufig; 
schw.  v.  3497  ff. :  Iak  vil  thz  göra 
for  idhra  bona,  Mit  nampn  for  idher 
ey  leengre  löna:  Thz  vil  iak  sighia 
fore  thik,  Leons  riddara  man  kallar 
mik,  Sannelika  iak  thz  sighia  vil: 
Thcen  mr  ey  ij  wcerldine  til,  Huarken 
riddaros  celler  ok  sween,  Ther  swa 
heter  vtan  iak  een,  stimmt  dagegen 
genau  zu  frz.  v.  4611  ff.:  Neporquant 
ne  vos  doi  celer  Comant  je  me  faz 
apeler.  Ja  del  Chevalier  au  Lion 
JS'orroiz  parier  se  de  moi  non.  In- 
sofern jedoch  schw.  v.  3500  wieder 
dem  Wortlaute  nach  näher  zu  S: 
en  —  leons  stimmt  als  zu  frz.  (vgl. 
Ridd.  s.  s.  XXXII,  Klockhoff  a.  a.  o. 
s.  44) ,  so  hat  man  auch  hier  den 
eindruck,  als  ob  beide  texte  auf  die 
schwed.  fassung  eingewirkt  hätten. 

5.  hvat  pyDir  pat,  „was  hat  das 
zu  bedeuten";  frz.  v.  4616:  ce 
qiCespiaut. 

5.6.  er  — heita,  dazu  stellt  sich 
schw.  v.  3506:  Ilwi  lyster  idher  at 
heta  siva?;  frz.  nach  v.  4616  nichts 
(vgl.  Ridd.  s.  s.  XXXII). 

8.  ef  yftr  mishugnaDi  eigi,  „wenn 
es  euch  nicht  missfiele";  das  verb 
mishugna  =  mislika  ist  bis  jetzt 
bloss  an  dieser  stelle  nachgewiesen. 
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Lüneta  begleitet  Iven  ein  stück  weges. 


Iv.  XII.  ok   snüi  harmi  yftrum   ok   hryggleik  i  huggan  ok  fagnab,   til 
XIII.     friöar  ok  frelsis,  ynbis  ok  höglifis!" 

28.  „Gut5  heyri  oro  Jn'n!"  segir  hann,  ok  mrclti  J?a  lagt  milli 
tanna   ser:    „Fä  per  lykil  at  kistu!     Pü  ert  lässinn,    en   ek 
5  lykillinn.     Pu  ert  huggan  min  fer  ovitandi." 


Iven  besiegt,  von  dem  löwen  unterstützt,  zwei  riesen  und  befreit  damit 
dreihundert  gefangene  Jungfrauen. 

XIII,   1.   Nu  för   hann  )?at)an  ok   fann   eugan  ]?ann,   er 
hann   fekfti,   nema  Lünetam.     Hon  fylgfti  honum  langt  ä  leift, 
ok  baÖ  hann,  at  hon  skyldi  eigi  lata  upp  koma,  hverr  sä  var, 
er  einn  baroiz  viÖ  III,  at  frelsa  hana  undan  dauöa. 
10  „Herra!"    segir   hon,   „eigi  skal  p>at  upp  koma  af  minum 

or<5um." 

2.  Hann  bab  hana  ok  me<5  fogruin  ortmm,  at  ]?ä  er  hon  fengi 
tfma  til,   skyldi  hon  minnaz  hans  ok  ssetta  hann  viÖ  frü  sina. 


1.  harmi  ydrum  ok  hryggleik,  allit. 
formel. 

1.  2.  til  frifiar  ok  frelsis,  über  diese 
bindung  vgl.  Cederschiüld,  FSS  s.  X; 
vgl.  ferner  Ösvalds  saga  (Ann.  f. 
nord.  oldk.  1854)  s.  56,  13  f.;  Jat- 
varÖar  s.  (Ann.  1852)  s.  14,  8;  40,  10; 
Fms.  VI,  40,9;  Grettis  s.  s.H7,2u.ö. 

ok  snüi  —  höglifis,  über  diese  Vor- 
liebe für  scharf  ausgeprägte  gegen- 
sätze  vgl.  oben  zu  c.  10, 38;  frz. 
v.  4628  f.  entspricht  nur:  [dieu]  Qui 
vostre  pesance  et  vostre  ire  Vos  atort, 
se  lui  plest,  a  joie. 

3.  4.  ok  —  ser  entspricht  genau 
frz.  v.  463 1 :  Puis  dist  antre  sez  danz 
soef;  vgl.  auch  Strengl.  I,  c.  11  (s.  8, 
12  f.):  mcelti  hann  optliga  innan 
tanna  ser;  Karl.  s.  V,  c.  51  (s.  425, 
21  f.) :  mwlti  Baldvini  i  millum  tanna 
ser;  ähnlich  das.  VIII,  c.  9  (s.  494, 
32  f.):  mazlti  fyrir  munni  ser. 

4.  Fa  —  kistu,  „Verschaffe  dir  den 
Schlüssel  zur  kiste". 

4.  5.  Fa  —  ovitandi  ist  erheblich 
anders    gefasst    als   frz.   v.  4632  ff. : 


Dame,  vos  an  portez  la  clef  Et  la 
serre  et  Vescrin  avez,  Ou  ma  joie  est, 
si  nel  savez;  wieder  etwas  anders, 
aber  doch  auch  auf  frz.  fussend, 
schw.  v.  3530 :  Hon  nykil  til  mit 
hicerta  beer  (vgl.  auch  Hartmann 
v.  5543  ff.  und  engl.  v.  2681  f.). 

Cap.  XIII.  6.  7.  er  hann  fiekfti, 
„der  ihn  kannte",  entsprechend  frz. 
v.  4636:  qui  le  conoisse.  Wenn 
schw.  an  der  entsprechenden  stelle 
v.  3534  dafür  liest  Ok  ihakkar  honum, 
so  lässt  es  mir  die  ganze  form  des 
satzes  in  S  sehr  bedenklich  er- 
scheinen, mit  Klockhoff  a.  a.  o.  s.  44 
anzunehmen,  der  schwedische  dichter 
habe  hier  fiekkja  und  pakka  ver- 
wechselt. Wie  er  zu  diesem  verbum 
gekommen  ist,  kann  ich  freilich  auch 
nicht  sagen. 

8.9.  hverr  —  dautia,  dazu  stimmt 
teilweise  schw.  v.  3537  f.:  Huath 
riddara  han  monde  vaira,  Ther  hona 
monde  frmlsa  thwroß,  gegenüber  frz. 
v.  4642 :  Quel  chanpion  ele  a  eil. 


Iven  gelangt  zu  einem  grossen  gehöfte. 
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Hon   sagöiz   )?at  gjarna  skyldu  gera,  ok  skilftuz  ]?au  me$  J?vi.  Iv.  XIII. 
3.   Var   hann  nü  mjok  hryggr  af  särum  dyrsins.   er  ]?at  mätti 
eigi    fylgja   honum.     Hann   gerfti   honum   ]?ä   rekkju    a   skildi 
sinum    af  mosa   ok   lagfti   hann   J>ar   i   ok  bar  hann   svä  allt 
sainan,  J?ar  til  er  hann  koni  i  annat  garftshlit)  eins  mikils  herra.  5 
Gar'Örinn     var    hüsaftr    störum    herbergjum    ok    sterkum,     ok 
fann   hann   hliÖ,   ok   var   aptr  best,   ok  kallaÖi  hann,   ok  var 
]?egar   upp   lätit  fyrir  honum.     4.  Sem  hann  var  inn  kominn  i 
garftinn,  \>&  moetti  hann  ]?ar  miklum  hirÖfjolÖa,  ok  allir  fognuftu 
honum    ok    töku    viÖ    hesti    hans    ok    vapnum.      Degar    sem  10 
herra  J>ess  ens  rika  garfts  fra  j^angatkomu  hans,  p a  gekk  hann 
üt  i  garöinn   at   fagna  honum,   ok  nieo"  honum  hans  en  friÖa 
püsa  ok  synir  peira  ok  doetr,  ok  herbergöi  hann  me$  miklum 
fagnafti  .  .  . 

5.  ...  di  sä  J?er  öfagnaft,  er  )?er  visaoi  J?angat."  15 


1 .  ok  — pvi  entspricht  schw.  v.  3548 : 
Ok  orloff  sidhan  äff  honum  tok;  frz. 
v.  4651  nichts. 

2.  3.  er  pat  mdtti  eigi  fylgja  honum 
stellt  sich  zu  frz.  v.  4654  im  haupt- 
texte: que  siure  ne  lepuet,  während 
schw.  v.  3550  CEF  (vgl.  s.  285): 
Hans  leon  cer  ey  fort  at  ga,  viel- 
mehr auf  die  lesart  von  V:  car  ü 
aler  ne  puet,  hinweist,  wozu  auch 
Hartm.  v.  5567  und  engl.  v.  27u4 
stimmen:  eine  merkwürdige  stelle 
(vgl.  Gärtner  a.  a.  0.  s.  38  und 
Schleich  a.  a.  0.  s.  12). 

4.  af  mosa,  „von  moos". 

3 — 5.  Hann  —  saman,  Iven  trans- 
portiert hier  den  verletzten  löwen 
so  wie  es  sonst  wol  bei  einem  ver- 
wundeten krieger  sitte  war;  vgl. 
Schultz  a.  a.  0.  II,  s.  309  und  Blomst. 
s.  c.  4  (s.  6,  26  ff.),  wo  es  von  den 
bemühungen  eines  ritters  um  einen 
schwerverwundeten  heisst  .  .  .  ok 
tekr  af  honum  herklcetfi  ok  snyr 
honum  i  möti  vindi  ok  eyss  d  hann 
kpldu  vatni  ok  leggr  hann  d  einn 
skjpld;  ebenso  Salus  s.  ok  Nik. 
c.  5  (Fjorar  ridd.  s.  s.  43,  1  ff.)  über 

Sagabibl.  VII. 


zwei  ritter  nach  einem  resultatlosen 
Zweikampfe:  Ganga  nü  til  beggja 
peira  menn  ok  bera  pd  heim  d 
skjoldum. 

6.  Gar'Örinn  —  sterkum,  „Das  ge- 
liöft  war  mit  grossen  und  starken 
baulichkeiten  ausgestattet".  In  der 
vorläge  v.  4663  ist  nur  die  rede  von 
une  meison  et  fort  et  bele.  Die  allit. 
formel  störr  ok  sterkr  begegnet  auch 
sonst,  z.  b.  FMS  I,  52,  5. 

9.  miklum  hirftfjpWa,  „einer 
grossen  menge  von  leuten,  die  zum 
gesinde  gehörten";  das  anderswo 
nicht  nachgewiesene  wort  hirftfjpldi 
ist  wahrscheinlich  vom  Übersetzer 
gebildet,  um  frz.  v.  4676:  lamesniee 
amassee  wiederzugeben. 

13.  pusa,  „gattin". 

13.  14.  ok  herb.  —  fagna'di,  „und 
stellte  ihm  in  sehr  liebenswürdiger 
weise  ein  zimmer  zur  Verfügung", 
genau  entsprechend  frz.  v.  4691 :  Sil 
herbergierent  a  grant  joie.  Nach 
fagnatüi  ist  ein  blatt  in  der  hs.  ver- 
loren, das  durch  keine  abschrift  er- 
setzt wird. 

15.  .  .  .  di  sd  per  öfagnad,  „  .  .  . 
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Iv.  XIII.        Hann    segir:    „Pat    er    eigi    hoeverskligt,    at    fagna    svä 
ökunnum  manni." 

6.   Pessi   kastali  var  kallaftr  finnandi  atbur<5r.    Hann  reiö 

nü  inn  i  kastala,  ok  mser  hang  me$  honum.     7.  Hann  sä  einn 

5  sl6ttan  voll  ok  J>ar   ä   vel  CCC  meyja.     Pser  väru  magrar  ok 

klseölausar,  ok  po  allar  enar  friÖustu.     8.  Hann  reit)  i  hollina, 

er  i  var  kastala.     Par  var  mikit  folk  fyrir,  ok  var  engi  svä 

hoeverskr,  at  vio"  hans  hesti  vildi  taka  et)a  honum  heilsa.     Fekk 

hann  par  ekki  nema  spott  ok  häftung.     9.   Paftan  reiß  hann  i 

10  einn   fagran   grasgart).     Par   var   fyrir   einn  rikr  herra,   sä  er 

hann  hugoi  at  kastala  setti,  ok  hans  döttir,  et  friöasta  kreatyr. 

Pau  fognuftu  honum  met5  allri  bliÖu,  ok  allir  J?eir,  er  par  väru. 

10.   Ok   väru  pegar  teknir  hestar  peira,  ok  väru  pau  par  um 

nöttina    i   enni   vildustu  gleÖi;    ok  pj6nat)i   d6ttir  hüsböndans 

15  herra    Iven.     11.    Ok    um    morguninn    bat)    herra  Iven    orlofs 

husb6ndann,  at  rifta  veginn. 

En  hann  svarar:   „Herra!   gjarna  vil  ek  lofa  per  brott  at 
fara.     En   ek  hefi  par  eigi  vald  ä,   pviat  tveir  jotunssynir  eru 


[verschaffte]  der  dir  unheil" ;  ]di  ist 
vielleicht  durch  bön]  zu  ergänzen; 
schw.  v.  4039  steht  dafür  nur  das 
pron.  han  und  frz.  v.  5116  f.  finden 
wir  eine  passive  konstruktion. 

1.  2.  Pat  —  manni,  schw.  v.  404G — 8 
steht  frz.  v.  5119 — 22  näher,  schon 
insofern  in  beiden  texten  eine  frage 
vorliegt. 

3.  Pessi —  atburtir,  „Dieses  schloss 
war  fundort  des  abenteuers  genannt". 
Ueber  die  gerundivforin  finnandi  vgl. 
oben  zu  c.  3,  24;  dem  frz.  v.  5109:  Le 
chastel  de  Pesme  Avanture  steht  schw. 
v.  4034:  Pinande  borgh  teilweise 
näher;  auch  wird  der  name  in  beiden 
texten  an  früherer  stelle  genannt. 

6.  klasfilausar,  über  den  sinn  dieses 
Wortes  s.  oben  zu  c.  11, 10. 

7.  Par  —  fyrir  sagt  gerade  das 
gegenteil  von  frz.  v.  5348 :  N'i  trueve 
jant  buene  ne  male  =  schw.  v.  4301  f. : 
Ok  fan   ther   cengin   inncs  Hwarte 


man  celler  quinnos  (vgl.  auch  Hartm. 
v.  6429  und  engl.  v.  3074). 

7—9.  ok  var — hddung  widerspricht 
gleichfalls  frz.  v.  5352—59  =  schw. 
v.  4307— 14,  wo  erzählt  wird,  wie 
Yvain  und  seiner  begleiterin  die 
pferde  abgenommen  und  versorgt 
werden  von  leuten,  welche  über- 
zeugt sind,  dass  jene  sie  nie  wieder- 
bekommen werden.  Doch  aber  stimmt 
auch  hier  wieder  schw.  v.  4303 :  Ther 
honum  hafuer  nakra  höfuizko  giört 
zu  S:  ok  var  engi  svd  hoeverskr. 

II.  et  friöasta  kreatyr,  „ein  ausser- 
ordentlich schönes  wesen". 

9—15.  Pa'ö'an —  morguninn  stellt 
eine  ganz  knappe  Zusammenfassung 
dar  von  frz.  v.  5360-  5356  =  schw. 
v.  4315 — 84;  innerhalb  dieses  aus- 
zuges  wird  z.  13  Ok  vdrupegar  teknir 
hestar  peira  verspätet  nachgetragen 
(s.  oben  zu  7 — 9), 

18.  tveir  jotunssynir,  „zweiriesen- 
söhne".    Der  sagaschreiber  (ebenso 


Iven  wird  gezwungen,  gegen  zwei  riesen  zu  kämpfen. 
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h6r,  er  pu  verÖr  endiliga  at  strifta  vi(5,  at5r  pu  ferr  heÖan,  ok  iv.  XIII. 
svä  marga  menn  hafa  peir  svivirt  ok  yfirkomit,  sem  per  mättut) 
sjä  tolu  feira  meyja,  sem  i  gserkveld  satt  f>u,  er  J>eir  hafa  her 
siftan   i  frseldömi  haldit.    Nu  vil  ek  gefa  ]?er  dottur  mina  ok 
kastala  ok  allt  mitt  riki,  ef  ]?ü  getr  pk  yfirunnit."  5 

12.  Herra  Iven  segir:    „Gut)   läti  mik   eigi   hana   kaupa, 
heldr  skal  hon  jafnan  frjals  fyrir  mer." 

Hüsböndinn   svarar:    „Pat   se   ek,  at  hugleysi  J>itt  hafnar 
dottur  minni,  ok  verÖr  pA  po  at  berjaz  allt  at  einul" 

13.  I  pvi   kömu  fram   II  bannsettligir  menn,   störir  sem  10 
jotnar  ok  alla  vega  illiligir.     Deir  hoföu  tvser  klumbur,  settar 
allar  jarngoddum,  ok  tva  kringlötta  buklara.     14.  Sem  leö  leit 
J>a,  pk  tok  hann  at  grenja  ok  reiddiz  af  angri  ok  knyttiz  allr 
saman  sem  igulkottr  ok  barol  jorÖina  meß  hala  sinum. 


wie  Hartm.  v.  659S)  folgt  hier  der 
lesung  von  frz.  v.  5471  PGS  resp. 
GAS:  Deus  grans  geanz;  schw. 
v.  4394  bietet  dafür  dicefla  tiua. 

1.  efpü —  vid,  „mit  denen  du  bis 
zu  endgiltiger  entscheidung  kämpfen 
musst". 

1 — 4.  ok  svd —  haldit,  darin  liegt 
eine  art  von  recapitulation  des  vor- 
her von  den  mädchen  erzählten; 
weder  nach  frz.  v.  5473  noch  nach 
schw.  v.  4398  findet  sich  ein  ent- 
sprechender passus. 

6.  Gufi — kaupa,  dazu  stimmt  schw. 
v.  4414:  Iak  vil  Jwna  cekke  köpa  siva; 
frz.  v.  5479  f.  anders. 

8.  hugleysi  pitt ,  „deine  feigheit". 

10.  bannsettligir  menn,  „verfluchte 
männer". 

10.  11.  störir  sem  jptnar,  vgl. 
Hjälmters  s.  c.  14  (FAS  III,  s.  491 , 9  f.): 
hann  er  störr  sem,  risi,  en  mdttugr 
sem  troll. 

11. 12.  tvcer — jarngpddum,  „zwei 
ganz  mit  eisernen  spitzen  besetzte 
keulen" ;  vgl.  Hjalmt.  s.  c.  1 5  (FAS 
III,  s.  499,  5  ff.) :  pangat  gengr  hann 
ok  hefir  kylfu  XII  dlna  langa  met) 


störum  ggddum  ok  longum;  eine 
solche  keule  wird  gaddakylfa  ge- 
nannt, vgl.  Gongu-Hrölfs  saga  c.  31 
(FAS  III,  s.  329,  4)  und  Halfdanar  s. 
Eyst.  c.  17  (das.  s.  545,  20).  Das  ist 
die  gewöhnliche  waffe  der  riesen; 
vgl.  Schultz  a.  a.  o.  II,  s.  213. 

12.  buklara,  „mit  buckel  versehene 
Schilde";  vgl.  Schultz  a.  a.  o.  II, 
s.  220;  Härtung  a.  a.  0.  s.  427;  0. 
Blom,  Aarboger  1867,  s.  88  f.,  wo 
sich  auch  eine  abbildung  eines 
solchen  Schildes  findet;  Bugge,  Aarb. 
1875,  s.  233;  s.  ferner  F.  Jönsson  zur 
Egils  s.  c.  43,  3  (s.  1 22).  kiule  und 
buckeloire  werden  auch  Kudr.  356,  2 
zusammen  genannt. 

13.  grenja,  „brüllen",  ausser  von 
berserkern  besonders  vom  löwen  ge- 
sagt; vgl.  Dial.  Greg.  c.  4  (Heil,  manna 
s.  I,  s.  221,24)  vom  teufel:  stundum 
grenjatii  hann  sem  et  öargadyr-,  schw. 
v.  4460  entspricht  grcennadhe-,  frz. 
v.  5526  ist  nur  von  fremir  die  rede, 
wie  schw.  v.  4465:  Ok  skalff  tha. 

13.14.  ok  —  igulkottr,  „und  rollte 
sich  ganz  zusammen  wie  ein  igel". 
igulkottr  wird  nur  hier  in  dem  sinne 
von  „igel"  gebraucht;  an  den  anderen 

7* 
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iven  kämpft  gegen  die  riesen 


r 

Iv.  XIII.  15.  En  sem  peiv  sa  leonem,   pk  mseltu  ]?eir  til  sira  Ivens: 

„Gaurr!  rek  pu  brott  leön  J^itt  af  fessum  velli  ok  koni  honum 

1   nokkurn   )?ann  sta'Ö,   er  hann  ma  ekki  mein  gera,  ok  kom 

I>angat  ä  vollinn,  at  skemta  per  me$  okkr.     En  leöninn  mun 

5  gjarna  hjalpa  fer,  ef  hann  verftr  nser  staddr. 

16.    „Pat  se   ek,"    sag'Öi  herra  Iven,   „at  ]?it  öttiz  le6nit. 
En  vel  mundi  nier  lika  at  ek  ssea  hann  nokkut  J?j6na  ykkr." 
„Menn  veit,"  sogöu  )?eir,  „eigi  skal  svä  vera;  heldr  skalt 
p\\  einn  saman  atgera  slikt,  er  ]?ü  matt." 
io  17.  „Hvar  vili  fit,  at  ek  läti  leonit?"  segir  Iven. 

Peir  syndu  honum  einn  litinn  klefa  ok  bäou  hann  lsesa 
J?ar  inni.  Par  var  sem  feir  beidduz.  18.  I>vi  nsest  herklseddiz 
herra  Iven  ok  ste  upp  a  sinn  hest;  en  J?eir  II  gengu  at  honum 
ok  gäfu  honum  sva  stör  h$gg  me$  sleggjunum,  at  litil  hjalp 
15  varft  honum  at  hjalminum,  brynju  eÖa  skildi,  J?viat  J^egar  J?eir 
lustu  a  hjähninn,  j?a  bilaoi  hann  ok  bognafti,  ok  skjoldrinn 
brotnafti.  19.  Le6  er  nü  harmsfullr  ok  hryggr  i  klefanum  ok 
vildi  gjarna  üt  komaz,  ok  hugfti  hann  ]?a  vandliga  at,  ef  hann 
msetti  nokkur  üt  komaz,  ]?viat  hann  heyrfti  üt  hoggin.  Brauz 
20  hann  )>a  um  ok  fann  um  siftir  eina  smugu  undir  syllina  ok 
komz  ]?ar  üt.  20.  En  herra  Iven  var  pk  mj^k  möÖr,  fviat 
hann   haf(5i   fengit  stör  hogg  ok  m^rg  af  fessum  djoflasonum, 


belegsteilen  bedeutet  das  wort  eine 
kriegsinaschine.  Derselbe  vergleich 
findet  sich  schw.  v.  4463 ,  wo  ighil- 
byrst  für  „igel"  gebraucht  wird. 

1.  leonem,  die  beibehaltung  des 
lat.  acc.  ist  auffallend;  s.  über  die 
verschiedenen  formen  des  Wortes 
die  anm.  zu  c.  10,  24.  Vgl.  Konr.  s. 
B  c.XIV  (s.  28,  31  f.):  Pat  land  er 
fyrst  fyrir  per,  er  ongu  er  byggt 
nemo,  leönibus. 

2.  Gaurr  entspricht  frz.  v.  5537: 
vassaus;  vgl.  oben  zu  c.  2,  42. 

pitt  stimmt  zu  frz.  v.  5538  PHGS: 
Vostre  gegenüber  Le  im  texte. 

5.  ef — staddr  stellt  sich  zu  frz. 
v.  5546:  se  il  pooit. 


7.  pjöna,  „dienen",  in  dem  sinne 
von  „schaden  zufügen". 

8.  eigi  —  vera  ist  die  typische  form 
entschiedener  ablehnung;  vgl.  z.  b. 
Karl.  s.  VIII,  c.  6  (s.  490,  2). 

15.  at  hjdlminum,  brynju  etüa  skildi 
scheint  die  lesart  des  haupttextes, 
v.  5580:  Escuz  ne  hiaumes  mit  der 
von  VS,  die  haubers  für  hiaumes 
liest,  zu  verbinden. 

16.  bilaöi  —  bognafti,  „gab  nach 
und  bog  sich".    Bemerke  die  allit. 

17.  harmsfullr  ok  hryggr,  allit. 
formel. 

19.20.  Brauz  hann  fid  um,  „Da 
strengte  er  sich  an". 

20.  eina  smugu  undir  syllina,  „eine 
ritze  unter  der  schwelle". 

21.  22.  pviat  —  mprg   ist   ein   ty- 
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ok  f  engum  staÖ  haffti  haDn  getit  skeint  )?ä,   Jm'at  J?eir  varu  Iv.  XIII. 

ofmjok  IserÖir  at  skylmaz;  en  buklarar  }?eira  varu  svä  harftir, 

at  engi   ställig   sverö"   mättu   ä  bita.     21.   I  fessu  kom  le6  ä 

vigvollinn  ok  hljöp  ä  annan  ]?eira  svä  hart,   at  hann  feil  allr 

til  jaroar,  ok  man  aldri  upp  risa,  nema  hann  fäi  skjöta  hjälp.  5 

Ok    hljöp   \k  fangat  felagi  hans,    at  duga  honum   ok  verja 

själfan  sik  fyrir  leoninu,  J^viat  fat  haffti  af  }?eim  slitit  h^ndina 

i  axlarli(5num,  er  undir  honum  lä.     22.  Hann  varft  nü  hrseddari 

fyrir  leoninu   en   herra  hans,   ok  sneri   baki  vio"    herra  Iven. 

Sem   hann  sä  J?at,  at  berr  var  hals  hans,   f>ä  hjö  hann  ]?egar  10 

ä  hälsinn,   svä   at   fjarri  kom  niftr  hofuÖit  ä  vollinn;   ok  ste 

hann  J?ä  pegar  af  hestinum,  at  taka  fann  af  leoni,   sem  hann 

helt,   ok  lä  hann  }>ä  dau<5um   likr,  J?viat  hann  mätti  hvergi 

hroera  sik. 

23.  En  msela  mätti  hann  ok  sagÖi  svä:   „Gooi  herra!  tak  15 
af  mer  leon  f>inn,  at  hann  sliti  mik  eigi  meir,  J?viat  J?ü  matt 
nü  gera  J?at  sem  j?ti  vill!     En  hverr  maftr  ä  at  finna  miskunn, 


pischer  ausdruck  für  eine  im  kämpfe 
erlittene  schlappe-,  vgl.  Karl.  s.  VI, 
c.  14  (s.  451,3):  ok  veitti  stör  hpgg 
ok  mprg;  in  anderer  anordnung  der 
adj.  Gongu-Hrölfs  s.  c.  33  (FAS  III, 
s.  341, 1  f.):  greiddi  hann  peim  mprg 
hpgg  ok  stör. 

s.  100,  22.  af  pessum  djoflasonum, 
„von  diesen  teufelssöhnen".  djofla- 
son  ist  eine  Übertragung  von  frz. 
truanz,  v.  5616. 

2.  skylmaz,  „fechten",  verwandt 
mit  mhd.  schirmen,  über  welches 
z.  b.  Martin  zu  Kudr.  3,  3  zu  ver- 
gleichen ist;  skylmaz  wird  mit  Vor- 
liebe in  Verbindung  mit  buklari  ge- 
braucht; vgl.  Parc.  s.  c.  6  (Ridd.  s. 
s.  15,  14):  engl  md  finnaz  mer  betri 
skylmandi  meft  svertS  ok  buklara; 
Sturl.  I,  s.  376, 29  (citiert  nach  Fritzner 
s.  v.) :  Langa-Snorri  gekk  fyrir  Sturlu 
ok  hliffii  honum  med  buklara  ok 
haf<5i  svertfit  undir  buklaranum,  sem 
pd,  er  menn  skylmaz. 


3.  stdllig  sverb*,  „stählerne  Schwer- 
ter"; das  adj.  stdlligr  ist  nur  hier 
nachgewiesen ;  frz.  v.  5623  f.  entspricht 
espee  aceree. 

8.  i  axlarliftnum,  „im  schulter- 
gelenk". 

7.8.  pviat —  la,  diese  notiz  findet 
sich  frz.  v.  5668  f.  erst  an  einer 
späteren  stelle,  wozu  schw.  v.  4584 
bis  86  genau  stimmt. 

10.  Sem  —  hans,  hann  geht  auf 
Iven,  hans  auf  den  riesen.  Mangel- 
haft angedeutete  beziehung  der  per- 
sonalpronomina  ist  ein  fehler,  dem 
wir  in  verschiedenen  mittelalterlichen 
litteraturwerken  häufig  begegnen. 

10.11.  pd — vollinn  ist  eine  ty- 
pische ausdrucksweise,  über  die 
Cederschiöld,  FSS  s.XXXI  zu  ver- 
gleichen ist. 

16. 17.  pviat  —  vill,  man  vermisst 
bei  dieser  wendung  die  worte  af 
mer,  entsprechend  frz.  v.  5679:  De 
moi.     Aehnliche  phrasen  habe  ich 
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Der  schlossherr  bietet  iven  seine  tochter  an. 


Iv.  XIII.  er  hennar  biftr,  nema  kann  finni  )?ann,  er  enga  miskunn  hefir, 
XIV.    p»viat  ek  ma  eigi  lengr  verjaz,  ok  upp  gef  ek  mik  sva  gersam- 
liga,  at  eigi  parftu  mik  at  ottaz." 

Pa   svarar  Iven:    „Pa    hefir    leonit   fest   per   frit3 ,    ef  J>ü 
5  matt  lifa." 


Von  zwei  in  einem  erbschaftsstreit  begriffenen  Schwestern  hat  die  jüngere 
Iven,  die  ältere  Valven  als  kämpfer  für  ihr  recht  gestellt. 

XIY,   1.   Pvi  nsest   kom  pangat  allt  folkit  blaupanda  ok 
stöft   umkringis  kann,   ok   sa  enn  riki  maftr   ok  hüstrü  lians 
fognuou  honum  ok  baftu,   at  bann  skyldi  vera  herra  J^eira  ok 
hofftingi. 
10  2.    „Pess  bit3  ek,"    sagöi  hann,   „at  J?er  gefio"  mer  frjalsar 

allar  Kessar  meyjar  fätceku,  sem  her  hafa  pmdar  verit." 

Herrann  mselti:  „Pat  geri  ek  gjarna.  En  ef  ]m  vill  vel 
gera,  pa  fa  nü  döttur  minnar,  ok  gef  ek  J>er  j?ar  me$  allt 
mitt  riki." 


zu  Bev.  s.  s.  256,  28  f.   (Beitr.  XIX, 
s.  115)  zusammengestellt. 

s.  101,17.  1.  En —  biftr  entspricht 
genau  frz.  v.  5680  f. :  Et  qui  merci 
prie  et  requiert,  N'i  cloit  faillir  puis 
qu'il  la  rueve.  Dazu  stimmt  ziemlich 
genau  Karl.  s.  VII,  c.  1 6  (s.  48 1 ,  5  f.) : 
Verdr  er  hverr  miskunnar,  er  hennar 
beittiz;  frz.  v.  789:  Envers  humilitet 
se  deit  hoen  bien  enfraindre,  steht 
ferner.  Cederschiöld  führt  FSS  s.  XVI 
unter  den  sprichwörtlichen  redens- 
arten  aus  piÖr.  s.  c.  128  (s.  142,  31  f.) 
an:  Miskunnar  mun  hverr  d  sinu 
mdli  purfa,  ohne  jedoch  dabei  der 
vorliegenden  stelle  zu  gedenken. 
Schw.  v.  4597 — 9  ist  diese  sentenz 
etwas  anders  gewendet. 

2.  3.  svd  gersamliga ,  „so  voll- 
ständig". 

3.  at  eigi  —  öttaz  nur  hier. 

Cap.  XIV.   7.  umkringis  hann,  „um 
ihn  herum". 
hüstrü  hans,  „seine  gattin".  Ueber 


das  Verhältnis  von  hüstrii  zu  der 
form  hüsfrü  haben  gehandelt  Noreen 
in  Nord,  tidskr.  for  fil.  N.  r.  IV, 
s.  35  ff.,  V.  Säby  in  Arkiv  f.  n.  fil.  I, 
s.  200  ff.  und  wieder  Noreen  das. 
s.  295  ff.;  endlich  wieder  Säby,  das. 
II,  s.  1 58  ff.  Der  strittige  punkt  ist, 
ob  zunächst  zwischen  s  und  r  f  aus- 
gefallen und  dann  t  eingeschoben 
worden,  oder  ob  f  direkt  in  t  über- 
gegangen ist.  Ich  halte  das  erstere 
für  wahrscheinlicher. 
8. 9.  herra . .  ok  hpfdingi,  allit.  formel. 

1 1 .  sem  —  verit  entspricht  nicht 
ganz  frz.  v.  5709:  que  vos  avez. 

10.  11.  Pess  —  verit,  die  rede  Ivens 
steht  in  gar  keiner  beziehung  zu 
dem  unmittelbar  vorhergehenden  an- 
gebot;  schw.  v.  4616a ff.  (vgl.  s.  CC) 
=  frz.  v.  5703  ff.  lehnt  Iv.  zuerst  die 
ihm  angebotene  tochter  des  burg- 
herrn  ab,  um  dann  mit  „Aber"  die 
auch  in  S  enthaltene  bitte  anzu- 
knüpfen. 

13. 14.  allt  mitt  riki  erscheint  hier 


iven  lehnt  dies  anerbieten  ab  und  verlasst  das  schloss. 
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3.  Iven  svarar:  „Ek  raa  eigi  fa  yftra  dottur  sakir  undar-  Iv.  XIV. 
ligra  tilfella,  ok  einkanliga  sakir  meyjar  feirar,  er  mer  fylgir, 

pviat  ek  hefi  jätat  henni  at  strifta  fyrir  hana  ok  frelsa  hennar 
mal,  ef  mer  endiz  lif  til. 

4.  Herrann  bauft  honum  pA  svä  mikit  gull,  sem  hann  5 
vildi  själfr  hafa.  En  hann  neitaol  )?vi,  ok  tök  hann  orlof  af 
hüsbondanum  ok  dottur  hans  ok  reiÖ  brott  af  kastala,  ok  mser 
hans  meÖ  honum.  5.  Allar  pser  meyjar,  er  hann  haffti  frelsat, 
fylgftu  honum  6r  kastala  ok  lutu  honum  fakkandi  sina  lausn 
ok  batm  hann  fara  i  guös  geymslu.  Allt  staÖarfolkit  ba$  10 
hann  miskunnar  fyrir  J?au  heimslig  orft,  er  feir  hofftu  til  hans 
talat  um   kveldit.     6.   Siftan   rei$  hann  ok  mser  hans,  J?ar  til 


unpassend,  weil  es  sich  nur  um  ein 
einzelnes  schloss  handelt;  frz.  bietet 
v.  5716:  a  trestot  mon  avoir,  wozu 
schw.  v.  4634  a  ff.  inhaltlich  ungefähr 
stimmt. 

1.  2.  sakir  imdarligra  tilfella, 
„wegen  ungewöhnlicher  Verhältnisse" 

2.  Die  hs.  bietet  fieira  statt  peirar. 

3.  A.pviat — til,  so  bestimmt  drückt 
sich  Iven  im  frz.  texte  nicht  aus; 
schw.  v.  4663  f.  wird  dasselbe  kurz 
angedeutet,  Hartm.  v.  6820  ff.  gleich- 
falls direkt  ausgesprochen.  Nur  ist 
allerdings  der  ausdruck  in  S  un- 
genau, denn  Iven  hat  nicht  für  dies 
mädchen,  sondern  für  eine  andere, 
deren  botin  sie  ist,  den  Zweikampf 
übernommen,  falls  nicht,  wie  man 
aus  dieser  stelle  und  aus  §  6 
schliessen  möchte,  das  motiv  von 
der  erkrankung  der  grafentochter 
und  ihre  Vertretung  durch  eine 
andere  hier  einfach  gestrichen  ist. 

5.6.  Herrann  —  hafa  ist  eine  ty- 
pische wendung,  für  die  ich  in  der 
note  zu  Bev.  s.  s.  257,  38  (Beitr.  XIX, 
s.  1 17)  weitere  belege  angeführt  habe. 
Das  nicht  sehr  zarte  geldanerbieten 
nach  ablehnung  der  tochter  findet 
sich    nur    in    S;    schw.    v.  4634  a  ff. 


(s.  CC)  handelt  es  sich  nur  um  eine 
erhöhung  der  aussteuer  nach  ivens 
wünsch.  Damit  hängt  es  zusammen, 
dass  hier  §  4  der  abschied  von  dem 
burgherrn  einen  ruhigen  und  freund- 
schaftlichen charakter  an  sich  trägt, 
während  schw.  v.  4649—76  =  frz. 
v.  5737 — 70  Ivens  entfernung  sehr 
gereizte  reden  des  schlossherrn,  der 
ihn  zuerst  sogar  als  gefangenen  zu- 
rückbehalten will,  vorausgehen.  Hier 
liegt  jedenfalls  eine  tendenziöse 
änderung  der  vorläge  in  S  vor. 
Uebrigens  hat  auch  Hartm.  v.  6844  ff. 
diese  schroffe  scene  etwas  abge- 
mildert (vgl.  Güth  a.  a.  o.  s.  288). 

10.  ok — geymslu,  eine  typische 
abschiedsformel;  eine  ähnliche  mhd. 
phrase  bespricht  Martin  zu  Kudr. 
436,2  (s.  103). 

Allt  stafiarfolkit,  „Alle  bewohner 
der  stadt". 

8 — 12.  Allar — kveldit  stellt  sich 
dar  als  ein  kurzer  auszug  aus  frz. 
v.  5771—5809  =  schw.  v.  4677—4704. 

12.  ok  mar  hans,  darunter  würde 
dem  frz.  und  schw.  texte  zufolge 
eine  andere  persönlichkeit  zu  ver- 
stehen sein,  wie  unter  meyjar  peirar, 
oben  §  3 ,  nämlich  hier  die  grafen- 
tochter selbst,    oben   die  dienerin. 


104  Iven  trifft  mit  seiner  begleiterin  an  Artus'  hofe  ein. 

Iv.  XIV.  er  fau  kömu  til  J?eirar  borgar,  er  Artus  konungr  sat  i  meÖ 
hirft  sinni.  7.  Pa  var  kominn  sa  dagr,  er  meyjunni  var  ein- 
dagi  settr,  at  koma  meo"  sinn  riddara,  ok  ef  J?ä  kemr  riddarinn 
eigi,  )>&  skyldi  systir  hennar  eignaz  allt  hennar  göz.  8.  Pa 
5  n<5tt  töku  J?au  ser  herbergi  ütan  borgar,  far  sem  engi  maor 
kendi  fau.  9.  Herra  Valven  haffti  riöit  aftr  fyrir  nokkurum 
dognm  6y  borginni.  Hann  kom  p>enna  dag  riftandi  aptr  me$ 
J?eim  väpnum,  er  engi  maftr  }>ekÖi  hann.  En  ä$r  mätti  hann 
jafnan  J^ekkja  at  väpnum.  10.  Ok  er  liftinn  var  miftr  dagr, 
10  }?a  mselti  mserin,  sü  er  aferfa  vildi  systur  sina  —  hon  haffti 
jafnan  verit  meft  hirftinni,  siftan  J>ser  systrnar  skilftuz  —  hon 
mselti  til  konungs  ok  hirftar  hans: 

11.  „Nu  bi$  ek,  herra!  at  per  doemift  mer  allt  ]?at  goz, 
er  fat3ir  minn  ätti,  fviat  nü  er  synt,  at  systir  min  hefir  engan 

15  riddara  fengit   fyrir  sik,  Jm'at   nü   er  liÖinn  enn  siftasti  dagr 
okkarrar  stefnu." 

12.  I  ]?vi  kom  Iven  riftandi,  ok  ma3rin  meo"  honum.  En 
hann  haffti  byrgt  le6nit  i  f>vi  hüsi,  er  hann  hafÖi  verit  um 
nottina.     Petta   ser  konungr,   at  mserin   var  komin   ok  hafol 

20  fengit  riddara  fyrir  sitt  mal. 

13.  Gekk  hon  fä  fyrir  konung  ok  heilsaSi  honum  ok 
mselti:  „Pessi  enn  kurteisi  riddari  fylgfti  mer  hingat,  at  verja 
mitt  mal,  sem  guft  fakki  honum,  ok  haffti  hann  f>6  nögar  nauft- 
synjar,  |?ar  sem  hann  var.     Nü  biÖ  ek,  at  fü,  systir!  fair  mer 


In  frz.  v.  5812 — 41  und  schw.  v.  4707  stunde    als    späteste    zeit,    bis    zu 

bis  29  wird  ausführlich  erzählt,  wie  welcher    nach    anberauniung    eines 

Iven  und  seine   begleiterin  die  er-  Zweikampfes,    der   eine  art  gottes- 

krankte  treffen  und  diese  aus  freude  gericht  darstellte,   auf  die  kämpf  er 

über  die  ankunft  ihres  retters  sofort  gewartet   wurde ,   oben  zu  c.  11,4; 

gesundet  und  denselben  an  Artus'  hof  frz.  v.  5890  steht  none  basse  für  mtör 

begleitet.     Aus   dem  ausfall   dieser  dagr. 

notiz    an    der    vorliegenden    stelle  10.  aferfa,  „um  das  erbe  bringen", 

dürfte  zu  schliessen  sein,  dass  auch  nur  an  dieser  stelle  belegt, 

das  in  S  verlorene  stück  von  dieser  10.11.  hon  —  skiWuz,  dieser  hier 

zwischenperson  nichts  gewusst  hat.  etwas    abrupt    eingeschobene    satz 

steht  frz.  v.  5847  f.  und  schw.  v.  4735 

4.  allt  hennar  göz,  etwas  anders  früher,  wo  von  der  ankunft  Ivens 

ausgedrückt  wie  frz.  v.  5856 :  Ueritage  mit  seinem  Schützling  an  Artus'  hofe 

sole  a  tenir.  die  rede  ist. 

9.  Ok — mitSr  dagr,  vgl.  über  diese  18.  hann  fehlt  in  der  hs. 
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mitt  g6z,   fviat  eigi  vil  ek  einn  pening  af  pimi  g6zi  hafa,  til  iv.  XIV. 
fess  at  göftir  riddarar  beriz  eigi  fyrir  okkra  skyld."  XV. 

14.  Pä  svarar  en  ellri  systir:  „Fyrri  skal  ek  brend  i  eldi, 
en  ek  gefa  per  nokkut  til  hjälpar." 

15.  Pa3r  lettu  pa,  sinni  Jrsetu,  ok  leiddi  J?ä  hvär  fram  sinn  5 
riddara.    Hlj6p  J?ä  allt  folkit  til,  at  sjä  ]?enna  bardaga.     16.  Her 
varÖ   undarligr  hlutr,  fviat  her   borftuz   peir  tveir  menn  meft 
heipt,  er  hvärr  vildi  sitt  lif  gefa  fyrir  annars  lif.     En  nü  väru 
]?eir  dauftligir  övinir,  ok  hvärr  vildi  oörum  fyrirkoma. 


Infolge  des  unentschieden  gebliebenen  Zweikampfes  spricht  Artus  in  dem 
rechtsstreite  der  Schwestern  das  urteil. 

XV,  1.  Nü  ri(5r  hvärr  QÖrum  at,  ok  sem  J>eir  saman  komu,  10 
J?ä  brutu  J?eir  bäÖir  pau  en  digru  spj6t,  er  ]?eir  hofftu.  Hvärrgi 
mselti  orft  vio"  annan.  En  J>egar  i  staö  brugftu  feir  sverftum, 
ok  hjö  hvarr  til  annars  meÖ  svä  akafri  sokn,  at  engi  maÖr 
sä,  J?vilikt  einvigi  II  manna.  2.  Sva  urou  miklir  brestir  af 
hoggum  feira,  at  heyra  mätti  IV  milur,  er  stälin  moettuz.  Pa  15 
väru  h^ggnir  mjo.k  skildir  J>eira,  hjälmar  brotna,  en  brynjur 
slitna,   en  bäftir  väru  särir  ok  möÖir,   ok  J?eir  ur$u  af  at  fara 

3.  Für  das  überlieferte  en  yngri  stdlin,  „die  stählernen  klingen", 
habe  ich  mit  Möbius,  Ztschr.  f.  d.  at —  mcettuz,  das  laute  erklingen 
phil.  V,  s.  223   en   ellri   eingesetzt,  der  Schwerter,  wenn  sie  sich  kreuzen, 
denn  diese  ist  jetzt  tatsächlich  an  wird  öfters  erwähnt;   vgl.  Flöv.  s. 
der  reihe.  c.  18  (FSS  s.  144,  63  ff.):  En  sd,   er 

Fyrri  —  eldi  entspricht  frz.  v.  5978:  pd  vceri  par,  segir  meistari  Simon, 

Maus  feas  et  male  flame  m'arde;  vgl.  mdtti   heyra    störa  hresti  af  spjöt- 

auch  Bosa  s.  c.  8  (s.  31,  6  f.):   en  ek  skpptum  ok  undarlig  hpgg  bjartra 

vilda  fyrr  vera  brend.  sverfia;  s.  auch  Martins  note  zu  Kudr. 

4.  til  hjdlpar,   „zum  lebensunter-  502,2  (s.  119). 

halte".  17.  sdrir  ok  mötSir  ist  eine  häufige 

9.  daitöligir  övinir,  „todfeinde".  Zusammenstellung;  vgl.  Erex  s.  c.  1 3 

(s.  39,  8  ff.) :   ok  bdttir  eru  peir  sva 

Cap.  XV.    1 3.  meft  sva  akafri  sokn,  möfiir  ok  sdrir,  at  varla  orka  peir 

„mit  so  heftigem  angriff".  at   standa   uppi;    Gongu-Hrölfs   s. 

13.  14.   at— manna  nur  hier;  da-  c.  33  (FAS  III,  s.  341,  2  f.):  urfiupeir 

gegen   vgl.  Hjälmters  s.   c.  7   (FAS  bazb'i  sdrir  ok  möftir;   fast  ebenso 

III,  s.  467,  28  ff.:   Enginn  pöttiz  set  das.   c.  36    (s.  356,17);   porgrims    s. 

hafa  frcekiligra   einvigi   af  tveimr  c.  2    (Fjörar    ridd.    s.  15,  25:    Vdru 

mpnnum.  pd  bdtfir  möftir  ok  sdrir-,  Halfdanar 

15.  IV  milur,  „vier  meilen".  s.  c.  2  (FAS  III,  s.  564, 14):  jarl  var 
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Schilderung  des  Zweikampfes. 


It.  XV.  hestunura.  3.  t>ä  mrelti  folkit,  at  p a3r  systr  skyldu  sacttaz,  ok 
skyldi  en  yngri  hafa  JmÖjung  e$a  fjörftung  af  gozinu.  En  en 
ellri  vildi  J?at  meo"  ongum  hsetti ,  J?vfat  hon  ]?6ttiz  fengit  hafa 
J?ann  riddara,  er  engi  mundi  standaz  i  ollum  heiminum.  En 
5  hon  var  bsefti  heimsk  ok  illgjorn.  4.  E>etta  heyrÖu  riddarar 
ok  hlupu  upp  ok  borftuz  hälfu  snarpligar  en  fyrr.  Ollum  fotti 
undarligt,  er  sva,  jafnt  var  i  millum  j^eira.  BorÖuz  J?eir  nü  sva 
lengi,  at  daginn  tök  at  kvelda  ok  ljösit  minka.  5.  t>a  varu 
feir  sva,  m6Öir,   at   armleggir  ]?eira  gätu  eigi  upp  lypt  sverft- 

10  unum,  ok  var  ]?eim  svä  heitt,  at  bl6t)it  vall  i  sarunum,  ok 
likafti  hvarigum  at  berjaz  lengr,  p>vfat  myrk  natt  gekk  yfir 
pL  Ottaftiz  pi  hvärr  annan  mjok,  fvfat  hjalmar  feira  väru 
vandliga  farnir,  ok  nam  f>a  hvärrtveggi  staftar. 

6.  Pa  maelti  enn  kurteisi  Iven:  „Herra  riddari,"  kva$  kann, 

15  „fat  hy gg  ek,  at  engi  ma$r  ]?urfl  nü  at  ämaela  okkr,  fviat  nattin 
hefir  okkr  skilit.  En  sva  mikit  vil  ek  um  msela  af  minni  hälfu, 
at  j?ii  ert  mikils  lofs  verÖr,  ok  aldri  tök  ek  ä  minni  sevi  fvi- 
likan  bardaga,  at  mik  virkti  svä  af,  ok  aldri  hug(5umz  ek  mega 


bcefti  sdrr  ok  mötfr;  anders  Gongu- 
Hrölfs  s.  c.21  (FAS  III,  s.296,  10  ff.) : 
drap  Ilrölfr  pd  meir  en  hundraft 
manna  .  .  .  ok  var  möftr,  en  ekki 
sdrr.  Dagegen  stimmt  am  genauesten 
zu  der  ganzen  vorliegenden  stelle 
Erex  s.  c.  4  (s.  9, 17  ff.): . . .  skildirnir 
brustu,  hjdlmarnir  stukku,  en  bryn- 
jurnar  slitnutüu,  ok  hvärrtveggi  var 
sva  sdrr  ok  motir,  at  varla  fengu 
peir  stafiit. 

1—3.  Pd — ho3tti,  für  ellri  ist  un- 
richtig yngri  überliefert  und  um- 
gekehrt; vgl.  frz.  v.  6181  ff. 

3.  A.pviat —  heiminum,  dies  motiv 
der  älteren  Schwester  für  die  Ver- 
weigerung einer  Versöhnung  findet 
sich  nur  in  S  und  schw.  v.  4981  f. 

5.  illgjpm,  „bösartig". 

8.  at  daginn  tök  at  kvelda,  „dass  der 
tag  sich  zu  neigen  begann";  kvelda 
ist  hier  unpersönlich  gebraucht. 


9.  armleggir  peira,  „ihre  arme". 

8  — 10.  I>d  —  svertfunum,  zum  in- 
halte  dieses  satzes  vgl.  Erex  s.  c.  8 
(s.  25,  3  ff.):  .  .  .  par  til  er  peir  eru 
sva  motüir  ok  sdrir,  at  peir  geta 
varla  reitt  svertiin. 

13.  vandliga  farnir,  „vollständig 
ruiniert". 

15.  16.  pviat —  skilit,  vgl.  Lüning 
a.  a.  o.  s.  51 :  „Jenes  eingreifen  der 
nacht  in  das  tun  des  menschen  ist 
vorzugsweise  ein  hinderndes,  halt 
gebietendes,  und  so  erscheint  denn 
namentlich  bei  den  deutschen  epikern 
die  nacht  als  ein  wesen,  das  mit 
gewaltiger  hand  den  kämpfenden 
halt  gebietet."  Wieder  anders  in 
Shakespeares  Venus  and  Adonis 
str.  89  v.  5  f. 

18.  at  mik  virkti  sva  af,  „wovon 
ich  einen  solchen  schmerz  empfunden 
hätte". 


Iven  und  Valven  erkennen  sich. 
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finna  ]?ann   riddara,   er  mer  kynni  sva  morg  ok  stör  hogg  at  Iv.  XV. 
veita." 

7.  „Gut)  veit,"  segir  herra  Valven,  „J?ü  mant  eigi  sva 
mjok  sturlaör  af  minum  hoggum  eba  möÖr,  sem  ek  em  miklu 
mooari  af  ybrum  hoggum."  5 

8.  Pä  mselti  herra  Iven:  „Ek  hygg,  ef  ek  vissa,  hvat 
manna  \>u  vierir,  pa  mundi  mik  eigi  mjok  angra." 

Valven  svarar:  „Ef  )>&  hefir  undir  nokkurum  minum  hoggum 
verit,  ]?a  hefir  ]>&  fat  vel  goldit.  En  eigi  skal  ek  leyna  ]?ik 
nafni  minu:  ek  heiti  Valven,  sonr  Loti  konungs."  10 

9.  Sem*  herra  Iven  heyrbi  fetta,  ]?a  skalf  hann  allr  af 
angri,  ok  sverbit,  er  hann  helt  ä,  er  allt  var  blöbugt,  fleygÖi 
hann  langt  k  vollinn,  ok  skjoldinn,  er  klofinn  var,  braut  hann 
allan  i  sundr,  ste  )?egar  af  hestinum  ok  msßlti: 

10.  „Drottinn  guÖ,"   segir  hann,  „hormulig  torkenning  ok  15 
mikit   misfall,   er   vit   skyldum   eigi  fyrr  kennaz,  f»vfat  ef  ek 
hefba  vitat,  hefba  ek  aldri  väpn  a  }?ik  borit;  heldr  skylda  ek 


4.  sturlatir,  „verwirrt,  verstört", 
entsprechend  frz.  v.  6254 :  estordiz. 

7.  Das  überlieferte  mik  mjok  angra 
passt  nicht  in  den  Zusammenhang; 
wir  erwarten  vielmehr  das  umge- 
kehrte; ich  habe  darum  eigi  vor 
mjok  eingeschoben;  vgl.  frz.  v.  6257 
nach  den  hss.  HA:  Espoir  ne  me 
greveroit  rien;  dazu  stimmt  inhaltlich 
schw.  v.  5080.  Ein  abschreiber  dürfte 
die  negation  im  hinblick  auf  §  7  weg- 
gelassen haben. 

8.  Dass  ich  berechtigt  war,  nach 
angra  die  in  der  hs.  fehlenden  worte : 
Valven  svarar  einzufügen,  geht  aus 
dem  inhalte  der  folgenden  rede  her- 
vor, und  dazu  stimmt  auch  genau 
schw.  v.  5079  ff.  Diese  zwischenrede 
Ivens  findet  sich  hier  nur  in  diesen 
beiden  texten,  der  inhalt  frz.  v.  6244  f. 
in  der  vorigen  rede  desselben. 

8.9.  Ef — verit,  „Aber  wenn  du 
einigermassen  unter  meinen  hieben 
gelitten  hast". 

9. 10.  En  —  minu,  dazu  vgl.  Karl. 


s.  V,  c.  43  (s.  415,  30):  Fari  sä  fyrir 
nifting,  er  leyna  vill  nafni  sinu. 

12.  13.  ok  —  vollinn,  dazu  stellt 
sich  Erex  s.  c.  8  (s.  25,  15  f.):  Erex 
segir  nil  sitt  nafn,  fptSur  ok  aitt. 
Ok  nü  kastar  riddari  Guimar  sverb- 
inu;  da  nun  zwar  Yvain  v.  6271  f. 
gleichfalls  von  dem  wegschleudern 
des  Schwertes  die  rede  ist,  an  der 
entsprechenden  stelle  des  Erec 
(v.  3888)  jedoch  nicht,  so  dürfte  der 
Übersetzer  des  letzteren  gedientes 
durch  die  hinzufügung  dieses  mo- 
mentes  die  an  sich  schon  ähnlichen 
scenen  absichtlich  noch  mehr  an 
einander  angeglichen  haben. 

13.14.  ok  —  sundr,  nur  in  diesem 
texte  ist  von  dem  zerbrechen  des 
Schildes  die  rede;  nach  frz.  v.  6273 
und  schw.  v.  5093  f.  wirft  Iven 
schwert  und  schild  (allerdings  tot 
depecie)  weg. 

15.  16.  hprmulig  —  misfall,  „kläg- 
liche verkennung  und  grosses  miss- 
geschick";    die   beiden    worte   tor- 
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Iv.  XV.  fegar  i  fyrstu  hafa  mik  upp  gefit  vapnsöttan  ok  yfirkominn  a 
vigvelli.  11.  Ek  em  Iven,  er  ann  p6Y  yfir  alla  lifandi  menn, 
Jm'at  }>ü  hefir  mik  jafnan  tignat,  virt  ok  soemt  i  ollum  hlutum, 
hvar  sem  ek  hefi  verit,  hvar  meir  en  sjalfan  |?ik.  Nu  fyrir 
5  pat,  er  ek  hefi  misgort  viÖ  pik  ovitandi,  pk  vil  ek  gefa  mik 
y$r  i  vald  yfirkominn,  J?viat  ek  em  sva  särr  ok  m6Ör,  at  ek 
ma  eigi  lengr  berjaz." 

12.   Pä  svarar  Valven:    „Ek   em   sva  vandliga  yfirkominn 

af  finum  störum  hoggum,  ok  mreli  ek  eigi  fetta  per  til  hrösanar, 

10  heldr  fyrir  fvi,   at  f>6tt  pu  vserir  mer  meß  ollu  ökunnigr,  pk 

vilda  ek  gefaz  fer  i  vald,  en  fleirum  hoggum  vio"  f>ik  skipta." 

IB.   Ok  peg&r  f  stao"   mintuz  J^eir  vi$,  ok  kallaftiz  hvarr 

fyrir  oftrum  yfirkominn.     Petta  ser  konungr  ok  hirSin,  ok  föru 

til,  viljandi  vita,  hvat  olli  feira  fagnaSi  eptir  sva  mikla  hrygft 

15  ok  langan   bardaga.     14.   Konungrinn  fr^tti,  hverir  feir  väru 

e$a  hvat  olli  p eira  glet5i. 

Pä  svarar  herra  Valven:  „Ek  em  Valven,  yftvarr  systur- 
son,  ok  i  J?essum  bardaga  fekÖa  ek  eigi  minn  felaga  Iven,  er 
nü  stendr  her  fyrir  yftr,  til  J?ess  er  hann  fr6tti  nafns  mins, 
20  ok  sagoi  pk  hvärr  o$rum.  15.  Ef  vit  hefÖim  lengr  bariz,  pk 
heffti  hann  efanarlaust  drepit  mik,  ok  heffta  ek  pk  illa  farit, 
J?viat  ek  fylgoa  rongu  mali." 

16.  Pä  maelti  herra  Iven:    „G6Öi  herra!"  sagtüi  hann,  „ok 
m£r    enn    ka3rasti,    fat   l>ori    ek    r6tt    at    segja   minum    herra 
25  konunginum   ok  hans  monnum,   at   ek   em  at  visu  yfirkominn 
af  p essum  bardaga  ok  vapnsöttr  af  herra  Valven." 


kcnning  und  misfall  begegnen  nur  9.  per   til    hrösanar,    „dir    zum 

hier,  entsprechend  frz.  mesconoissance  rühme u . 

und  mescheance  (v.  6275  f.).  |4.  eptir  sva-  m{kla  hrygü,   „nach 

so  grossem  kummer". 

1.  vapnsottan,  „überwunden«.  ,&    JweHr  ^  mVw?  diege  frage 

3.  tignat,  virt  ok  samt,  drei  syno-  deg  k0nigg  findet  gich  nur  Mer  und 
nyma    für    das    einzige    enore,    frz.  schw<  v.  5I69;  es  lag  nahe>  sie  hinzu- 

,  zufügen,  weil  Valven  dann  die  beiden 

4.  hvar  nieir-ßik,  em  zusatz  der  namen  nennt.  frz   y  6321  ff  nichtgt 

sich    nur    hier   und    schw.    v.  5116 

findet;  vgl.  Ridd.  s.  s.  XXXIII.  20"  <>k-Q*nm,  sc.  nafn  sitl 

6.  7.  pviat  — berjaz  findet  sich  nur  21.  efanarlaust,  „zweifelsohne". 

in  S,    ohne    ein   neues  moment  zu  22.  pviat  —  mali,    „weil    ich    für 

enthalten.  eine  unrechte  sache  eintrat". 
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Ok  var  ]?at  lengi,  at  hvärr  kendi  9Örum  sigrinn.     17.  Sem  iv.  XV. 
konungrinn   heyrol   J^etta,   J?ä   mselti  kann:    „MeÖ  pvi  moti,   at 
hvärr  ykkarr  kennir  oöruni  ]?enna  sigr,  )>ä  vil  ek  vera  döinandi 
ykkarr  ok  allra  yftvar." 

Ok  festu  J?au  ]?etta  i  dorn  konungs.  5 

18.  ßi$u  J?eir  ]?ä  heim  til  herbergis,  ok  väru  dregin  af 
j?eim  klaeftin.  I  fessu  kom  leönit  hlaupanda,  ok  uröu  menn 
hrseddir  mjok.  En  herra  Iven  baÖ  ]?ä  eigi  hrseftaz,  „]>viat 
pettsi  er  minn  kumpänn,  ok  ek  skal  borga  fyrir  hann." 

19.  Letfnit  hljöp  at  herra  Iven  ok  fagnafti  honum,  sem  io 
hann  knnni.  Nu  undirstöft  herra  Valven,  at  fetta  var  sä 
maor,  er  leöns  riddari  var  kallaSr  ok  mesta  frsegft  haffti  unnit 
ok  frelsat  haföi  systurborn  hans,  „ok  hefi  ek  p>vi,"  segir  herra 
Valven,  „alla  vega  ör^tt  vio"  J?ik  gort,  ok  f>vi  bi<5  ek  fik  fyrir- 
läta  mer  J?at."  15 

20.  Siftan  väru  bundin  sär  J?eira  ok  fengnir  til  enir  beztu 
lseknar.  Ok '  sem  J^eir  väru  bäÖir  heilir  ok  vel  foerir,  segir 
konungrinn  upp  ssett  ]?eira,  )?at  fyrst,  at  herra  Valven  ok  herra 
Iven  skyldu  vera  brceftr,  sem  fyrr  hofftu  ]?eir  verit.  En 
meyjarnar   skyldu  skipta   til   helmings  allt  pat,   er  \>2dx  erfÖu  20 


2.  Meti  pvi  moti,  at,  „Da  es  sich  gewöhnlichen   freist  begegnet  vom 

so  verhält,  dass".  14.  jahrh.  ab  in  hss.  zuweilen. 

5.  Ok  — konungs,   „Und  sie  über-  14.  6rät,   „unrecht",   neutralform 

trugen  das  urteil  darüber  dem  könig'i  des  seltenen  adj.  örettr,  welches  ich 

9.  borga  fyrir,  „eine  bürgschaft  nur  bei  Cleasby-Vigf.  s.  G64  angeführt 
übernehmen  für".  finde. 

10.  11.  Leönit-kunni    der  Inhalt  u  lg   frirldt     „Verzeihen". 
dieses  satzes  findet  sich  frz.  v.  6458  f.  ... 

so    als    wenn    er   in    S    z.  7    nach  ,  "■ 1S'  ^r~ßezra,  „verkündigt 

hlaupanda  stünde,  wo  er  auch  dem  der   ^'g    d,e    bed">g<"igen   *"» 

u               u  u«      u»  x  aussöhnung". 

zusammenhange  nach  hingehört.  & 

11.  herra  Valven,  nach  frz.  v.  6469  ff.  19-  brcetir  hat  hier  natürlich  den 
=  schw.  v.  5323  ff.  gelangt  nicht  nur  sinn  von  föstbrcetir;  vgl.  Sig.  s.  }?ogla 
Valven,  sondern  alle  die,  welche  ein-  c-  3$  (ß.  95,  27):  I>at  hefi  ek  upphaf 
mal  von  den  abenteuern  des  löwen-  Pessa  mdls>  at  vit  -Herburt  skulum 
ritters  gehört  haben,  zu  der  erkennt-  felagar  ok  föstbrceor  upp  frdßessum 
nis,  dass  Iven  mit  ihm  identisch  ist.  <%i  ok  alla  tima,  sem  vit  sem  eigin- 

13.    ok   frelsat   haßi   systurborn  ^l9lr  brceor. 

hans,    „und    seine   schwesterkinder  20.  allt  pat  er  poer  erftiu,   „alles 

befreit  hatte",     frelsat  neben  dem  was  sie  geerbt  hatten". 
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iven  zieht  mit  seinem  lowen  zur  wunderquelle. 


It.  XV.  eptir  foftur  sinn.     En   J?eir  Iven   ok   Valven  skyldu   ok   vera 
XVI.   jafnir  riddarar  kallaftir  um  alla  veroldina  sioan. 


Durch  einen  kunstgriff  Lünetas  wird  Ivens  gemahlin  gezwungen, 
sich  mit  ihrem  gatten  zu  versöhnen. 

XYI,  1.  Nu  sem  herra  Iven  hafÖi  lengi  verit  me$ 
konungs  hir$,  \>'k  kom  honum  1  hug  sä  sami  harmr,  sem  fyrr 
5  hafÖi  hann  borit  fyrir  sina  frü,  ok  hugsafti  }?a  enn,  at  fara 
brott  6r  konungs  hirft  a  launungu  ok  rioa  til  keldunnar  ok 
gera  J?ar  mikinn  gny  ok  storm,  svä  at  frü  hans  skyldi  verfta 
at  ssettaz  vi<5  hann,  „ella  skal  ek  aldri  af  lata,  at  gera  henni 
6r  keldunni  eldingar." 

10  2.   Ok  pvi  nsest   för  hann  brott  6r  hirft  konungs,   svä  at 

engi  vissi.  En  leön  hans  fylgfti  honum,  J?viat  aldri,  meftan 
hann  lifir,  vill  hann  lata  hans  felagskap.  3.  Ok  föru  }?eir  f>ar 
til,  er  peir  komu  til  keldunnar,  ok  geröi  hann  ]?a  sva  miklar 
eldingar,  at  allir  6ttut5uz  feir,  er  i  borginni  väru  met5  frü  hans, 

15  ok  hugÖu,   at  oll  mundi  hon  nit$r  hrapa,   ok  vildu  heldr  vera 


1.2.  En  —  sidan,  vgl.  Hrölfs  s. 
kraka  c.  22  (FAS  I,  s.  45,  17  ff.): 
Hrölfr  Jconungr  hljöp  i  milli  peira 
ok  sagfti,  ßeim  skyldi  pat  ekki  hlitiaz, 
ok  skyldu  peir  heita  jafnir  padan 
i  frd;  Salus  s.  ok  Nik.  c.  6  (Fjorar 
ridd.  s.  s.  44, 2  ff.) :  Pat  vita  allir  menn, 
sem  d  ykkra  leika  sd,  at  pit  erutü 
jafnir  at  ollum  riddaraskap  ok 
hreystiverkum,  ok  pvi  skuluft  pit 
jafnir  källaz;  s.  auch  Boers  note 
zu  Orvar-Odds  s.  c.  18,  6  f.  (s.  34). 

Dieser  ganze  Urteilsspruch  des 
Artus  ist  hier  wesentlich  anders  ge- 
fasst  wie  frz.  v.  6382—6446  =  schw. 
v.  5223  —  92;  dort  ist  erstens  nur 
von  den  zwei  Schwestern  die  rede, 
während  der  Stellung  der  beiden 
ritter  zu  einander  nicht  gedacht  wird ; 
von  den  Schwestern  aber  soll,  anders 
wie  hier,  die  jüngere  ihr  erbe  von 
der  älteren  zu  lehen  nehmen  (Hartm. 
hat     v.  7719  ff.    dieselbe    sachliche 


änderung  angebracht,  worüber  sich 
weder  Güth  noch  Settegast  äussern; 
dagegen  vgl.  Gaster  a.  a.  o.  s.  142). 
Und  ferner  wird  dieser  Urteilsspruch 
in  frz.  und  schw.  nicht  erst  zu  einer 
zeit  verkündet,  als  die  wunden  der 
kämpfer  geheilt  sind,  sondern  sofort 
nachdem  sie  dem  könig  die  ent- 
scheidung  anheim  gegeben  haben. 

Cap.  XVI.  3.  Im  gegensatz  zu  S, 
wo  Iven  die  Sehnsucht  nach  seiner 
frau  erst  überfällt,  nachdem  er  sich 
lange  an  Artus'  hof  aufgehalten,  ge- 
schieht dies  in  frz.  v.  6510  ff.  =  schw. 
v.  5357  ff.  sofort  nachdem  seine 
wunden  geheilt  sind. 

6.  d  launungu,  „heimlich",  was 
inhaltlich  zu  schw.  v.  5367  f.  stimmt; 
frz.  v.  6518  ist  nur  gesagt,  dass  er 
allein  zur  quelle  ziehen  will. 

15.  s.  111,  1.  ok  vildu  —  Pers.  ent- 
spricht frz.  v.  6544  f. :  Miauz  vossist 
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ä   Persidalandi    en    innan    peira    veggja,    er    svä   mj^k    väru  Iy.  XVI. 
skjälfandi. 

4.  Svä  väiu  ]>eiv  hrseddir  um  lff  sitt,  at  feir  bolvuftu  sinu 
forellri  ok  mseltu:    „Vei  se  feirn,  er  fyrstir  settu  i  ]>essu  fylki 
bygo"   ok  hüs,   ]?viat  i  ollum   heiminum   er   engi   sa  statu*,   er  5 
monnum  sami  meir  at  hata  en  penna,  ]?ar  sem  einn  ma$r  m& 
svä  pina  oss  ok  skelfa." 

5.  Pa  mselti  Lüneta:  „Frül"  segir  hon,  „ySr  samir,  at  leita 
ok  gö'Ö   räft   til  gefa.     Per  munut)   engan  ];>ann  finna,   at  yÖr 
megi  hjälpa  i  p>essi  p>raut,  nema  fjarri  se  leitat,   fviat  engan  10 
hafi  j?er  J?ann  1  y$rn  riki,  at  hjarta  hafi  til,  at  verja  kelduna 
ok  halda  upp  soeinD"  yovarri." 

6.  Früin  nrnelti:  „Ekki  parf  fess  folks  at  geta,  er  k£r  er. 
Ok  af  pvi  at  pu  ert  vitr,  )?ä  gef  nü  g6§  r&ft  til,  J?viat  i  pqrf 
skal  vinar  neyta!"  15 

7.  Hon  segir:  „Guo"  gefi,  at  v6r  msettim  fann  vaska  riddara 
finna,  er  jotuninn  drap  ok  sigraoiz  einn  k  IIT  riddurum,  ok 
leönit  fylgir,  ok  vildi  J?er  hann  ssetta  viÖ  frü  sina,  er  hann  er 
6sättr  vit5,  ok  hann  elskar  framar  en  lif  sitt;  ok  ef  hann  vaeri 
her,  mundi  hann  frjalsa  yÖr  ok  yßvart  riki."  20 

8.  Früin   segir  \k  met)  harmi:    „Ek  bi'Ö  J>ik,  at  ]?ü  farir 

estre  pris  an  Perse  Li  plus  hardiz  folks  eingeschoben ;  vgl.  frz.  v.  6594 : 
antre  les  Turs,  erinnert  aber  auch  Leissiez  la  jant  de  mon  ostel. 
an  die  typische  wendung,  dass  ein  14.15.  pviat  —  neyta,  diese  worte 
in  gefahr  befindlicher  viel  lieber  zu  sind  die  wiedergäbe  des  frz.  sprich- 
hause sein  möchte  wie  an  dem  orte,  Wortes:  Gar  an  besoing,  tozjorz  dit 
wo  er  sich  befindet;  vgl.  Ceder-  Van,  Doit  an  son  ami  esprover 
schiöld,  FSS  s.  XXIX  und  meine  (v.  6600  f.);  über  ähnliche  stellen  vgl. 
anm.  zu  Bevis  s.  218,  5  f.  (Beiträge  Kadler  a.  a.  0.  s.  52  f. 
XIX,  s.  78).  17. 18.  ok  leönit  fylgir  entspricht 
3.4.  sinu  forellri,  „der  gesamtheit  inhaltlich  schw.  v.  5485  ff.,  wo  von 
ihrer  vorfahren".  Ivens    bezeichnung   als    löwenritter 

6.  meir  gibt  plus,  frz.  v.  6553  PA,  die  rede  ist;  frz.  nach  v.  6604  nichts, 
wieder,  nicht  tant  des  haupttextes.  19.  ösdttr  vid,  „uneins  mit". 

7.  skelfa,  „in  schrecken  versetzen".  18 — 20.  ok  vildi  —  riki  ist  etwas 
8.9.  at  —  gefa,  zu  leita  ist  gö'Ö  rdd'      anders  gewendet  wie  frz.  v.  6606  ff. 

zu  supplieren;   die  Wortstellung  ist  =  schw.  v.  5490  ff.,  wo  Lüneta  viel- 

allerdings  ungewöhnlich.  mehr  sagt:  Dieser  ritter  wird  nie- 

13.  Ekki  —  er,  „Die  leute,  welche  mandem   einen   dienst   leisten,    der 

hier  sind,  erscheinen  nicht  der  er-  nicht  verspräche,  ihn  mit  seiner  frau 

wähnung  wert".    Nach  pess  habe  ich  zu  versöhnen. 
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Luneta  trifft  den  löwenritter. 


Iv.  XVI.  at  leita   hans,  ok   skal  ek   J?ä   festa  per,   at  allt  skal  ek  fat 
halda,  er  nü  hefir  ]?ü  talat." 

9.  Mserin  mselti:  „Min  frü!  kunnift  mik  eigi,  er  ek  vil  tala 
svä,  at  ek  vil  ]?essi  heit  yftur  hafa  staftfost,  at  ek  segi  konuni 

5  eigi  lygi,  ok  vil  ek  heyra  ei$  yftvarn  ]?ar  um." 
„Dat  geri  ek  gjarna,"  segir  früin. 

10.  Luneta  tekr  )?a  helga  d6nia  ok  faer  frü  sinni  ok  mselti: 
„Eigi  vil  ek,  at  p6r  kenniÖ  mer  i  morgin,  at  p&r  sverift  J?enna 
eiÖ  sakir  min,  heldr  sakir  själfrar  yovarrar  nauftsynjar." 

10  11.   SiSan   stafafti   hon   frü   sinni   eift  a  )?ann  hätt,  at  sä 

riddari,  er  leön  fylgir,  skal  ssettaz  vio"  frü  sina,  ok  hvärt  J?eira 
vift  annat,  sem  )?ä  er  bliftast  var  meÖ  J?eim.  12.  Ok  sem  J?essi 
eiÖr  var  unninn,  \>k  var  softlaftr  einn  hoegr  gangari,  ok  J?egar 
i   staft   ste  hon  upp  a  hann  ok  reift,  til  er  hon  kom  til  keld- 

T  ' 

15  unnar.     Par  sä  hon  herra  Iven  ok  le6n  hans.    St6  hon  }?egar  af 

hesti  sinum  ok  fagnafti  honum  meÖ  mikilli  glefti,  ok  hvärt  oftru. 

13.  „Svä  fegin  em  ek  yftrum  fundi,  at  aldri,  siftan  ek  var 

fcedd,  varft  ek  jafnfegin,  ütan  fä,  er  ek  sä  )?ik  rifta  at  bälinu, 


1.  festa,  „versprechen". 

4.5.  at  ek  segi — par  um  findet 
sich  nur  in  S. 

6.  Pat —  früin  stimmt  zu  schw. 
v.  5519:  Iak  vil  thz  göra  gosrna;  frz. 
v.  6629 :  Ce,  fet  la  dame,  ne  me  poise, 
steht  ferner  (vgl.  Ridd.  s.  s.  XXXIV). 
Die  in  S  gebrauchten  worte  stellen 
eine  beliebte  Zustimmungsformel  dar; 
vgl.  Parc.  s.  c.  16  (Ridd.  s.  s.  47,  22): 
Pat  skal  ek  gjarna  gera,  entsprechend 
frz.  v.  6757:  Ne  ja  ne  li  refuserai; 
Valvers  ]>.  c.  2  (das.  s.  64,  35)  ebenso, 
entsprechend  frz.  v.  9719:  Que  jou 
revenrai  se  je  puis;  Elis  s.  c.  52 
(s.  1 03,  5) :  Gjarna  vil  ek  pat  gera 
(frz.  v.  2127  anders),  u.  s.  ö. 

Der  eid  wurde  auf  die  reliquien 
geleistet;  vgl.  Tristr.  s.  c.  44  (s.  55, 
18  f.):  Pd  let  konungrinn  bera  inn 
helgidöma,  ok  vannpd  Tristram  eid; 
das.  c.  59  (s.  73,  34  f.):  ok  vdru  fram 
bornir  helgir  dömar,  henni  eid  at 
vinna  til  undanfozrslu,  ok  gekk  hon 


fram  grdtandi  ok  lagdi  hpnd  d  helga 
döma.  Frz.  v.  6632  ist  hier  von  Un 
mout  precieus  santueire  die  rede. 

10.  Sid'an —  eid,  „Dann  formulierte 
sie  ihr  den  eidtt ;  stafa  eid  entspricht 
genau  dem  mhd.  ausdruck:  den  eit 
stoben,  über  dessen  Ursprung  Grimm, 
R.  A.  s.  902,  Wilmanns  zu  Walther 
57,16  (s.  231)  und  Martin  zu  Kudr. 
286,4  (s.  66)  handeln. 

12.  sem — peim,  etwas  anders  ge- 
fasst  wie  frz.  v.  6649 :  Tot  aussi  bien 
com  il  Vot  onques;  schw.  v.  5544: 
Som  the  varo  liofuast  tu  stellt  sich 
zu  S. 

14. 15.  til  keldunnar,  dazu  stimmt 
schw.  v.  5554:  til  kceldona  (vgl.  auch 
Hartm.  v.  7949:  bi  dem  brunnen) 
gegenüber  frz.  v.  6666:  desoz  le  pin. 

17.  Svd  — fundi,  vgl.  Helg.  Hund. 
II,  42:  Nü  emk  svd  fegen  fundc 
okkrom,  sem  dtfreker  öpens  haukar. 

18.  jafnfegin,  „so  erfreut". 

ütan  —  bdlinu  ist  ein  nicht  übler 
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p vfat  ek  hefi  eiÖ  fengit  af  minni  frü,  at  hon  skal  vera  p in  frü,  iv.  XY1. 
en  pA  hennar  herra." 

14.  Ok  er  hann  heyrfti  p etta,  pk  var$  hann  svä  undarliga 
feginn,  )?viat  hann  hugftiz  aldri  J>essi  tiftindi  spyrja,  ok  mselti: 

„Dat  hrse<5umz   ek,   at   ek   fäi  aldri  launat  f>er  J>inn  göÖ-  5 
vilja  ok  fjönustu,"  ok  kysti  hana  optsinnis. 

15.  Mserin  mselti:    „Longu  aor  hafi  J?er  J?essa  fj6nustu  af 
mer  skyldat." 

16.  SiÖan  stigu  J?au  &  hesta  sina  ok  riÖu  til  kastala.     En 
er  früin  spurfti,  at  mserin  var  komin,  ok  meo"  henni  sä  riddari,  to 
er  le6n  fylgir,  varÖ  hon  haröla  fegin,   }?viat  hon  girntiz  mjok 
at  sjä  hann. 

17.  Ok  sem  sfra  Ivent  leit  hana,  p&  lagSiz  hann  niÖr  fyrir 
fcetr  henni  herklseddr,  en  Lüneta  stöÖ  hja  ok  ma3lti: 

18.  „Frü!"    segir   hon,   „haldift   vel   eio*   yftvarn   ok  sam-  15 
]?ykki$  hann  vio"  frü  sina!     En  p\i  mä  engi  ä  leiÖ  koma,  nema 
J>ü  ein." 

19.  Hon   tök  til  hans  ok  reisti  hann  upp  ok  sag<5iz  allt 
]?at  skyldu  gera,  er  hon  msetti  honum  til  soemÖar. 

20.  „GuÖ  veit,"  segir  Lüneta,  „hans  sok  er  undir  yftrum  20 
vilja  ok  valdi,  ok  aldri  fäi  J?er  vildara  vin,  en  f>essi  er;  guo" 
vili,  at  meo"  yÖr  büi  friör  ok  öbrigftilig  ästsemÖ,  sü  er  aldri 
hverfi,  meöan  f»it  lifift  bsefti.  Fyrirgefift  honum,  frü  min!  nü 
reifti  yftra,  J>viat  hann  a  enga  frü  nema  yör.  Pessi  er  at  sonnu 
herra  Iven,  yftvarr  hüsböndi."  25 


zusatz    des   Übersetzers ;    frz.    nach  zuvor  habt  ihr  diese  getälligkeit  um 

v.  6683  nichts.  mich  verdient". 

19.  honum  til  scemüar  weicht  ab 

\.pviat  —  frü(l),  anders  gewendet  von  frz.  v.  6740  f. :  Ses  volantez  feire 

wie  frz.   v.  6685:  S'ele  parjurer  ne  et  ses  buens  Voudroie;  schw.  v.  5654: 

se  viaut  =  schw.  v.  5588:    Vil  hon  Ok  alt  thz  honum  til  cera  ma  koma 

sin  eedh  ey  bryta.  stellt  sich  zu  S. 

4.  tiftindi  fehlt  in  der  hs.;   vgl.  21.  vilja  ok  valdi,  alliterierende 

frz.  v.  6690:  De  la  novele.  formel. 

6.  ok  kysti  hana  optsinnis,  „und  vildara,    danach    setze    ich    vin 

küsste  sie  oftmals";  hier  folgt  das  ein,  das  infolge  davon  ausgefallen 

küssen  auf  Ivens  rede,  frz.  v.  6694  ist,  dass  beide  worte  gleich  anlauten; 

und    schw.    v.  5595  f.    geht    es    ihr  vgl.  frz.  v.  6749:  Si  buen  ami. 

voran.  22.    obrigftilig   ästsemti,    „unver- 

7.8.    Longu  —  skyldat,    „Längst  änderliche  Zuneigung". 

Sagabibl.  VII.  § 
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Iy.  XVI.  21.  Früin  hljöp  ]?ä  upp  vift  ok  mailti:  „lila  hefir  f>ü  svikit 

mik  me$  velum  Jn'num,  J?viat  ]>ü  hefir  nauftgat  mik  til,  at  unna 
)?eim,  er  aldri  unni  ok  enskis  virfti  mik.  Nu  hefir  \>u  daliga 
syst  ok  illa  mer  )?jönat;  heldr  vilda  ek  alla  mina  lifsdaga  upp 
5  neyta  vio"  vatn  ok  vind,  eldingum  ok  illviSri.  22.  En  ef  eigi 
Vieri  mer  hrop  et)a  brigsli  ok  synd,  at  sverja  meineißa,  \k 
skyldi  bann  aldri  nieft  mer  fa  ssett  ne  sam)?ykki,  friÖ  n6  fagnaft, 
sakir  enskis  )?ess,  er  hann  msetti  at  gera,  fyrir  }>ann  härm,  er 
enn  sitr  i  hug  mer,  ok  hann  gerÖi  mer  af  sinum  svikum,  lygi 
10  ok  hegoma.  2B.  En  hversu  mikit  mer  fykkir  at  ]>vi  vera,  pA 
J?arf  fat  nü  eigi  upp  at  telja,  fviat  ek  vero"  vift  hann  at  saettaz 
ok  sampykkjaz." 

24.  Ok  sem  herra  Iven  heyrSi  }?etta,  \k  m&lti  hann: 
„Frü!  miskunn  beiftaz  misverkar.     Ek  hefi  dyrt  keypt  heimsku 

15  mina  ok  6vizku:  pvi  gef  ek  mik  sekjan  yÖr  i  vald;   ok  ef  pA 
vill  nü  taka  vi$  mer,  ]>&  skal  ek  aldri  optar  misgera  viÖ  J?ik." 

25.  Hon  svarar:  „Gjarna  vil  ek  taka  viÖ  )?er,  J?viat  ek  vil 
eigi  rjüfa  eio"  minn,  ok  vil  ek  nü  gera  orugga  ssett  meÖ  okkr 
ok  sanif>ykki  ok  öspilliligan  friÖ  ok  undarligan  fagnatS." 

20  26.  Pd  mselti  sira  Iven:  „Pat  veit  ek,  at  engi  J?essa  heims 

hlutr  gerir  mik  fegnara." 

27.  Nü  hefir  herra  Iven  fengit  J>ann  fagnaft,  er  hann  hefir 

3.  4.  Nü  —  syst,  „Nun  hast  du  deine  ab"ar;  das.  c.  67  (s.  82,  22  f.):  fritS  ne 
sache  übel  gemacht".  fpgnuti. 

4.  5.  alla  mina  —  viü,  „alle  meine  14- miskunn beitSaz misverkar,  diese 
lebenstage  zubringen  in".  sprichwörtliche    redensart    ist    eine 

5.  vatn-illvidri  führt  Ceder-  Übertragung  von  frz.  v. 6780 f.:  misen- 
schiöld,  FSS  s.  VIII  an  unter  den  corde  Doü  an  de  pecheor  avoir;  ich 
ausdrücken,  wo  zwei  ungleiche  alli-  leiss  nic^'  war um  Kadler  a' a'  °- s- 92 
terationen  unmittelbar  neben  ein-  diese  stellf  übergangen  haben  mag. 
ander   gestellt   sind.     Man  beachte  15'  ^u   „Unverstand". 

auch  den  kasuswechsel  (triff  mit  acc.      u  19*   «*»Mw*  /Hff,   „unzerstör- 

und  dat"!  baren  frieden".    Das  adj.  öspillihgr 

'  '     .         .    ..  ,  begegnet   ausser   hier   nur   in    der 

zu6schtSa  ^^  "memeide  Nikolas   s.    c.  164   (Heil.   m.   s.    II, 

s.  155,  30):  cedrus  skrifaz  öspilliligr, 

7.  scett  ne  sampykki,  s.  zu  c.  12, 19.  nämlich  darum  weil  (z.  23):  pat  kann 

/Wff  ne  fagnad ,  eine  parallele  zu  eigi  füna;  Yg\.  Fritzner  s.  v. 

dieser  bindung  führt  Cederschiöld,  18.    19.     gera    erugga  —  fagnad, 

FSS  s.  Xu.  an ;  vgl.  ferner  Tristr.  s.  dieser  häufung  von  synonymen  ent- 

c.  44  (s.  55,  14):   til  fritSar  ok  fagn-  spricht  frz.  v.  6793  nur  pes  feire. 
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lengi  til  lyst;  ok  mä  \>vi  nü  hverr  maÖr  trüa,  at  aldri,  siftan  ly.  XVI. 
hann   var   fceddr,   varÖ   hann  jafnfeginn.     28.   Hefir   hann  nü 
göftri   lykft   koniit  ä  sitt  starf,  fviat  bann  elskar  nü  frü  sfna 
ok  hon  hann,  ok  gleymir  hann  nü  ollura  volkum  ok  vandrseftum 
af  )?eim  mikla  fagnafti,  er  hann  hafÖi  af  unnustu  sinni.  5 

29.    Ok  lykr  her   sogu  herra  Ivens,   er  Häkon  konungr 
gamli  16t  snüa  ör  Franzeisu  i  Norroenu. 


2.  3.  Hefir —  starf,  „Er  hat  nun 
seine  mühsal  zu  einem  guten  ab- 
schlusse  gebracht u ;  mit  Möbius, 
Ztschr.  f.  d.  phil.  a.  a.  0.  s.  223  habe 
ich  nach  komit  das  in  der  hs.  fehlende 
d  eingeschoben. 

3.  Nach  frü  habe  ich  sina  bei- 
gefügt; vgl.  frz.  v.  6805:  sa  dame. 

4.  volkum  ok  vandrceüum,  dieselbe 


allit.  formel  belegt  Fritzner2  III, 
846  b  aus  NgL  I,  445,9,  Alex,  saga 
105, 16  f.  und  Elis  saga  12,  4  f. 

6.  7.  er — Norroenu,  vgl.  Strengl., 
forrceÖa,  s.  1,21  f.:  En  bökpessa,  er 
enn  virb'uligi  Häkon  konungr  let 
norrcena  ör  volsku  mdli,  md  heita 
Ijödabök,  und  die  note  dazu  s.  92. 


Anhang. 


Das  bei  der  Herstellung  des  textes  nicht  verwertete 
stück  von  A  resp.  C. 

Iv.  Anh.  Her  byrjar  upp  sogu  ens  ägseta  Ivent ,  er  var  eiim  af  Artuskoppum. 

1.  Enn  ägseti  konungr  Artürus  reo  fyrir  Englandi,  sem  morgum 
monnum  er  kunnigt.  Hann  var  um  siÖir  konungr  yfir  Römaborg.  Hann 
var  |?eira  konuDga  frsegastr,  er  verit  hafa  ]?ann  veg  frä  hafinu,  ok  vinsselastr 

5  annarr  en  Karlamagnüs.  Hann  hafÖi  \>h  rpskustu  riddara,  er  i  väru  kristninni. 
pat  var  einn  tiraa  sem  jafnan,  at  hann  hafÖi  stefnt  til  sin  oUum  sinum 
vinum  ok  helt  mikla  hätiÖ  ä  pikkisdogum,  er  ver  kollum  hvitasunnu;  ok 
sem  konungrinn  sat  i  sinu  häsaeti  ok  folkit  var  sem  glaÖast,  j?ä  feil  sva 
mikill  [>ungi  ä  konünginn,   at  hann  varÖ  fyrir  hvatvetna  fram  at  ganga  ut 

10  i  sitt  herbergi  ok  sofa  fara.  petta  undruöuz  allir  menn,  ]?viat  aldri  fyrr 
hafÖi  hann  ]?etta  gort.  Dröttningin  var  hjä  honum  i  herberginu,  en  fyrir 
svefnhüsdurum  sätu  konungs  riddarar  J^essir :  Lancelot  ok  Sigamor,  herra 
Valven,  Ivent  ok  Ksei.  Svä  sem  ]?eim  leiddiz  ]?ar  at  sitja,  pä,  hlututm  }?eir 
um,  hverr  ]?eira  skyldi  segja  seventyr,  ok  hlaut  Kalebrant.    Hann  höf  upp 

15  eina  sogu,  )?ä  er  honum  var  heldr  til  vanvirÖingar  en  so3mÖar.  petta  heyrÖi 
dröttningin  ok  gekk  üt  til  |?eira  ok  baÖ  ]>k  segja  seventyrit,  sva  at  hon 
heyrÖi.  Kalebrant  svarar:  „Fyrri  vilda  ek  )?ola  mikil  meinlseti,  en  nokkut 
yÖr  frä  )?essu  segja.  En  \>6  vil  ek  eigi  angra  yÖr,  ok  skal  ek  gera  yövart 
boÖ,  ef  |?er  geriÖ  sem  ek  segi.    VeriÖ  vel  skiljandi  ok  eyru  til  leggjandi, 

20  ]?viat  heyrÖ  orÖ  eru  ]?egar  tynd,  nema  hugr  hiröi  }?at,  er  eyra  viÖ  tekr! 
peir  verfta  margir  optliga,  er  ]?at  lofa,  er  ]?eir  eigi  gä  at  skilja,  ok  hafa 
eigi  meira  af,  en  )?eir  heyra,  meÖan  hugr  gleymir  at  skilja.  pvilikt  sem 
vindr  fljügandi,  er  nemr  hvergi  staÖar,  sva  fara  ]?au  orÖ,  er  heyrÖ  eru, 
nema  hugr  vaki  viÖ  at  taka;  ]?viat  ]?eir,   er  min  orÖ  vilja  skilja,  leggi 

25  baeÖi  til  eyru  ok  hjarta,  f?viat  ek  vil  eigi  tina  )?eim  draum  ne  hegöma,  ne 
}?at,  sem  efan  er  i  at  trüa,  heldr  ]?at,  sem  ek  reynda  ok  sä. 

2.  Nu  bar  }?at  til  fyrir  VII  vetrum,  at  ek  reiÖ  einsamt  mart  ihugandi, 
herklseddr  ollum  herklseöum,  )?eim  sem  riddara  til  heyrÖi,  ok  fann  ek  J?ä 
einn  veg  i  morkina.     Morkin  var  mjok  ]?rong  ok  klungrött,  ok  reiÖ  ek 
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allan  daginn  ok  kom  at  kveldi  ör  morkinni,  ok  sä  ek  einn  litinn  heslisskög,  It.  Anh. 

ok  reiÖ  ek  ]?ar  eptir.    pvi  naest  sä  ek  einn  trekastala  ok  diki  umkringis. 

En  ä  brünni  til  kastalans  stöÖ  einn  riddari,  er  kastalann  ätti,  ok  bauÖ  hann 

nier  til  herbergis;   ok  ]?at  ]?ä  ek.    Sem  ek  kom  i  hans  holl,   )?ä  hekk  ]>&r 

eitt  borÖ  af  klokkumälmi.    pä  tök  husböndi  einn  hamar,   er  ]?ar  var,   ok  5 

laust  ä  boröit,  svä  at  j?eir  menn,  sem  uppi  väru  i  turninum,  heyröu  }?ytinn 

ok  gengu  )?egar  ofan  i  garöinn  ok  töku  minn  hest.    SiÖan  gekk  at  mer 

en  friÖasta  mser  at  vexti;   oll  var  hon  oeskiliga  oröin.     Allr  minn  hugr 

forvitnaöi  at  sjä  hana.    Hon  var  tiguliga  buin  ok  tök  |?egar  af  mer  her- 

klseöi  min.    pvi  naest  klaeddi  hon  mik  einum  riddaraklaeöum  afgöÖuskar-  10 

lati  meÖ  hvitum  skinnum.    pä  gengu  allir  menn  brott  frä  okkr;  fysti  mik 

ok  engan  at  sjä  nema  hana.    SiÖan  leiddi  hon  mik  ä  grasvoll  einn  fagran 

ok  ynniligan,  at  ek  hygg,   at  eigi  se  annarr  jafngöÖr  i  ollum  heiminum, 

J?viat  }?ar  ilmaöi  et  bezta  balsamum.    par  fann  ek  hana  svä  heyska,  svä 

vel  siÖaÖa,  svä  soemiliga,  glaöa  ok  litilläta,   at  ef  ek  maetta  räÖa,  munda  15 

ek  ]?at5an  aldri  fysaz;   ok  ]?at  ]?ötti  mer  \>k  mest  i  möti,   er  sä  enn  riki 

herra  kom  at  leita  min,  ]?ä  er  til  nättveröar  var  buit,  ok  mätta  ek  \>k  eigi 

lengr  ]?ar  dveljaz,  ok  gerÖa  ek  |?ä,  sem  herrann  bauÖ;  en  um  nättverÖ 

}?arf  ek  eigi  mart  at  tala,  ]?viat  ek  kunna  eigi  vildara  at  ceskja.    Sem 

riddarinn  var  mettr,  |?ä  talöi  hann  mer,  hversu  longu  nsest  hann  herbergöi  20 

j?ann  riddara,  er  atburÖa  för  at  leita,  ok  sagöi,  at  hann  haföi  ]?ar  optliga 

morgum  fagnat,  ok  baÖ  mik  vitja  sin  i  aptrforinni.    Ek  sogÖumz  |?at  gjarna 

gera  skyldu.    Nättin  var  ljös,  en  himinn  heiöskirr.    En  i  dagan  var  hestr 

minn  büinn  sem  ek  haföa  beÖit  hüsbönda.    SiÖan  ]?akkaÖa  ek  riddar- 

anum  ok  hans  hceversku  döttur  margfalligan  fagnaÖ,  ok  t6k  ek  J?ä  orlof  af  25 

j?eim,  ok  reiÖ  ek  brott;  ok  litlu  siÖar  fann  ek  i  skögum  nokkurum  villi- 

graÖunga  ok  leöparÖa;  J^etta  baröiz  allt  meÖ  hrseöiligum  gny.    Ek  nam 

staftar,  ok  sä  ek  einn  leiÖiligan  blämann  sitja  ä  einum  stofni.    Hann  haföi 

marsleggju  mikla  i  hendi.     Hann  haföi  meira  hofuÖ  en  asni.    Upp  stöÖ 

hans  här  allt;   enni  haföi  hann  skollött  ok  tveggja  spanna  breitt.    Eyru  30 

haföi  hann  opin,  ok  innan  häri  vaxin,  augu  kolsvort  ok  krökött  nef,  svä 

viör  munnr  sem  ä  leöni.     Tennr  hans  väru  sem  i  villigelti,  hvassar  ok 

digrar.     Här  haföi  hann  mikit  ok  skegg  sem  hrosstagl.    Haka  hans  var 

gröin  viö  brjostit.     Hann   haföi  langan  hrygg  ok  külu  vaxinn  ok  hallaÖiz 

fram  ä  sleggju  sina.    Hann  haföi  hvärki  i  klaeöum  sinum  ull  ne  lin;  heldr  35 

haföi  hann  fest  um  sik  tvasr  griöungahüöir.     Hann  hljöp  upp  ä  einn  stofn 

VIII  alna  hävan,  ok  er  hann  sä  mik,  leit  hann  til  min  ok  maelti  ]?ö  ekki. 

pvi  hugsaÖa  ek,  at  hann  vaeri  vitlauss.    DirfÖumz  ek  j?ä  at  maela:   „Hvärt 

ert  \>i\  maör  eÖa  andi  eöa  onnur  vasttr?"    Hann  svarar:   ,Slikr  maör  em 

ek,  sem  nü  mättu  sjä.    Aldri  skipta  ek  skepnu  minni."    pä  fretta  ek,  hvat  40 

hann  gerÖi  i  morkinni.    Hann  svarar:  „Ek  geymi  kvikendi  ]?essi,  sem  ]?u 

matt  her  sjä."    Ek  spurÖa,  hversu  hann  msetti  )?au  geyma,  er  svä  väru 

ölm  ok  viöraes.    Hann  segir:  „pegar  )?au  sjä  mik,  ]?ora  ]?au  engan  veg  at 

ganga,  ]?viat  ef  eitt  vill  brottu  ganga,  J?ä  hleyp  ek  eptir  )?vi,  ok  meÖ 

minum  hnefum  grip  ek  um  hörn  ]?vi,  ok  slit  ek  hofuÖ  af  }?eim;  ok  |?ä  er  45 

ek  tek  eitt,  \>k  skjälfa  oll  dyrin  af  ögn  ok  hraezlu,  ok  samnaz  ]?ä  oll  um 

mik,  sem  J?au  biöi  miskunnar.    En  ef  n^kkurr  maör  gengr  at  j?eim  annarr, 
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It.  Anh.  ]?ä  drepa  ]?au  ]?ann  ]?egar.  Meo"  ]?essum  haetti  em  ek  her  forstjöri  dyranna; 
eÖa  hvat  manna  ert  ]?u  ?"  Ek  sagÖa,  at  ek  var  einn  riddari,  at  leita  seven- 
tyra,  ef  ek  msetta  reyna  mina  hreysti  ok  riddaraskap;  „ok  biÖ  ek,  at  J7U 
segir  mer  ]?ar  til."  Hann  svarar  ok  kvez  eigi  hafa  heyrt  aeventyr  nefnt 
5  efta  getit.  „En  ef  J?ü  ferr  skamt  heÖan  til  einnar  keldu,  ]?ä  mättü  eigi 
]?aÖ"an  komaz  häskalaust,  nema  ]>n  gjaldir  j?at,  er  rett  er;  ok  ef  \>i\  riör 
]?enna  litla  veg,  ]>ä  kemr  )?ü  skjött  til  ]?essarar  keldu.  Hon  er  kaldari 
ollum  votnum,  en  hon  vellr  ]>ö  striöara  en  nokkurr  hituketill;  ok  yfir 
keldunni  hangir  ein  munnlaug,   ok  er  fest  viÖ  rekindi  ok  mä  siga  ofan  i 

10  kelduna.  Hjä  keldunni  stendr  einn  stölpi,  ok  ]?ar  i  hjä  er  ein  kapella 
fogr.  En  ef  ]?u  tekr  vatnit  meÖ  munnlaugunni  ok  steypir  yfir  stölpann, 
]?ä  inant  )?ü  fä  mikit  störviön,  ok  oll  dyr  ok  fuglar  munu  flyja,  j?au  sem 
i  nänd  eru.  pä  mant  }?u  sjä  eldingar  ok  reiÖar)?rumur  j?jöta  ok  mikinn 
viÖ  af  stofnum  brotna  ok  mjok  rifna.    Ok  ef  ]?ü  i  brott  kemz  }?aÖan  an 

15  meinsemoa,  \>k  kann  ]?er  vel  falla,  ok  aldri  fekkz  sä  riddari  fyrir  j?er." 
Siftan  reiÖ  ek  J?aÖan  i  brott,  sein  hann  visaÖi  mer,  ok  at  miöjum  degi  sä 
ek  vinviÖinn  yfir  kapellunni.  Var  ]?at  sä  fegrsti  viÖr,  er  ä  jorÖu  mä  vaxa. 
Ek  sä,  hvar  inunnlaugin  hekk.  Hon  var  gor  af  brendu  gulli,  ok  svä 
hlekkimir;   en  keldan  vall  svä,  at  alla  vega  kastaöi  um,  ok  var  hon  ]?ö 

20  själf  iskold.  En  stölpinn  var  af  enum  fegrsta  smaragdö.  Ek  tök  munn- 
laugina  öfyrirsynju,  ok  fylÖa  ek  ofmjok,  ok  slö  ek  ofmiklu  vatni  ä  stölpann; 
ok  ]?egar  sä  ek  himininn  hulöan  me<5  myrkum  skyjum,  ok  jafnskjött  laust 
niör  meir  en  LX  eldinga  i  andlit  mer;  ör  myrkri  skyjanna  kom  snjör,  regn 
ok  hagl.    Svä  var  stormrinn  mikill  ok  ögurligr,  at  C  sinnum  kom  mer  i 

25  hug,  at  ek  munda  eigi  i  brottu  komaz  af  eldingum,  er  ä  mik  fellu,  ok 
störum  viÖum  ok  ofviÖri,  ok  vitio  ]?at  fyrir  vist,  at  J?ä  öttuÖumz  ek 
mjok  ok  sturluÖumz  allr  af  hrsezlu,  ]>ar  til  er  veÖrit  tök  at  hoegjaz  ok 
storminn  at  minka.  En  gut5  gsetti  ok  sä  til  min,  er  ]?essi  vandraeÖi  stöÖu 
skamma  stund,  ok  feil  \>h  veÖrit  i  logn.    SiÖan  ek  sä,  at  heimrinn  hreinsaöiz, 

30  ]?ä  glodduinz  ek  meÖ  miklum  fagnaÖi.  En  ef  ek  hefi  rett  gleÖi  reynt,  ]>ä 
gleymir  gleÖi  skjött  hugsött  ok  brott  rekr  hryggleik.  Sem  stormrinn 
var  brotinn,  ]?ä  sä  ek  ä  vinviÖinum  ödoemiligan  fugla  fjolÖa;  j^eir  hulÖu 
alla  kvistu  viÖarins  svä  )?ykt,  at  eigi  sä  vioinn  fyrir  ]?eim.  Allir  j^essir 
fuglar  sungu  sinum  roddum  svä  sam]?ykkiliga,  sem  allir  heföi  eina,  ok  song 
*  35  ]?ö  hverr  ]?eira  sinn  song,  ok  hugguÖumz  ek  \>k  af  fagnaÖi  j?eira,  ok 
til  hlydda  ek,  j?ar  til  er  ]?eir  luku  song  sinum  ok  tiÖum,  er  J?eir 
sungu.  Aldri  heyröa  ek  ok  eigi  trüöa  ek,  at  nokkurr  heföi  svä  fagran 
song  heyrt,  nema  hann  j^angat  fceri.  Svä  vel  likaoi  mer  }>eira  S9ngr,  at  ek 
fann,   at  ek  var  af  ]?vi  mjok  heimskr,  er  ek  dvolöumz  j?ar  svä  lengi.    pä 

40  s  ä  ek  koma  riÖanda  riddara.  Hann  gerÖi  mikit  hark  ok  häreysti  af  ser, 
ok  sem  ek  leit  hann  einn  saman,  ]?ä  tök  ek  hest  minn  ok  väpn,  ok  ste  ek 
upp  ä  hann.  En  hinn  ]?egar  sem  reiÖr  ok  illgjarn  hleypti  sem  hann  mätti 
skjötast;  ok  svä  framt,  sem  ek  sä  hann,  ]?ä  heitaoiz  hann  viÖ  mik  ok  maslti: 
„Gaurr!"   kvaÖ  hann,   „mikla  svivirÖing  hefir  }?u  mer  gort  ok  skomm: 

45  j?ii  skyldir  hafa  stefnt  m6r  til  einvigis,  ef  \>ü  hefÖir  sakir  at  gefa  mer,  ella 
biöja  mik  bceta,  ef  ek  hefÖa  viÖ  )>ik  misgort;  en  ]?ü  gerÖir  mer  öfriö. 
Vit  fyrir  vist,  gaurr!  ef  ek  mä,  at  \>ü  skalt  hljöta  häöuligan  hlut  J?ungra 
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vandraeÖa.    pü  matt  sjä,   hvern  skaÖa  ]?ü  hefir  gort  ä  minum  skögi:  fyrir  It.  Anh. 

]?vi   skalt  J?ü  hvärki  eiga  van  hjä  nier  friÖar  ne  trygÖa."     Sem  hann  hafÖi 

]?etta  maelt,   |?ä  moettumz  vit,  sem  hestar  gätu  skjötast  borit  okkr.    Hann 

var  hälsi  ok  hoföi  haerri  en  ek  ok  miklu  sterkari,  ok  hans  hestr,  ok  ]?vi 

var  mer  ekki  fallit  at  eiga  viÖ  hann.    Nu  }?öat  ek  fenga  ]?ar  svivirÖing,  5 

)>h  skal  ek  \>6  segja  satt.    Ek  lagöa  meÖ  ollu  minn  afli  i  skjold  hans,  svä 

at  ]?egar  flugu  kurfarnir  yfir  hofuÖ  okkr.    En  hann  skaut  mer  af  minum 

hesti  meÖ  sinu  digra  spjötskapti,   svä  at  ek  lä  opinn  ä  joröunni  svivirÖr 

ok  yfirkominn.     En  hann  tök  hest  minn  ok  reiÖ  a  brott  meÖ  hann,  ok 

eigi  vildi  hann  virÖa  mik  ]?ess,  at  sjä  til  min;   en  ek  sat  eptir  skemör  ok  10 

svivirÖr,  ok  vissa  ek  eigi,  hvat  ek  skylda  räös  taka.    HugsaÖa  ek  at  1  egg  ja 

niÖr  v apnin  ok  ganga  aptr  til  mins  hüsbönda.    Ok  ek  kom  at  kveldi 

til  hans.    En  hann  bliÖr  ok  glaör  gekk  J?egar  i  möti  mer  meÖ  sama  hsetti 

sem  fyrr,  ok  svä  hans  döttir.    Allir  toluÖu  um  i  hollinni,   at  aldri  koemiz 

maÖr  fyrr  }?aÖan,  svä  at  ^eir  vissi,  sä  er  eigi  heföi  verit  drepinn  eöa  15 

hafÖr  i  järnum.    Nu  hefi  ek  yör  sagt,  hversu  heimsliga  ek  för,  eöa  hverja 

svivirÖing  ek  fekk  af  minni  ferÖ." 

3.  „GuÖ  veit,"  kvaÖ  herra  Ivent,  „]?ü  ert  minn  skyldr  fraendi,  ok  pü 
gerÖir  eigi  vel,   er  )>u  leyndir  mik  )?essu,   ok  )?vi  jäta  ek,  ef  guÖ  vill,  at 
ek  skal  hefna  j?innar  sviviröingar."    £>ä  svarar  Kaei :  „Nu  megum  ver  heyra,  20 
Ivent,  at  )?ü  ert  vel  mettr:  ]?ü  hefir  fleiri  orÖ  en  fullr  pottr  vins.    pat  er 
maelt,  at  kattr  er  fullr  kätr.    Nu  er  eptir  mat,  ok  vilt  ]?ü  nü  drepa  herra 
Nödan.    Segiö'  mer,  sira  Ivent,  hvärt  vilt  ]>\i  brott  fara  i  dag  eöa  ä  morgin 
til  }?essa  einvigis?     GeriÖ  svä  vel,  herra!  segiö  oss:  ver  viljum  gjarna 
fylgja.    Nü  rseö  ek  ]?er,  sem  falla  kann:  vit  fyrst,  hvat  j?ik  dreymir  i  nött,  25 
ok  vaentir  mik,  at  ]ni  dveliz  meÖ  oss  i  morgin!"   J3ä maelti  dröttningin:  „Hvärt 
ert  \>u  oerr,  Kaei!  er  tunga  ]?in  talar  ae  ]?at,  er  illt  er,  ok  kannt  eigi  ]?at, 
er  gott  er?    Ok  veröi  ]^in  tunga  bolvuÖ,  er  hon  kann  aldri  yfir  sinni  illsku 
at  ]?egja,  ok  jafnan  spottar  jni  per  betri  menn,  ok  allir  hata  ]?ik  fyrir  J?ina 
tungu,   \>eh  er  til  ]?in  spyrja,   ok  aa  man  ]nns  nafns  getit  at  illu,  meÖan  30 
heimrinn  stendr!"     „Frü!"  segir  Ivent,  sskipti5  eigi  oröum  viÖ  hann,  j?viat 
]?at  megu  menn  sjä,  at  hann  spottar  jafnan  ökunna  menn,  er  hann  hropar 
sina  felaga  ok  eignarbrceÖr!"    I  )?essu  gekk  konungr  6r  )?vi  herbergi,  sem 
hann  hafÖi  sofit  i,  ok  spurÖi,  hvat  ]?ar  var  talat.    Drottning  talöi  honum 
]?egar  meÖ  mikilli  orÖsnild  alla  sogu  Kalebrans,  ok  er  konungr  heyröi  35 
]?etta,  ]?ä  sör  hann,  at  innan  hälfsmänaÖar  skyldi  hann  heiman  fara  meÖ 
allri  sinni   hirÖ  ok  koma  at  keldunni  et  seinasta  at  Jönsmessu.    Ok  nü 
hugsaÖi  Ivent  sitt  mal  ok,  ef  hann  fceri  meÖ  konungi,  j?ä  mundi  Kaei  spotta 
hans  mal  sem  fyrr,  ok  eigi  vaeri  vist,  at  honum  mundi  ]?essa  einvigis  auÖit 
verÖa,  ok  hugsaÖi,  at  hann  skyldi  einn  saman  brott  fara,  ok  gekk  til  sins  40 
herbergis  ok  baÖ  fä  ser  sin  väpn  ok  fcera  üt  til  borgarveggsins  leyniliga. 
En  herra  Ivent  ste  upp  ä  hest  sinn  ok  reiÖ  üt  af  staÖnum  einn  saman,  ]?ar 
til  er  skjaldsveinninn  kom  eptir  ok  foerÖi  honum  väpn  sin.    Hann  reiÖ 
nü  ]?ar  til,   er  hann  fann  trekastalann ,  ok  hafÖi  hann  \>slt  enn  bliÖari  viÖ- 
tokur  en  Kalebrant  af  herra  kastala  ok  jungfrü.    pä  reiÖ  hann  i  sköginn  45 
til  J?ess  blämanns,  er  villidyranna  geymöi  ok  graÖunganna.    Hann  visaÖi 
honum  enn  veg  til  keldunnar,  ok  J?egar  greip  hann  munnlaugina  ok  fyldi 
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Iv.  Anh.  sem  mest  mätti  hann,  ok  steypti  ollu  vatninu  ä  stölpann,  ok  geröiz  ]?egar 
mikill  vindr  ok  vatnsfall  ok  slikr  stormr,  sem  vant  var.  Siöan  sem  lygndi 
eptir  storminn,  ]?ä  settuz  fuglar  ä  viÖinn  ok  sungu  meÖ*  miklum  fagnaöi. 
En  fyrr  en  ]?eir  luku  sfnum  song,  )?ä  kom  )?ar  einn  riddari  meÖ  vellandi 
5  reiÖi  ok  miklu  öpi,  sem  hann  raeki  meÖ  hundum  hJ9rt  ör  skögum;  ok  ]?egar 
sem  hvärr  sä  annan,  J?ä  moettuz  }?eir  meÖ  svä  miklum  ok  opinberum  fjänd- 
skap,  sem  hvärr  aetti  oörnm  dauÖasok  at  gefa.  Hvärrtveggi  hafÖi  en 
horÖustu  ok  en  digrustu  spjöt;  en  brynjur  biluöu,  en  spjötin  brotnuö'u  ok 
flngu  kurfarnir  i  lopt  upp,   ok  skynda  )?ä  bäöir  at  neyta  sveröanna,  ok 

10  hjugguz  meÖ  ]?eim,  en  hliföuz  meÖ"  skjoldunum  ok  b9rÖuz  )?ä  meÖ  svä 
miklum  äkafa,  at  skildirnir  klofnuöu  i  sundr  okfelluniÖr,  ok  var  )?ä 
ekki  lengr  meÖ  ]?eim  at  hlifaz,  svä  hoföu  ]>e\i  hoggvit  ]>k  i  smä  hluti;  ok 
sveröm  niör  kömu  ä  heröar  |?eim  eÖa  handleggi,  lser  eÖa  lendar.  Svä 
ägjarnliga  ok  kappsamliga  b9rÖuz  ]?eir,  at  hvärrgi  6k  fyrir  oÖrum;  svä 

15  sätu  ]?eir  fast,  sem  stokkr  eÖa  steinn  vseri.  Aldri  sä  nokkurr  maÖr  tvä 
menn  svä  skunda  ser  til  dauöa.  Hvärrgi  vildi  tyna  sinum  Iwggum,  svä 
hugÖu  J?eir  vandliga  at,  hvar  niör  skyldi  koma.  Hjälmar  ]?eira  klofnuÖu, 
en  brynjur  slitnuÖu,  ok  var  undr,  at  svä  grimmr  bardagi  mätti  svä  lengi 
standa.    En  hvärrtveggi  var  enn  hugdjarfasti,  ok  hvärrgi  vildi  undan  oÖrum 

20  hopa  einnar  spannar,  nema  f?ar,  sem  kominn  var,  biÖa  sigrs  eÖa  dauöa. 
En  ]?eir  gerÖu  sem  hoeverskir  riddarar,  ]?viat  hvärrgi  vill  skeina  annars  hest. 
Jafnan  helduz  ]?eir  ä  hestum,  svä  at  hvärrgi  ste  niör.  En  um  siöir  hjö 
herra  Ivent  i  hjälm  riddarans  svä  mikit  hogg,  at  hann  varsemhofuÖoerr, 
ok  öttadiz  hann  ]?ä,  }?viat  aldri  fyrr  kendi  hann  ]?vilikt  h9gg,  ]?viat  hjälmrinn 

25  bilaÖi,  en  brynjuhattrinn  slitnaÖi,  ok  klauf  sverÖit  hausinn,  ok  sem  hann 
kipÖi  sverÖinu  at  ser,  ]?ä  blöögaöi  hann  allan  brynjuhattinn,  ok  ]?öat  hann 
flyi  nu,  \>k  er  honum  eigi  ämselanda,  )?viat  hann  kendi  sik  säran  til  ölifis, 
ok  honum  tjäöi  ekki  ]>k  at  verjaz.  Ok  sem  hann  vitkaÖiz,  sneri  hann 
undan  sem  skjötaz  mätti  hann,   en  ]?eir,  er  i  kastala  väru,  sä  flötta  hans 

30  ok  letu  J?egar  ofan  siga  brüna;  ok  jafnskjött  luku  |?eir  upp  borgarhliöit. 
En  herra  Ivent  hleypti  eptir  honum  ineÖ  ollum  skunda,  sem  grävalr,  er 
tmnu  tekr.  Hvärrtveggi  reiÖ  sem  mest  mätti,  j?viat  Ivent  lagÖi  ä  ]?at 
alla  stund,  at  nä  honum,  ]?viat  hann  undirstöÖ  illsku  ok  gabb  Ksei,  at  hann 
mundi  segja,  at  ]?eir  hefÖi  ekki  fundiz,  ef  hann  hefÖi  engar  jartegnir  af 

35  honum.  peir  riÖa  nü  )?ar  til,  er  )?eir  koma  at  kastala  )?eim,  er  riddarinn 
ätti.  Herra  Ivent  eltir  hann  svä  um  strseti  staÖarins,  at  )?eir  fundu  engan 
mann,  ]?ar  til  er  ]?eir  kömu  at  garÖshliÖi  riddarans;  ]?at  var  svä  mjött,  at 
eigi  mättu  riÖa  meir  en  tveir  jafnfram.  Yfir  ]?vi  hliöi  var  dregin  upp  ein 
fellihurÖ;  hon  var  ]?ung  ok  mikil  ok  I1V9SS  neÖan  sem  sverösegg;  hon 

40  var  svä  sett  upp  sem  einn  läsbogi;  aldri  kom  svä  litt  viÖ  hana,  at  hon 
vseri  eigi  niÖri.  En  er  ]?eir  kömu  i  hliÖit,  ]?ä  var  herra  Ivent  svä  nser 
honum,  at  hann  mätti  nä  hendi  til  hans,  ok  i  \>vi  hljöp  ofan  hurÖin  ok  hjö 
i  sundr  hest  hans  ok  lagÖi  svä  naer  honum,  at  bäöir  sporarnir  flugu  i  sundr 
fyrir  äfalli  hurÖarinnar  ok  skeindi  |?ö  eigi  själfan  hann.    Fell  hann  meÖ 

45  ]?at  felmsfullr  ä  J9rÖ  niör.  En  skamt  frä  honum  var  eitt  mikit  garÖshliÖ, 
sterkt  ok  ramligt,  ok  en  )?ykkvasta  hurÖ"  ]?ar  fyrir.  Um  )?etta  garÖshliÖ 
reiÖ  riddarinn  inn,  ok  er  hann  var  inn  kominn,  lukÖiz  aptr  hliÖit  eptir 
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honum.    MeÖ  }?eim  haetti  var  hann  tekinn  ok  inni  laestr,  mikit  angraÖr  ok  Iv.  Anh. 

ähyggjufullr  i  hollinni  byrgör,   er  alla  vega  var  laest  um  hann.    Hallar- 

veggirnir  väru  steindir  meö  dyrmaetum  steinuni  ok  brendu  gulli.    En  af 

]?vi  var  hann  hryggvastr,  at  hann  vissi  eigi,  hvar  riddarinn  var  kominn  eÖr 

hvern  veg  hann  hafÖi  farit.    Nu  ]?aÖan  skamt,  er  hann  var,  sä  hann,  at  ör  5 

einum  klefa  gekk  ein  fogr  maer,  friÖ  ok  03skiliga  vaxin.    Hon  laesti  )?egar 

hurÖina  eptir  ser.    Er  hon  fann  herra  Ivent,  )?ä  ögnaÖi  hon  honum  mikit 

i  fyrstu:  „GuÖ  veit,  herra  riddari,"  sagfti  hon,  „ek  öttumz,  at  ]?ü  ser  her 

eigi  vel  kominn.    Ef  menn  verÖa  varir  viÖ  ]?ik  ok  }?ina  hingatkvämu,  )>& 

h9ggva  )?eir  ]?ik  i  smä  stykki.    Minn  herra  er  särr,  ok  veit  ek,  ]?ü  hefir  10 

drepit  hann.    En  min  frü  hefir  mikinn  härm,  ok  allt  liÖ  hennar,  j?at  er  hjä 

henni  sitr,  svä  at  näliga  springa  allir  af  harmi.    Allir  menn  vita,  )>ü  ert 

her  i  hollinni;  en  J?eir  mega  eigi  drepa  ]?ik  fyrir  harmi,  eÖr  hondum  taka." 

pä  svarar  Ivent:  „GuÖ  veit,"  kvaÖ  hann,  „at  aldrigi  skulu  ]?eir  ]?vi  hrösa, 

at  ]?eir  taki  mik  hondum!"     „Svä  skal  ok  vera,"  sagöi  hon,  „ef  guÖ  vill  15 

lofa,   ]?viat  ek  skal  hjälpa  ]?er  ]?at  er  ek  mä,  ok  hy gg  ek,  at  ]?ü  ser  einn 

dugandi  maÖr,  j?ar  ]?ü  öttaz  eigi,  ]?ött  }?ü  ser  i  mätuliga  hentugum  staÖ  niör 

kominn,  )?viat  ek  skal  veita  J?er  alla  ]?ä  scemÖ,  er  ek  bezta  mä  ok  ]?er  er 

gott  at  l?iggja,  )?viat  ]?u  soemÖir  mik  i  hirÖ  Artus  konungs  einn  tima,  ]?ä  er 

min  frü  sendi  mik  j?angat,  ok  ]>ö  at  ek  kynna  eigi  at  vera  svä  hoeversk,  sem  20 

hiröinni  hoef  Öi,  ]?ä  vartu  j^ö  svä  hceverskr,  at  ]?ü  |?jönaÖir  mer  sem  dugandis- 

maÖr,  ]?ött  ek  vaera  |?ess  eigi  veröug.    Veit  ek  ok,  at  ]>u  ert  sonr  Urients 

konungs  ok   heitir  herra  Ivent.    Nu  skal  ek  ]?er  ]?jöna  ok  endrgjalda  ]76r 

svä  ]?ina  hoeversku.    Vertu  9ruggr,   ok  aldrigi  skaltu  her  verÖa  tekinn,  ef 

j?u  fylgir  minu  räöi.     Ek  hefi  her  eitt  fingrgull,  sem  ek  vil  fä  }?er.    En  25 

]?ü  munt  aptr  skila,  ]?ä  er  ]>ii  heöan  ert  frelsaÖr.    En  nättüra  steinsins  )?ar  i 

er  sü,  at  hvärr  sem  hefir  ]?enna  stein  lukÖan  i  löfa  ser,  kann  eigi  af  dauÖ- 

ligum  augum  senn  verÖa."    Ivent  j?akkaÖi  henni  sin  orÖ.    Honmselti:  „Stig 

nü  upp  i  ]?essa  saeng  ok  sit  her!"    SiÖan  bar  hon  honum  mat  ok  drykk, 

Ok  sem  hann  var  nü  mettr,  heyröi  hann  hröp  ok  kall  mikit,  ok  sä  sorgar-  30 

hljömr  gekk  um  allan  staÖinn,  at  hvärr  maftr  sagöi,  )?eira  herra  vaeri  dauör, 

en  ]?eir  leituöu  ]?ess,  sem  hann  haf  Öi  drepit.    pä  kom  maerin  til  herra  Ivents 

ok  maelti:   „Gaeti  J?in  guÖ!     En  ekki  skaltu  ör  ]?essari  hvilu  ganga.    Sjä 

)ni,  ]?eir,  sem  ]?in  leita,  fara  sem  03rir  menn  ekki  sjändi,  ok  mä  ]?er  vera 

]?at  mikil  gleÖi  ok  skemtan,  ]?viat  ]?ü  ert  ekki  hraeddr  at  sjä  j?ä  blinda  ok  35 

orvita.    En  burt  verÖ  ek  nü  at  ganga  at  }?essu  sinni." 

4.  Nü  ]?egar  i  staÖ,  er  hon  var  burt  gengin,  kömu  margir  menn  i  holl- 
ina  ok  hugÖuz  mundu  hefna  herra  sins,  ]?viat  )?eirgengumeÖbrugÖnum 
sverÖum.  peir  sä  hestinn  dauÖan  viÖ  garÖshliÖit  ok  hugsuÖu,  at  vegand- 
inn  mundi  vera  innan  hallar.  En  j?eir  fundu  hann  ekki.  Vinda  )?eir  \>k  40 
upp  hurÖina,  er  morgum  hafÖi  ilit  gort,  ok  fundu  hann  eigi.  SiÖan  gengu 
]?eir  inn  i  hollina  ok  leituöu  hans  meÖ  fullum  grimmleik;  ok  er  ]?eir  fundu 
hann  eigi,  J?ä  maeltu  ]?eir:  „Hvat  mun  j?vi  valda,  at  ver  kunnum  ekki  at 
upp  finna  }?enna  mann?  Ver  vitum,  at  i  j?essa  holl  mä  ekki  kvikt  komaz 
nema  fugl  fljügandi  ok  hreysikottr,  en  nü  finnum  ver  ekki  af  honum  üti,  45 
nema  spora  hans  brotna,"  ok  föru  nü  at  leita  at  nyju  um  alla  hollina,  i 
saengum  ok  undir  fötskorum;  en  ekki  kömu  J^eir  i  ]>k  hvilu,  sem  hann  var. 
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It.  Anh.  Ok  ]?enna  tima  var  borit  lik  riddarans  um  hollina;  en  eptir  likinu  gekk 
ein  frü  svä  fogr,  at  um  alla  veroldu  mätti  eigi  finnaz  hennar  noti.  Hon 
syrgÖi  mjok  sinn  herra,  ok  stundum  feil  hon  i  övit.  Allir  menn  väru  ]?ar 
harmsfullir,  ok  sem  likit  kom  i  miöja  Iwllina,  töku  9II  särin  at  blceöa,  svä 
5  at  blööit  rann  alla  vega  üt  af  borunum.  peir  mseltu  ]?ä:  „Vissuliga  er  sä 
inaÖr  her  inni,  er  värn  herra  hefir  drepit,  ok  f9rum  enn  at  leita!"  Ok  er 
]>ei\n  ]?ötti  liöin  vän,  at  ]?eir  mundi  finna  hann,  gäfu  ]?eir  upp  leitina.  En 
sü  virÖugliga  frü  sprakk  näliga  af  harmi  ok  maelti:  „Ef  ]?ü,  enn  vändi 
svikari!  ert  her  inni,   sem  drepit  hefir  bonda  minn,  ]?ä  gakk  her  fram,  ef 

10  ]?ü  ert  ekki  huglauss,  sva  at  ek  mega  taka  ä  ]?er  svä  framt,  sem  ek  veit,  Jm 
hefir  drepit  hann  meÖ  svikum ,  ]?viat  i  allri  veroldu  var  eigi  hans  jafningi 
at  vaskleik,  väpnfimi  ok  9Örum  ij?röttum!"  Ok  ä  )?enna  hätt  kaeröu  sik 
allir  f?eir,  sem  i  h9llinni  varu,  harmandi  herra  sinn.  MeÖ  \>at  fluttu  J?eir 
hann  til  kirkju  ok  gröfu  i  J9rÖ  niör;  föru  siÖan  heim.    Litlu  siÖar  kom 

15  maerin  i  Iwllina  til  herra  Ivents.  Hann  fagnaÖi  henni  ok  maelti:  „Vildir  ]>i\ 
svä  vel  gera,  at  ek  maetta  sjä  \>k  frü,  er  her  gekk  i  gegnum  Iwllina?" 
Maerin  syndi  honum  einn  glugga  ä  Iwllinni,  gegnum  hvern  hann  mätti  sjä, 
hversu  frü  kastalans  sat  ok  syrgÖi  herra  sinn.  En  Ivent  var  )?at  enn  mesti 
harmr,  at  hann  mätti  ekki  tala  viÖ  hana.    Hon  veinaÖi  mjok  ok  kaeröi  sik, 

20  en  stundum  feil  hon  i  övit,  stundum  vildi  hon  själf  kyrkja  sik  ok  drepa. 
En  )>vi  meiri  forlengingu  haföi  hann  til,  at  sjä  hana  ok  mega  meÖ  henni 
saman  rceÖa,  ok  svä  elskaÖi  hann  hana  af  ollu  hjarta,  at  heldr  vildi  hann 
deyja  ]?ar,  en  at  hann  fengi  ekki  at  tala  viÖ  hana  ok  freista,  ef  hann  maetti 
fä  hennar  äst.    I  ]?essu  kemr  }?ar  inn  gangandi  jungfrüin  sü,  er  hann  varÖ- 

25  veitti,  ok  sä  hann  vera  ihugafullan  ok  ästbundinn,  sem  hann  vissi  eigi, 
hvat  hann  vildi.  Hon  maelti  viÖ  hann:  „Hvat  hefir  )?ü  i  lifi  j^inu?"  „pann 
hug,"  segir  hann,  „sem  mer  vel  likar."  Hon  maelti:  „Fyrir  guÖs  skyld, 
leyn  mik  eigi  ]?at  sem  satt  er,  eÖa  hversu  mä  j^eim  vel  lika,  er  övinir 
leita  ok  vilja  drepa,  nema  hann  girniz  heldr  dauÖa  en  lif?"     „GuÖ  veit, 

30  jungfrü!"  segir  hann,  „vist  eigi  girnumz  ek  dauÖa  minn;  heldr  likar  mer 
vel  \>&t,  er  ek  hefi  set,  ok  lika  skal,  meÖan  ek  lifi."  Hon  maelti:  „Fullvel 
nndirstend  ek,  hvert  )?in  roeöa  horfir.  En  i  staÖ  mä  ek  )?er  i  brott  koma, 
ef  ]?ü  vill  fara."  Hann  svarar:  „Fyrri  skal  ek  deyja,  en  i  |?essum  VII 
nättum  i  brott  fara."     pä  maelti  maBrin:   „pü  skalt  fara  i  klefa  minn  ok 

35  bi5a  ]?ar  til  j^ess,  er  ek  get  fylgt  )?er  ]?angat,  er  ek  se  at  )?inn  hugr  er 
mest  ä." 

5.  pessi  maer  6ttaÖiz  ekki,  at  segja  sinni  frü  ]?at,  sem  hon  vildi,  ]?viat 
hon  var  hennar  meistari  ok  räÖgjafi.  Hon  gekk  ]?ä  til  hennar  ok 
maelti:  „Undarligt  j^ikki  mer  yövart  framferÖi,  eÖa  hyggiz  ]?er  )?ann  aptr 

40  kalla,  er  dauÖr  er,  yÖvarn  herra,  i  ]7viliküm  harmi  sem  )?er  piniÖ  yÖr?" 
„Nei,"  segir  hon,  „eigi  er  svä,  en  ]?ö  er  betra  at  deyja  af  angri  en  lifa." 
Maerin  maelti:  „GuÖ  läti  |?at  aldri  satt  vera!  Gefi  hann  ]?er  jafngöÖan 
bonda  ok  jafnvaskan  ok  jafnmättngan,  )?viat  guÖi  er  ekki  um  megn."  Früin 
maelti:   „Aldri  lan^t  ]?i\  fyrr  slika  lygi,  }>viat  aldri  foeddiz  i  heiminum  fyrr 

45  hans  jafningi."  „Ivent,"  segir  hon,  „er  miklu  gildari,  ef  \>ü  }?orir  at  giptaz 
honum."  Früin  maelti:  „pegi,  gakk  i  brott!"  Maerin  segir:  „Hverr  skal 
vera  riddari  yövarr,  J?ä  er  Artus  konungr  kemr  i  annarri  viku?    pviat  engi 
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er  sä  riddari  meÖ  yÖr,  er  skJ9ld  ]?ori  at  kljüfa  ne  nokkura  atreiS  ]?ori  at  Iv.  Anh. 

gera  at  hinum  minnstuin  riddurum  Artus  konungs,  ]?ä  er  kann  kemr  meÖ 

sinn  her;  ok  ert  )?ü  ]?ä  själf  ok  allt  pitt  riki  i  hans  valdi."    Nu  fann  hon, 

at  maerin  reo"  henni  heilt,  en  hon  hafÖi  ]?ann  siö",  sem  aörar  konur  hafa,  at 

nita  ]?vi,  sem  )?eim  er  i  hug,   ok   hafna  j?vi,  sem  heizt  vilja  j?aer  hafa."  5 

„Gakk   brott,"   segir  hon,   „ok  get  eigi  ]?viliks  optar,   ella  geldr  ]>u  )?ess! 

Svä  maelir  )?ü  mart,  at  orÖ  j?in  angra  mik."     „Min  frü,"   segir  hon,   „gnÖ 

signi  yÖr!    Synt  er  nü,  at  kona  ert  ]?ü,  ok  kvenna  siö'  hefir  )>ü.    paer  firraz 

ok  felaz,  ef  }?eim  er  ofgott  boÖit  ok  heilt  räÖit."    Eptir  ]?at  gekk  mserin 

i  brott;   en  früin  sat  eptir  ok  ihngaÖi  orÖ  hennar  ok  fann,  at  hon  hafÖi  10 

sannara,  ok  vildi  hon  ]>k  gjarna  vita,  hvar  sä  riddari  maetti  finnaz,  er  jafn- 

gö5r  vseri  hennar  riddara.     Gjarna  vildi  hon  vis  verÖa;   en  )>ö  fyrirbauft 

hon,  at  hon  gaeti  ]?ess.    Maerin  maelti:   „pat  er  eigi  fagrt,  frü!"  kvaÖ  hon, 

„at  ]>u  drepir  ]?ik  själf  af  sorg  ok  harmi.    pyrm  lifi  )?inu,  ]?viat  eigi  sömir 

]?er,   svä  virÖuligri  frü,  at  pina  svä  morguin  sorgum  j?itt  hjarta  ok  hngar-  15 

angri,  ok  ihuga  soein'Ö  ]?ina  ok  einkanliga  kvennsku,  ok  at  verja  riki  ]?itt! 

EÖa  hyggr  )?ü,  at  allr  vaskleiki,  drengskapr  ok  atgervi  se  dauÖr  i  b6nda 

]?inum?     JafngöÖr  ok  vildri  miklu  finnz  i  heiminnm."     „pü  lygr,tt  segir 

früin.     „En  eigi  at  siÖr  nefn  mer  hann,   )?ann,   er  jafnsterkr  er,  sem  minn 

riddari  var!"     „pü  munt  kunna  mer  ö]?okk  fyrir,"  segir  maerin,  „ef  ekraeÖ  20 

]?er  heilt,   ok  angraz,   ef  ek  segi  J?er  satt."     „Nei,"   segir  früin,   „]?at  skal 

eigi  vera."    Maerin  maelti:  „Nft,  ef  tveir  riddarar  herklseÖaz  til  bardaga  ok 

mcetaz,  hvärr  ]?eira  hyggr  )?ü  at  vildari  se,  ef  einn  väpnsoekir  annan  ok 

sigrar?"     „Sä  syniz  mer  vildari,"   segir  früin ;   „er  sigraz,  en  hinn,  er  yfir 

verÖr  kominn."    „pü  doemir  nü,"   segir  maerin,   „at  sä  er  vaskari,  er  yfir-  25 

kom  bönda  )?inn  ok  elti  hann  hingat  i  garömn."     Früin  segir:   „Jafnan 

maelir  \>u  illsku  ok   övizku:  ]?ü  ert  füll  af  illum  anda.    SkriÖ  brott  sem 

skjotast  ok  kom  aldri  mer  fyrir  augu,  ]7vilik  orÖ  at  vekja!"     „Frü!"  kvaÖ 

maerin,   „j?at  vissa  ek,   at  ]?ü  mundir  mer  illar  )?akkir  fyrir  kunna,   ef  ek 

reÖa  yÖr  heilraefti  ok  själfrar  ]?innar  nanÖsyn."    Siöan  gekk  maerin  brottu  30 

ok  til  herra  Ivents ,   ok  J?jönaÖi  honum  eptir  vanÖa.    Frü  i  n  sat  eptir  ok 

ihugao'i,  hvat  maerin  hafÖi  sagt,  ok  sä,  at  hon  hafÖi  henni  heilt  räÖit,  ok 

hon  hafÖi  at  rongu  äsakat  hana.    Ok  um  morguninn  kom  maerin  aptr  ok 

maelti:   „Min  frü!u   segir  hon,   „ek  bio",   at  j?ü  fyrirlätir  mer  ]?at,   er  ek 

maelta  til  ]?in  harÖliga  i  gaer."     „Ek  vil  nü,"  segir  früin,  „]?inum  35 

räÖum  hlita.    Seg  mer,  ef  ]?ü  veizt  um  ]?ann  riddara,  er  }?ü  hefir  svä 

mart  um  roett  fyrir  mer,  hvat  riddara  hann  er  ok  af  hverri  aett;  ok  ef 

hann  er  svä  mannaÖr  ok  svä  rikrar  aettar,  at  hann  s6mi  mer,   }?ä  vil  ek 

gera  hann  riddara  minn  ok  alls  mins  rikis.    En  verÖr  j?etta  ]?ö  svä  at  gera, 

at  eigi  hröpi  menn  mik  ok  maeli  svä:  'pessi  er  sü,  er  girniz  {?ess,  er  drap  40 

hennar  bönda.'"    Maerin  maelti:  „Ekki  }?urfi  }>er  ]?at  at  hraeÖaz,  |?viat  hann 

er  sä  enn  vaskasti  at  ollum  hlutum,   er  kom  ör  Benjamins  aett,"    „Hvat 

heitir  hann?"  segir  früin.     „Herra  Ivent!"  kvaÖ  maerin.     „GuS  veit,"  kvao" 

früin,   „]?at  hefi  ek  fregit,  at  hann  se   enn  hraustasti  ok  enn  kurteisasti 

riddari  ok  son  Ürients  konungs.     Naer  mä  ek  sjä  hann?"    „Ä  VII  nätta  45 

fresti!"  kvat5  maerin.    „pat  er  oflangt,"  segir  früin;  „eÖa  mä  ek  sjä  hann 

ä  morgin?"     „pat  veit  menn,"  segir  maerin,  „|?öat  hann  vaeri  fugl,  maetti 
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Iv.  Anh.  hann  eigi  her  vera  kominn."  Früin  maelti:  „Ofseint  er  )?at."  Maerin  segir: 
„Ek  skal  senda  eptir  honum,  svä  at  hann  skal  her  koma  ä  ]?riggja  nätta 
fresti,  en  ä  J^essum  tima  samir  yör,  at  spyrja  j?ä  räös  um  konunginn, 
er  hingat  er  ä  ferft,  hverr  til  er,  at  halda  siÖum  yörum  ok  verja  kelduna» 
5  ok  seg  ]?eim,  at  einn  riddari  fraegr  ok  aettgöÖr  byz  yfir  ok  vill  yör  püsa. 
En  }?ü  vit  J?egar  meo"  j?essu  räöi  bleyöi  ]?eira,  at  engi  }?eira  ]?orir  til  j?ess 
at  räÖa,  ok  manu  |?eir  vilja  sem  j?ü  vilt."  pä  svarar  Min:  „pat  veit  trü 
min,  at  svä  haft5a  ek  aetlat,  at  veröa  skyldi,  ok  )?vi  vil  ek  jäta,  at  svä 
skal  standa.    Gakk  nü  skjött,  ok  dvel  eigi  lengr,  ok  ger  \>&t,  at  hann  se 

10  i  )?inu  valdi!  En  ek  man  saman  samna  minum  monnum."  Ok  skilÖu  ]?aer 
svä  roeftu  sina. 

6.  Nü  let  maerin  svä  fyrir  frü  sinni,  sem  hon  hefÖi  sent  eptir  herra 
Ivent,  ok  gerÖi  honum  hvern  dag  laug,  ]?vaer  honum  ok  kembir  ok  bjö 
honum  rika  gangveru  af  nyju  skarlati,  ok  gullsylgju  setta  gimsteinum,  ok 

15  belti  gort  meÖ  ägaetri  gullsmiÖ  ok  morgum  hagleik,  beltis  püss  gullofinn 
meo"  svä  marghättuÖu  starfi,  sem  kvenna  kunnustu  finnz  vildast  at  gera,  ok 
bjo  herra  Ivent  svä  tiguliga  ok  soemiliga  allskonar.  Hon  gekk  \>k  til  frü 
sinnar  ok  sagÖi  henni,  at  sendimaÖr  hennar  er  aptr  kominn  ok  haföi  syst 
sem  hygginn  sveinn  allt  |?at,  er  henni  likar.    „Hve  nser,"  kvaÖ  früin,  „mun 

20  Ivent  her  koma?"  „Frü  min,u  segir  mserin,  „hann  er  nü  her  kominn,  ok 
i  minni  geymslu  er  hann  nü."  „Gangi  hann  hingat  sem  skjötast,"  segir 
früin,  „i  leynd,  nieSan  engi  maÖr  er  naer  oss!  Gaet  vandliga,  at  ekki 
komi  her  fleira!"  pä  gekk  maerin  at  hitta  sira  Ivent;  en  eigi  birti  hon 
honum  sinn  fagnaÖ,  ok  maelti:  „Nü  er  frü  min  sannfröÖ  um  ]?at,  at  ek  hefi 

25  leynt  |?er  her,  ok  tjär  J?er  nü  ekki  lengr  at  leynaz,  ]?viat  frü  min  veit, 
at  ]?ü  ert  her,  ok  ävitar  mik  ok  finnr  mer  margar  sakir.  Ok  ]?6  hefir 
hon  gefit  mer  friÖ,  at  }?ü  skalt  fara  meÖ  mer  til  hennar,  ok  skal  hon  eigi 
angra  }?ik.  Fyrir  |?vi  ottaz  ekki,  nema  }?at,  at  mer  samir  eigi  at  ljüga  at 
]?er  ne  svikja  )?ik ,   ]?viat  min  frü  vill  hafa  ]?ik  sem  hertekinn  mann  i  sinu 

30  valdi,  svä  vandliga,  at  eigi  skal  hugr  }?inn  ne  hjarta  vera  ör  hennar  valdi." 
„Guo'  veit,"  segir  hann,  „at  ]?at  vil  ek  gjarna,  )?viat  ]?at  mä  eigi  angra 
mik.  Hjä  henni  vil  ek  vera  hertekinn."  „Fylg  mer  nü,"  segir  hon,  „ok 
hrsez  ekki,  ok  ihuga  eigi,  at  ]?ü  munir  vera  her  angraÖr!"  MeÖr  |?essum 
haetti  ögnaÖi  hon  honum,  ok  j?vi  naest  geroi  hon  oruggan  um  }?at,  er  hann 

35  beiddi.  En  \>6  mä  vera,  at  hon  tali  til  astar  hertoku  ok  kallaöi  hann  J?vi 
hertekinn,  at  sä  er  hertekinn,  er  mikit  ann.  Maerin  leiddi  nü  )?angat  herra 
Ivent,  sem  honum  vel  likaÖi,  ok  er  ]?ö  eigi  undarligt,  at  hann  ihugaÖi, 
]?viat  hann  vissi  eigi  fulla  friöar  vän.  Ok  er  ]?au  inn  komu,  ]?ä  sat  sü  en 
friöa  frü  meÖ  einum  rauÖum  silkikult,  ok  maelti  hon  ekki  i  inngongu  }?eira. 

40  En  )?6  var  henni  mikil  fyst  at  sjä  Ivent,  ok  ]?ä  nam  hann  staÖar,  ok  ]?ö 
fjarri  henni.  pä  maelti  maerin:  „Vei  se  |?eim  riddara  ok  ]?vi  öfrelsi,  er  byr 
i  rikri  frü,  ok  svä  |?eim  riddara,  er  hvärki  hefir  mal  ne  vizku,  tungu  ne 
minni!"  SiÖan  maelti  hon  til  hans:  „Gakk  higat  ok  sit  hjä  frü  minni  ok 
öttaz  eigi,  at  hon  biti  ]?ik!    Bi5  hana  heldr  friöar  ok  saettar,  at  hon  fyrir- 

45  gefi  )?er  dräp  ok  dauÖa  rau?5a  Sodals,  bönda  hennar!"  Ok  herra  Ivent 
helt  ]?egar  hondum  saman  ok  settiz  ä  kne  ok  maelti:  „Frü!"  segir  hann, 
„eigi  vil  ek  biÖja  miskunnar;  heldr  vil  ek  j^akka  yör  ]?at,  sem  j?er  viliÖ 
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■ef  mer  gera,  ]?viat  mer  mun  ]>at  aldri  mislika."    „Ja,"  segir  hon,  „ok  hvat  It.  Anh. 

hefir  ]?ü,  ef  ek  vil  lata  drepa  }>ik?"    „Frü!"  segir  hann,  „guÖ  ]?akki  yÖr! 

Aldri  skal   ek  annat  msela,   en  ]>ev  räÖit  )?vi."    Hon  svarar:   „Aldri  sä  ek 

)?ann  mann  fyrr,  er  jafngersamliga  gsefi  sik  undir  mina  kurteisi  ok  hceversku, 

ök  nauÖgaÖa  ek  ]?ik  eigi  til  ]?ess."    „Frü!"  segir  hann,   „engi  nauÖgun  er  5 

svä  oflug,  seni  sü,  er  nauÖgar  mik  svä  at  gera,  ok  hlyÖnaz  )?er  til  alls  }?ess, 

er  )?ü  vill  mer  bjööa  ok  yÖr  vel  likar,  jafnvel  )?öat  enn  mesti  häski  liggi 

viÖ;   ok  ef  ek  msetta  boeta  dauÖa  ]?ess,   er  ek  drap,  ok  ek  ekki  misgerÖa 

viÖ,  ]?ä  skylda  ek  )?at  svä  vel  gera,  at  engi  skyldi  mega  at  finna."    „Seg 

mer  nü,"  sagÖi  hon,  „ok  ver  frjäls  af  allri  klandan  minni:  misgerÖir  ]?ü  }?ä  10 

eigi  mjok  viÖ  mik,  er  }?ü  drapt  minn  bönda?"    „Min  frü!"  segir  hann, 

„guÖ  |?akki  yÖr!    Ef  herra  |?inn  reo  ä  mik,  i  hverju  misgerÖa  ek  ]?ä,   er 

ek  varÖa  mik?     Sä   er  tapa  vill  oörum  eÖa  drepa,   ok  ef  sä  drepr  hann, 

er  verr  sik  fyrir  honum,  seg  mer,  ef  hann  misgerir  nokkut  i  }?vi?"    „Nei," 

segir  hon,  „j?at  mä  eigi  meÖ  sonnu  segja.    Fyrir  )? vi  vissa  ek,"  segir  hon,  15 

„at  ekki  mundi  )?at  boeta  mitt  mal,  at  ek  heföa  lätit  drepa  ]?ik.    En  ]?at 

vilda  ek  vita,  hvat  afli  ]?at  er,  er  mest  nauogar  J?ik.    HvaÖan  kemr  ]>er  sä 

göÖvili,  er  ]>u  vill  svä  gersamliga  hlyÖnaz  mer  ok  minum  vilja,  at  allt  skal 

upp  gefaz  ]?at,  er  ek  kseröa,  at  j?ü  misgerÖir  viÖ  mik?    Sit  her  nü  niör 

hjä  mer  ok  tel  mer,  meÖ  hverjum  hsetti  ]?ü  ert  mer  svä  göÖviljaÖr!"     „I  20 

]?vilikan  vilja  nauÖgar  mik  mitt  hjarta,"  segir  hann.    „Fyrir  hverjar  sakir?" 

segir  hon.     „pin   en  fysiliga  fegrö,"  segir  hann.     „Hvat  hefir  fegrÖ  min 

misgort  viÖ  ]?ik?"   sagÖi  hon.     „Frü!"   kvaÖ  hann,   „J?viat  hon  gerir  mik 

elska."    „Hvern?"  segir  hon.    „Själfa  yÖr,  frü  min!"  segir  hann.    „Ja,  ja," 

segir  hon,  „meÖ  hverjum  hsetti?"    „MeÖ  svä  miklum  äkafa,"  segir  hann,  25 

„at  ongum  kosti  mä  meiri,  svä  nijok,  at  hvat  sem  ek  at  hofumz,  J?ä  byr 

hugr  minn  allr  meÖ  ]?er;  likar  mer,  at  vera  her  ok  aldri  i  oörum  staÖ, 

svä  mjok,  at  meÖ  )?er  likar  mer  at  lifa  ok  deyja."    „Munt  jni  ]?ora  at 

verja  keldu  mina  fyrir  minar  sakir?"  segir  hon.    „Ja,  guÖ  veit,"  segir  hann, 

„fyrir  hverjum  dauöligum  manni."    „Vit  |?ü  ]>&t  fyrir  visu,"  segir  hon,  „at  30 

]?ü  ert  viÖ  mik  sättr  um  alla  ]>k  hluti,   er  ]?er  vel  likar."    MeÖr  ]?essum 

hsetti  ssettuz  ^au  meÖ  fäm  orÖum.    En  früin  haf  Öi  fyrr  verit  ä  stefnu  ineo 

monnum  sinum.    pä  mselti  hon:  „Gongum  nü  heöan  i  hollina  inn,  ]?ar  sem 

minir  menn  biÖa  okkar,   er  mer  reÖu  at  giptaz,   sakir  mikilla  )?urfta,  er 

]?eir  sjä  nü,  hvat  viÖ  liggr,  ok  svä  vil  ek,  sem  j?eir  reöu.    Ok  nü  gef  35 

ek  ]?er  själfa  mik,   ]?viat  eigi  samir  mer,  at  synjaz  gööum  riddara  ok 

konungssyni." 

7.  Nü  hefir  mserin  syst  allt  ]?at,  er  henni  vel  likar.  Sjä  en  friöa  frü 
leiddi  sira  Ivent  inn  i  hollina,  er  oll  var  skipuÖ  af  rikum  monnum  ok 
rid durum.  Herra  Ivent  var  enn  friöasti  riddari,  svä  at  allir  ]?eir,  er  fyrir  40 
sätu,  undruÖuz  vsenleik  hans  ok  voxt  ok  tiguligt  yfirbragÖ,  ok  stöou  upp 
allir  ok  heilsuÖu  honum  ok  lutu,  mselandi  millum  sin:  „pessi  er  sä  enn 
viröuligi  herra,  er  püsa  skal  vära  frü!  Vei  se  }?eim,  er  ]?at  likar  illa,  ]?viat 
hann  syniz  ollum  giptuligr!  GuÖ  veit,  at  Römaborgar  yfirvaldsdröttning 
Vieri  vel  püsuÖ  svä  virÖuligum  manni.  Makara  vseri,"  segja  )?eir,  „at  ]?au  45 
hefÖi  h9ndum  saman  tekit."  Svä  mseltu  allir  J?eir,  er  i  bollinni  väru.  pvi 
naest  settiz  sü  en  friöa  frü  i  et  hsesta  sseti  hallarinnar,  svä  at  hon  mätti 
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It.  Anh.  sjä  yfir  alla,  ok  allir  yfir  hana  lita.  En  berra  ivent  sakir  litillsetis  ok  at 
tigna  scemft  hennar,  lez  vilja  sitja  hjä  fötum  hennar.  En  hon  tök  i  hcegri 
hond  hans  ok  skipaÖi  konum  et  nsesta  ser  i  et  hsesta  sseti.  SiÖan  let  hon 
kalla  räögjafa  sinn  ok  baÖ  hann  birta  räÖagerÖ  sina,  svä  at  allir  megi 
5  heyra.  Hann  var  enn  snjallasti  ok  vel  kunnandi,  ok  niselti  hann  svä  hätt, 
at  allir  innan  hallar  heyröu  hans  orÖ.  „Herrar!"  segir  hann,  „oss  saniir, 
at  sjä  viÖ  vandrseouni  ok  setla  viÖ  at  sjä  öfriöi  ok  6vinum,  p>viat  9 11  j?au 
mein,  er  menn  verja  ok  viÖr  sjä,  mega  ininna  skaÖa  gera,  en  ]?au,  er  at 
övorum  koma.    Konungrinn  Artus  byr  hvern  dag  ferÖ  sina  hingat  meÖ 

10  miklum  fjolöa  valdra  riddara,  at  eyöa  eign  vära.  En  ef  frü  vär  giptiz,  ]?ä 
leitar  hon  räÖs  vi£  yör  alla,  ok  eru  enn  varla  liÖnar  VII  nsetr,  siÖan  hon 
misti  sinn  b6nda.  En  kvennmaÖr  mä  eigi  riddari  vera  ne  väpn  bera.  En 
nü  verör  hon  at  hafa  einn  hraustan  riddara:  aldri  fyrr  var  hon  svä  mjok 
j?urfi.     Nü  räöa  henni  allir,  at  hon  fäi  ser  ok  oss  herra  ok  hoföingja, 

15  heldr  en  niÖr  falli  sä  siör,  er  uppi  hefir  verit  haldit  betr  en  LX  vetra." 
Sem  hann  hafÖi  svä  sagt,  ]?ä  segja  allir  meÖ  samj?ykkum  orönm,  at  frü 
J?eira  s6möi  vel  at  giptaz,  ok  |?ä  ganga  allir  ok  knesetjaz  fyrir  hana,  ok 
bäÖu  hana  )?at  hafa  ok  halda,  sem  enir  vinir  hennar  reöu  henni.  Ok  let 
hon  mJQk  lengi  )?urfa  at  biöja  sik,  sem  henni  vseri  )?at  eigi  at  skapi.    En 

20  henni  likaÖi  betr  en  hverjum  }?eira;  mundi  hon  eigi  at  siör  frammi  hafa 
haft  sinn  vilja  )?ött  allir  heföi  i  möti  mselt,  fyrir  ]>\i,  at  Vat  er  flestra 
kvenna  siör  ok  nättürlig  kynfylgja,  at  j?at,  sem  )?eim  vel  likar,  hvärt  sem 
J?at  dugir  eÖa  meiÖir,  ]?ä  skal  J?at  se  fram,  sem  }?eim  er  i  hjarta.  Fyrir 
J?vi  verÖr  morgum  vant  viÖ  at  sjä  kvenna  hverflyndi.    J)ä  mselti  früin: 

25  „GöÖr  riddari,"  segir  hon,  „er  her  sitr  hjä  mer,  ek  hefi  frett  mart  gott 
um  hans  athoefi  ok  lofssela  meoferÖ.  En  hann  er  sonr  Urients  konungs  ok 
enn  hraustasti  riddari;  miklu  er  hann  tignari,  en  mer  berr.  Hann  heitir 
herra  Ivent,  er  )?er  hafiÖ  opt  heyrt  at  g6Öu  getit."  J3ä  st6Öu  upp  allir  ok 
fellu  ä  kne  fyrir  hana  ok  bäÖu  hana  lengi,  at  hon  skyldi  giptaz  herra  Ivent; 

30  ok  um  siÖir  jätaÖi  hon  sem  fyrir  }>eira  boen.  En  hon  heföi  \>o  gort,  at 
t?eim  9llum  mislikaöi.  SiÖan  stöÖ  herra  Ivent  upp  ok  festi  früna,  ok  gaf 
hon  sik  honum  i  vald,  ok  allt  sitt  hertugado?mi ,  )?at  er  ätt  hafÖi  Laudun, 
faÖir  hennar,  er  ägsetastr  var  einn  hofÖingi  i  Englandi,  ok  eru  af  honum 
gor  en  fegrstu  hljöÖ,  er  syngja  Valir  ok  Bretar.    Var  nü  ^angat  boÖit 

35  biskupum  ok  barünum,  j^rlum  ok  riddurum,  ok  var  nü  drukkit  brüöhlaup 
J^eira  meÖ  allskyns  scemÖ  ok  nogum  tilfongum.  St6Ö  )?at  framan  til  Jöns- 
voku  aptans.  Veittu  nü  allir  herra  Ivent  tign  ok  lotning,  en  gleymÖu 
)?eim,  er  dauÖr  var. 

8.  Nü  er  at  tala  um  Artus  konung.    Hann  byz  nü  heiman,  ok  svä 

40  vandliga  föru  J?eir  meÖ  honum,  hans  riddarar,  at  engi  sat  eptir,  at  sjä  )?au 
undr,  er  )?eir  h9föu  fregit  um  kelduna  ok  steinstölpann.  Konungr  setti 
landtjold  sin  umhverfis  kelduna,  ok  er  hann  sat  i  landtjaldi  sinu,  J?ä  tök 
Ksei  til  oröa:  „Ekki  se  ek  herra  Ivent  herkominn,  ok  sagÖi  hann  \>6, 
)?ä  er  hann  var  vindrukkinn,  at  hann  skyldi  hefna  frsenda  sins.    Nü  mä 

45  sjä,  at  hann  er  undan  flyinn,  ok  vist  var  hann  J?ä  heimskr,  er  hann  talÖi 
ä  sik  ljüganda  lof."  I)ä  svarar  Valvent:  „par  ämselir  ]?ü  J?er  betra  manni, 
ok  haf  skomm  fyrir  )?in  orÖ,  ok  svä  skalt  ]>ü,  ef  J?ü  \>egir  eigi!"    Ksei 
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segir:   „Eigi  man  ek  nefna  bann  i  degi,  ef  )?er  mislikar."    Konungr  tök  Iv.  Anh. 

}>ii  gullinunnlaugina  ok  fyldi  af  vatninu,  sem  mest  mätti  hann,  ok  steypti 

yfir  stölpann,  ok  |?egar  i  staÖ  rigndi  ok  hegldi  ok  flugu  eldingar  ok  geröuz 

)?ruinur  ögurligar  ok  öÖviÖri;  ok  sem  ]?vi  letti,  kom  herra  Ivent  riöandi 

i  morkina,  vel  herklseddr,  ä  goöum  väpnhesti  ok  sterkum  ok  vel  huguÖum.  5 

petta  sä  Kaei  ok  baÖ  konung  lofa  ser,  at  riÖa  til  einvigis  viö  |?enna  mann. 

Ok  sem  Ksei  fekk  orlof  af  konungi,  }?ä  ste  bann  upp  ä  sinn  väpnhest,  vel 

herklaeddr,  ok  reiö  sem  äkafast  i  möti  sira  Ivent,   ok  hvärr  m6ti  oorum. 

Herra  Ivent  kendi  Ksei  af  väpnabüningi ;  ok  sem  ]?eir  mcetaz,  leggr  hvärr 

til  annars,   ok  gekk  f  sundr  spjötskapt  Kaei.    En  herra  Ivent  bar  bann  10 

langt  i  brott  af  hestinum,   ok  sneri  upp  fötum,  en  niör  hoföi;  festi  \>k 

hjälminn  i  leirinu,  ok  kom  hann  nauÖugliga  hoföinu  upp;  sneriz  bann  |?ä 

ä  grüfu  ok   porÖi  eigi  upp   at  standa.     En  herra  Ivent  t6k  hestinn  ok 

vildi  ekki  gera  bonum  meira.    Eptir  J?at  reiö  herra  Ivent  til  konungs  hiröar 

ok  mselti:   „Herra,  lätiÖ  varÖveita  best  ]?enna,  j?viat  J?ä  munda  ek  ofmikit  15 

misgera  vio  yÖr,  ef  ek  vilda  nokkut  )?at  hafa,  er  eigi  sömöi  yÖvarri  tign." 

pä  segir  konungr:   „Hvat  manna  ert  |?ü,  riddari?   )?viat  ek  mä  eigi  kenna 

)nk,  ütan  ek  hafi  heyrt  )>ik  nefndan."    „Herra !"  segir  bann,  „Ivent  er  mitt 

nafn."    Nu  liggr  Ksei  svivirör  ok  beldr  barmsfullr,   bneistr  ok  yfirkominn 

ok  makliga  leikinn,  )?viat  bann  hafÖi  sagt,  at  herra  Ivent  mundi  eigi  ]?ora  20 

at  bitia  hans.    En  allir  fognuöu  misforum  bans,  ]?viat  bann  ätti  engan  vin 

i   konungs  hirÖ.     Konungrinn  själfr  geröi  ser  at  gaman,  j?viat  Kaei  baföi 

själfviljandi,  ütan  nokkurs  manns  bo3n,  fengit  |?essa  sviviröing.    En  herra 

Valven  varö  allra  fegnastr,  ]?viat  hann  elskaöi  herra  Ivent  yfir  alla  riddara 

fram.     Konungr  baÖ  nü  sira  Ivent  meö  morgum  bliÖum  orÖum,   at  hann  25 

skyldi  segja  honum,  hversu  hann  var  ]?ar  kominn.    Sioan  talÖi  herra  Ivent 

alla  atburöi,  hversu  hann  drap  riddarann  ok  püsaÖi  J^ä  friöu  frü,  ok  sagÖi, 

at  hon   byÖi  Artus  konungi  til  veizlu;  ok  konungr  jätaÖi  )?essu  bliÖliga. 

Sendi  ]?ä  herra  Ivent  einn  skjaldsvein  konungs,  at  segja  }>eim  fyrir  )?angat- 

kvämu  ]?eira  ok  lata  büa  herbergi  ok  hallir.     Ok  )?egar  er  früin  heyrÖi  30 

}?etta,  ]>k  let  hon  büa  oll  hüs  ok  tjalda  guövef  ok  pellum.    Hon  sendi  DC 

riddara  üt  i  moti  konunginum  ok  aetlar  själf  at  taka  i  hans  istig,  er  hann 

ste  niör  af  hestinum.     En  konungr  ste  fyrr  niör  af  hestinum  ok  gekk  i 

möti  henni  ok  mintiz  viö  bana  meö  fogrum  halsfongnm,  ok  hvärt  vio  annat; 

ok  leiddi  hon  konunginn  svä  inn  i  kastala.    Var  konunginum  fylgt  i  ena  35 

fegrstu  holl.    Heyskar  meyjar  gengu  üt  i  möti  j?eim.    Jungfrü  Lüneta,  sü 

er  hjälpat  hafÖi  herra  Ivent,  gekk  at  herra  Valvent  ok  mintiz  viö  bann 

ok  leiddi  hann  i  sitt  herbergi  ok  sagÖi  honum  allt,  hversu  hon  haf  Öi  hjälpat 

herra  Ivent,  ok  kom  svä  }?eira  tali,  at  hvärt  j?eira  jätaÖi  oöru  sina  äst,  ok 

hon  skyldi  vera  hans  frü.     Konungrinn  var  i  J?eiri  veizlu  VII  nsetr;   ok  40 

sem  hann  bjoz  i  brott,   )?ä  talaöi  herra  Valven  viö  herra  Ivent,  at  hann 

skyldi  fylgja  brott  konunginum,  ok  ]?ar  eigi  lengi  vera  i  }?eim  kastala  ok 

fordjarfa  svä  sinn  riddaraskap  ok  atgervi;  ok  J?ar  til  gat  herra  Valven 

talt  fyrir  herra  Ivent,  at  hann  jätadi  at  fylgja  honum  svä  framt,  sem  hann 

fengi  leyfi  af  frü  sinni.     Ivent  gekk  nü  til  frü  sinnar  ok  mselti:    „Min  45 

friöasta  frü!  }?ü  ert  lif  mitt  ok  hjarta,  likamr,  huggan,  heilsa  ok  gleöi. 

Jäta  mer  eina  boen,  er  ek  vil  }4k  biÖja!"     Ok  hon  )?egar  svarar:  „Hvat 
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Iy.  Anh.  sem  )?6r  viliÖ  mik  biÖja  ok  yo"r  likar,  )?at  skal  allt  eptir  yörum  vilja  vera, 
}?viat  ]>ü  ert  minn  herra."  pä  maelti  ivent:  „Ek  biÖ,  at  J?ü  lofir  mer,  at 
fylgja  i  brott  Artus  konungi  ok  vera  i  atreiÖum  ineö  honuni,  at  }?eir  heidi 
mik  eigi  fyrir  meira  bleyöimann  en  äör."  Hon  svarar:  „MeÖ  einum 
5  skildaga  lofa  ek  ]?er  )?etta,  at  \>u  kom  aptr  eigi  seinna  en  ä  XII  niänaöa 
fresti.  En  ef  )?ü  gerir  eigi  svä  ok  hafnar  Jni  mer,  rjüfandi  eiÖ  J?inn,  )?ä 
skalt  ]?ü  afsettr  allri  minni  äst  um  alla  f?ina  lifsdaga  ok  vera  sneyptr  millum 
allra  dugandi  manna  J?eira,  er  meö  soemÖum  fä  ser  püsu.  pä  segir  Ivent: 
„pü  setr  mer  oflangan  stefnudag,  ]?viat  ek  vil  se  sem  fyrst  finna  yör.    En 

10  forfoll  mega  mer  meina,  ef  ek  em  sjükr  eÖa  särr  eöa  hertekinn."  „Herra!" 
kvaö  hon,  „ek  skal  at  pvi  gera,  at  J?at  skal  J?ik  ekki  tälma.  Tak  nü 
fingrgull  J?etta  ä  ]?inn  fingr,  er  ek  le  j?er!  En  )?at  hefir  ]?ä  nättüru,  at  eigi 
verör  j?ü  hertekinn,  ok  eigi  bita  ]?ik  väpn,  ok  eigi  fser  }?ü  sär  ne  onnur 
misfelli,   ef  ]>u  berr  }?enna  stein.    Ongum  manni  vil  da  ek  fyrri  ljä  }?etta 

15  gull."  SiÖan  tök  hann  orlof  af  frü  sinni,  ok  svä  Artus  konungr,  ok  skilöuz 
herra  Ivent  ok  frü  hans  meö  miklum  harmi.  peir  Valven  rfÖa  nü  üt,  ok 
var  engi  sä,  er  i  niöti  maetti  standa  herra  Ivent.  LiÖu  svä  XII  mänaÖir 
ok  nser  prjü  misseri,  at  allir  tigna  ok  ]?jöna  honum.  Ok  svä  sem  systir 
jarlsins  helt  mikla  veizlu,   var  }?angat  boöit  konunginum  ok  ollum  hans 

20  enum  beztum  riddurum.  Herra  Valven  ok  herra  Ivent  kömu  j?ar  ok  slä 
tjoldum  sinum  ütan  borgar;  ok  er  konungr  vissi  )>at,  j?ä  reiÖ  hann  üt  til 
)?eira  ok  fagnaöi  ]?eim  ok  settiz  niör  hjä  J?eim.  Ok  litla  stund  haföi  hann 
J?ar  setit,  äör  Ivent  hugsaÖi  til,  at  um  var  HÖit  }?ann  tima,  er  hans  frü 
haföi  honum  sett.    Var  hann  nü  svä  angrsfullr,  at  näliga  gekk  hann  af 

25  vitinu,  ok  skammaöiz  själfs  sins  fyrir  oörum  riddurum. 

9.  Sem  hann  sat  meö  harmi  slikt  ihugandi,  )?ä  kom  riöandi  ein  friÖ 
mser  fyrir  landtjaldit.  Hon  ste  |?egar  niör  af  sinum  hesti,  ok  gekk  hon 
inn  i  landtjaldit  fyrir  konunginn  ok  heilsaöi  honum  ok  herra  Valven  ok 
ollum  J?eim  riddurum,   er  inni  väru,  ok  bar  )?eim  kveÖju  sinnar  frü,  ütan 

30  Ivent.  Hann  kallaöi  hon  sannan  svikara  ok  lygimann  ok  falsara;  kvaö  hon 
öpinberliga  ljost,  at  hann  vseri  eigi  oruggr  i  ästartrygö,  hollr  i  heitum,  sannr 
i  oröum:  „En  J?ü  ert  undirhyggjumaor,  svikall  ok  )?jofr.  Min  frü  sßtlaÖi 
]?ik  heilhugaöan,  ok  kom  henni  j?at  aldri  i  hug,  at  }?ü  mundir  stela  äst 
hennar  ok  svikja  hana.    En  )ni,  Ivent!  hefir  drepit  frü  mina,  ]?viat  siÖan 

35  HÖnir  väru  VIII  dagar  ok  XII  mänaÖir,  sem  ]?ü  hezt  henni  aptr  at  koma, 
)?ä  hefir  hon  legit  i  svefnhüsi  sinu  sorgfull  ok  hugsotta,  ok  fser  hvärki 
hvild  n6tt  ne  dag.  Nü  sendi  hon  )?er  }?au  orÖ,  at  ]?ü  vitir  hennar  aldri 
optar,  ok  send  henni  fingrgull  sitt."  Herra  Ivent  j?agnaoi  ok  vissi  eigi, 
hverju  hann  skyldi  svara,  }?viat  bseÖi  hvarf  honum  orÖ  ok  vizka.    Mserin 

40  hljöp  at  honum  ok  }?reif  af  honum  fingrgullit,  ok  baö  konunginn  heilan 
vera  ok  guöi  signaöan,  ok  allt  hans  herliö,  ütan  Ivent  eion.  En  hann 
angraftiz  af  harmi  ok  vildi  nü  J?angat  fara,  sem  engi  maör  J^ekÖi  hann. 
HataÖi  hann  \>k  ekki  jafnmjok  sem  själfan  sik,  ok  feil  \k  ä  hann  svä 
mikil  03Öi,  at  hann  vildi  hefna  ä  själfum  ser,  }?viat  hann  hefir  nü  tynt  allri 

45  sinni  huggan.  Hann  för  ]?ä  einn  saman,  ]?viat  hann  vildi  eigi  huggaz  af 
)?eira  oröum.  Hann  hljop  ör  landtjaldinu  til  skögar.  Tyndi  hann  \>k  mJ9k 
svä  ollu  vitinu  ok  reif  af  ser  klaeöin,  ok  er  hann  haföi  lengi  hlaupit,  J?ä 
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moetti  hann  einum  sveini,  er  för  meÖ  boga  ok  orvar  V.     Hann  tök  af  It.  Anh. 
sveininum  bogann  ok  orvarnar  ok  hljöp  ä  sköginn  ok  skaut  ser  dyr,  ok 
ät  hrätt  kjot  ]?eira.    Ok   er  hann  hafÖi  lengi  hlaupit,  hitti  hann  hüs  eins 
heremita;  ok  er  einsetuinaonnn  sä  hann  ok  vissi,  at  hann  hafÖi  ekki  füllt 
vit  sitt,  hann  gaf  honuin  brauÖ  ok  vatn,  )?viat  hann  hraeddiz  hann,  ok  visaÖi  5 
honum  ä  brott  ok  baÖ  ]?ess  guÖ,  at  hann  koemi  }?ar  aldri  optar.    Ivent  ät 
brauöit,  ]?öat  J?at  vaeri  illa  bakat,  }?viat  ]?at  var  blautt  ok  säÖugt.    Aldri 
ät  hann  verra  brauÖ,  ok  )?egar  hann  var  mettr,  hljöp  hann  aptr  i  inorkina. 
Hann  mundi  gorla,   hvat  gott  einsetumaörinn  hafÖi  g9rt  honum,  ok  kom 
engi  sä  dagr  siÖan,  er  hann  gaf  honum  eigi  eitthvert  dyr.    Sjä  göÖi  maör  10 
geröi  honum  j?at  til  matar   ok  gaf  honum  ]?ar  meo"  vatn  at  drekka.    Ok 
sem  hann  haf  Öi  lengi  svä  lifat,  sofnaöi  hann  einn  dag  i  morkinni,  ok  fundu 
hann  ]?ar  liggjanda  )?rjär  meyjar,  er  riöu  um  m9rkina,  ok  fylgöi  j^eim  frü 
}?eira.     paer  litu   hann  sofanda.    paer  stigu  af  hestum  sinum,  ok  gekk  ein 
til,  ]?ar  sem  hann  lä,  ok  hugsaÖi  mjok  lengi  um,  äör  hon  J?ekÖi  hann.    Var  15 
hann  ]?ä  ölikr  )?vi,  sem  fyrr  var  hann.    Ok  sem  hon  kendi  hann  um  siöir 
sakir  )?ess  särs,   er  hann  hafÖi  i  andliti,  henni  )?ötti  mjok  undarligt,  ok 
hitti  sina  fni  grätandi  ok  maelti:   „Frü  min,"   kvaö  hon,   „ek  hefi  fundit 
herra  Ivent,   j?ann  bezta  riddara,   er  väpn  hefir  borit.    En  ek  veit  eigi, 
fyrir  hverja  misverka  er  svä  }>ungliga  fallit  duganda  manni.    pat  grunar  20 
mik,  at  hann  hafi  ofmikinn  härm  ok  hafi  tynt  viti  sinu,  ]?viat  eigi  mundi 
hann  ella  halda  sik  svä,   ef  hann  vseri  i  fullu  viti  sinu.    Makara 
vseri,   at  hann  heföi  fulla  skynsemi,  sem  J?ä  er  hann  hafÖi  bezta,  ok  ef 
honum  likaöi,  .at  dveljaz  meÖ  oss  ok  hjälpa  yÖr,  ]?viat  Aleusjarl  hefir 
mikinn   skaöa  gort  yo"r  i  6friÖi  )?eim,  er  hann  hefir  reist.    En  ef  25 
]?essi  fengi  heilsu   ok  dvelöiz  meÖ  yÖr,  mundi  hann  skjött  hrinda  yorum 
övinum."    „Öttumz  j?ar  ekki  um,"  kvaÖ  früin,  „meÖ  guÖs  tilhjälp  skulum 
vit  at  visu  ör  koma  hoföi  hans  ok  hug  ceÖistormi  ]?eim,   er  hann  kvelr, 
nema  hann  undan  flyi.    En  nü  skulum  vit  heim  skunda,  )?viat  ek  ä  smyrsl 
]?au,  er  mer  gaf  Morgna  en  hyggna  ok  sagÖi  mer,  aldri  maetti  oeöi  ne  ovit  30 
spilla  J?ess  manns  hug  ne  hoföi,   er  smurÖr  yröi  meÖ  ]?essum  smyrslum. 
paer  föru  )?egar  sem  skyndiligast  til  kastala,   ok  tök  früin  til  buksins,   er 
i  väru  smyrslin,   ok  baÖ  hana  meÖ  mikilli  vaegÖ,  at  hon  vaeri  eigi  ofmild 
af  smyrslunum,   ütan  smyrja  h9fuÖ   hans  ok  hals:   „en  ber  ekki  viÖara  ä 
hann!"    Hon  fekk  henni  nyja  gangveru  af  skarlati  ok  en  smaestu  linklseol,  35 
ok  leiddi  meÖ  ser  tvä  hesta,  enn  bezta  väpnhest  ok  hcegjan  gangara.    Ok 
er  hon  kom  i  morkina,  ]?ä  batt  hon  hestana.    pvi  naest  gekk  hon  at  honum 
sofanda  ok  smuröi  hann  meÖ  smyrslunum,  ]?ar  til  er  ör  var  allt  ör  buök- 
inum.      SiÖan   let   hon   hann   liggja   i   sölskininu   ok   sofa.     porauöu   nü 
smyrslin  ä  honum.    Hon  lagÖi  niÖr  hjä  honum  gangveruna  ok  gekk  brottu  40 
siÖan.    Ok  er  hon  var  eigi  langt  komm  frä  honum,  J?ä  nam  hon  staöar  ok 
vildi  vita,  hvat  hann  heföiz  at.     Ok  litlu  siÖar  vaknaöi  Ivent  ok  hafÖi 
fengit  vit  sitt.    Sä  hann  sik  svartan  ok  sölbrunninn,  n9kÖan  ok  hneistan, 
ok  vissi  eigi,  hvat  valda  mundi.    Hann  sä  liggja  hjä  ser  nyja  gangveru; 
tekr  hann  )?at  räÖ,  at  hann  klaeÖiz.    Ok  sem  hann  skyldi  ganga,  \>ä  var  45 
hann  oröinn  svä  mättlauss,  at  hann  gat  eigi  gengit.    Hann  sä  pk,  hvar 
maerin   sat  ä  einum  gangara  ok  hafÖi  annan  i  togi.     Maerin  reiÖ  J?ä  at 
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Iv.  Anh.  honum  ok  lez  eigi  kenna  hann  ok  spuröi,  hvat  manna  hann  vseri.  Hann 
svarar:  „Ek  biÖ  ]?ik,  at  \>u  spyrr  mik  ekki  eptir  nafni  minu.  En  ger  svä 
vel:  le  mer  eÖa  sei  mer  ]?ann  hest,  er  rennr  hjä  per  i  togi!"  Hon  svarar: 
„Gjarna  gef  ek  per  ]?ann  sama  gangara."  Ok  riöu  ]?au  nü  bseöi  saman 
5  heim  til  kastala  ok  i  holl  früinnar.  Früin  gekk  ]?egar  i  möti  honum  ok 
tök  viÖ  honum  ineÖ  mikilli  gleÖi  ok  fagnaÖi.  HafÖi  hann  meö  ]?ehn  alls- 
kyns  höglifi,  ]>&t  er  hann  lysti  at  hafa.  Hann  var  )?ar  VI  vikur.  HafÖi 
hann  ]?ä  aptr  fengit  allan  sinn  styrk.  I  ]?enna  tima  striddi  ä  kastala  Aleus 
jarl,   ok  annat  riki  früinnar,   ok  brendi  ]?ä  eitt  ]?orp,   er  naer  var  kastala. 

10  petta  ser  herra  Ivent  ok  biÖr  früna  lata  üt  bläsa  her  sfnum  möti  jarli. 
Herra  Ivent  baö  fä  ser  väpn  J?au,  er  hann  velöi  af  pe\m,  er  i  väru  kastala. 
Hljöp  hann  pk  upp  ä  et  bezta  ess  ok  reiÖ  svä  meö  ollum  herinum  üt  af 
kastala. 

10.  Ok  }?egar  |?eir  moettuz,  pk  lagöi  herra  Ivent  i  gegnum  einn  riddara 

15  meÖ  sinu  spjöti  ok  fleygÖi  honum  dauÖuni  ä  jorÖ.  I  J?elri  framg9ngu 
drap  hann  X  riddara,  ok  }?eir,  er  honum  fylgöu,  dirf  Öuz  nü  af  hans  hreysti 
ok  riddaraskap  ok  riöu  vel  fram  ok  djarfliga.  I  J?enna  tima  gekk  sü  friöa 
frü  upp  i  vigskorÖ  kastala  ok  mart  folk  meÖ  henni,  at  sjä  J?enna  bardaga. 
„Se,"  sogÖu  ]?eir,  er  i  kastala  väru,  „hversu  ]?essi  riddari  gengr  fram  einn 

20  fyrir  alla,  eÖa  hversu  hans  herklseöi  eru  lituÖ  i  bloÖi  ]?eira,  er  hann  hefir 
drepit,  e<5a  hversu  hann  gengr  i  gegnum  liÖ  ]?eira!"  Ok  svä,  hjuggu  ]>eh 
vandliga  skjoldinn  af  honum,  at  ekki  beiÖ  eptir.  En  hverr  af  ]?eim,  er 
nokkut  hogg  hjö  i  hann,  J?ä  hefndi  hann  svä  vaskliga,  at  eigi  fysti  |?ann 
optar  til  hans  at  hoggva,  j?viat  hann  sveföiz  svä  ]?ungum  svefni,  at  engi 

25  hans  kumpänn  fekk  vakit  hann.  Sem  skjoldrinn  önyttiz  fyrir  honum,  \>ä 
t6k  hann  spjötit  ok  braut  svä  morg  fyrir  sinum  övinum  at  vel  XC  väru 
fyrir  kveld;  ok  var  J?at  mest  mannspell  övinum  hans,  er  hann  gerÖi  meÖ 
spjötinu.  En  ä  millum  J?ess,  er  hann  braut  spjötit,  ok  til  J?ess,  er  hann 
fekk  annat,  )?ä  neytti  hann  sverösins.     Sem  meyjar  kastala  lita  hann  i 

30  bardaganum,  at  hann  var  svä  einkanliga  hraustr  riddari,  )?ä  mseltu  ]?ser: 
„Ssel  vseri  sü,  er  svä  dyrligum  riddara  hef  Öi  fengit  sina  äst,  ]?viat  hann  er 
svä  mättugr  i  väpnaskipti,  at  engi  riddari  stendz  honum.  Svä  er  hann 
einkanligr  fyrir  aÖra  riddara,  sem  rautt  gull  fyrir  eiri,  eÖa  sölargeisli  fyrir 
tunglsljösi.     GuÖ   läti  oss  ]?at  biÖa,"   segja  J?ser,   „at  hann  vseri  värr  ök 

35  värrar  frü  ok  reÖi  ollu  riki  hennar!"  Jarlinn  helt  ]?ä  undan,  ok  allir  ]?eir, 
er  eptir  liföu  af  hans  HÖi.  En  herra  Ivent  ok  hans  riddarar  räku  flöttann 
svä  öhrseddir  ok  oruggir,  at  )?eir  väru,  sem  steinmürr  sto3Öi  um  ]?ä,  ok 
dräpu  f?eir  övini  sina.  Jarlinn  flyöi  undan,  en  herra  Ivent  eltir  hann,  til  J?ess 
er  hann  kom  i  einn  brattan  veg  skamt  i  brott  frä  kastala,   ok  nam  hann 

40  ]?ä  staöar.  En  herra  Ivent  tök  hann  ok  reiddi  upp  sveröit  ok  setlaöi  at 
drepa  hann.  En  hann  baö"  ser  griÖa  ok  gaf  sik  upp  i  vald  hans,  ]?viat 
hann  mätti  hvärki  verjaz  ne  undan  komaz.  Eptir  |?etta  leiddi  sira  Ivent 
eptir  ser  jarlinn  hertekinn  ok  gaf  hann  upp  i  vald  övina  hans,  ok  hugguÖuz 
J?eir  ]>k  meö  miklüm  fagnafti.    Frü  kastala  reift  üt  i  möti  )?eim  meÖ  miklum 

45  fjolSa  karla  ok  kvenna  ok  fagnaÖi  herra  Ivent.  Hann  fekk  henni  jarlinn, 
ok  festi  hann  henni  trü  sina,  at  gera  allt  ]?at,  er  hon  leti  ser  vel  lika. 
pat   trygÖi   hann   henni   ineÖ   göÖum  vorzlumonnum  ok  festi  henni  meÖ 
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oruggum  eiÖuin,   at  hon  ok  allt  hennar  riki  skal  hafa  friö  fyrir  honuin  Iv.  Anh. 
framleiÖis  ok  ollum  ]?eim,  er  hann  mä  valda,   ok  allan  skaoa  hennar  aptr 
gjalda,  )?ann  sem  hon  kann  krefja.     Nü  sem  allt  var  skilt  um  friÖgjorÖ 
]7eira  i  millum,   \>h  tök  herra  Ivent  leyfi  brott  at  fara,  svä  skyndiliga,  at 
ekki  tjäÖi  at  letja  hann,   ok  engum  lofaÖi  hann  ser  at  finna,  ok  sneriz  5 
hann  \>ä  ä  j?ann  veg,   er  hann  för  ]?angat.    Ok  sat  ]?ä  eptir  sü  friöa  frü, 
reiÖ  ok  ongruÖ,  }?viat  hon  vildi  jafnan  tigna  hann  ok  scenia.    Herra  Ivent 
riÖr  nü  |?ar  til,   er  hann  kom  i  einn  djüpan  dal  ok  j?ykkan  skög.    Hann 
heyröi  hormuligt  öp  ok  lseti.     Hann  stefndi  |?egar  ]?angat.    Hann  sä  |?ä 
eitt  mikit  leön  J?ar  i  hrisinu  ok  einn  orm,  er  helt  um  hala  hans  ok  brendi  10 
hann  af  eitrinu  ok  eldi,  er  hann  bles  ä  hann,  svä  at  lendar  leönsins  sviönudu 
ok  brunnu  af  eitri  ok  eldi  ormsins.    Sem  herra  Ivent  sä  ]?enna  enn  kyn- 
liga  hlut,  j?ä  hugsaÖi  hann  ineÖ  ser,  hvärum  )?eira  hann  skyldi  viÖ  hjälpa. 
Hann  ste  nü  af  hesti  sinum  ok  batt  hann7  at  eigi  skyldi  ormrinn  nä  honum. 
Hann  brä  ]?ä  sverÖi  sinu   ok  hulÖi  sik  skildinum,   at  eigi  skyldi  eldrinn  15 
gera  honum  mein.    En  ormrinn  bles  ör  kjoptum  sinum,  er  svä  väru  miklir 
sem  ofns  munni.     En  hversu  ]?eir  leö   skipta  meÖ  ser  ok  Ivent,   \>k  vill 
hann  |>ö  hjälpa  honum,  )?viat  hann  undirstöÖ,  at  leö  cepÖi  ä  hann  til  hjälpar. 
Hann  hoggr  )?ä  orminn  sundr  i  rniSju  ok  siöan  i  sundr  i  smä  stykki. 
Ok  er  leö  verör  lauss,   ]>ii  hugöi  herra  Ivent,   at  hann  mundi  vilja  hlaupa  20 
ä  hann,  ok  bjöz  at  verja  sik.    En  leö  snyr  J?egar  upp  ä  ser  maganum  ok 
skreiÖ  at  honum,  sem  hann  vildi  biöja  ser  friöar  meÖ  tärum,   ok  gaf  sik 
svä  i  vald  herra  Ivents.     En  hann  tök  )?vi  glaÖliga  ok  ]?akkaÖi  guÖi,  er 
hann  hafÖi  sent  honum  ^vilika  fylgÖ.    ReiÖ  nü  herra  Ivent  fram  i  veginn, 
en  leö  hans  rann  fyrir  honum.     peir  väru  üti  hälfan  mänuÖ  i  sköginum,  25 
ok  veiddi  leönit  ]>e\m  dyr  til  matar.    Hann  kom  ]?ä  fram  at  einum  hävum 
vinviÖi,    ok  j^ar  sä  hann  undir  fyrr  nefnda  keldu  ok  kapellu  ok  kendi 
stölpann,   ok  j?egar  feil  ä  hann  svä  mikil  ceÖi,  at  hann  feil  näliga  i  övit. 
En  sverÖit  nyhvatt  feil  ör  sliÖrum,  ok  i  cersluin  hans  ok  umbrotum  skeindiz 
hann  baefti  ä  halsinum  ok  undir  geirvortu.    En  j^egar  leönit  ser  }?etta,  }?ä  30 
tekr  hann  sverÖit  meo  tonnunum  ok  dregr  brott  ok  setr  j?at  i  einn  stofn, 
svä  at  ]?at  stöÖ  fast,   ok  hljöp  siöan  umkringis  hann  ok  hugöi  dauöan 
vera  ok  vildi  gjarna  drepa  sik,  ok  heyröi  engi  maÖr  verri  lseti,  en  ]?at  let, 
)?viat  ]?at  )?öttiz  meÖ  ollu  hafa  tapat  sinum  herra.    Ok  i  )?vi  vitkaÖiz  hann; 
en  er  leönit  sä  )?at,  ]?ä  nam  hann  staöar.    Sira  Ivent  kserÖi  heimsku  sina,  35 
er  hann  hafÖi  rofit  trü  sina  viÖ  früna,   ok  oepöi  meÖ  miklum  harmi  ok 
m88lti:  „Til  hvers  skal  ek  lifa?    Vesall  maÖr  var  ek,  svä  ögeyminn.    Hvat 
skal  ek  ütan  drepa  mik  själfr?    Ek  hefi  tynt  huggan  minni  ok  fagnaÖi 
ok  um  snüit  af  själfs  mins  gloep  viröing  minni,  ok  vent  tign  minni  i  tyning, 
ynÖi  mitt  i  angrsemi,  lif  mitt  i  leiöindi,   hjarta  mitt  i  hugsött,  unnustu  40 
mina  i  övin,  frelsi  mitt  i  friÖleysi;  eÖa  hvi  dvel  ek  at  drepa  mik?"    jpetta 
heyröi  ein  vesol  kona,  er  inni  var  byrgÖ  i  kapellunni,  ok  kallar  ä  hann 
ok  spurÖi,  hvat  manna  hann  vgeri.    En  hann  spurÖi  hana,  hvi  hon  vaeri 
|?ar  eÖa  hver  hon  var.    „Ek  em  einn  veslingr,"   segir  hon,  „svä  vesol,  at 
ekki  kvikendi  er  mer  harmsfullara  ne  hugsjükara."     „pegi,"  segir  hann,  45 
„harmr  ]?inn  er  huggan  hjä  minum  harmi."    „Hversu  mä  )?at  vera?"  segir 
hon,  „J>viat  J»ü  ert  frjäls,  at  fara  hvert  er  ]?ü  vill,  en  ek  em  hertekin  ok 

9* 
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Iv.  Anh.  inni  byrgÖ,  ok  }?au  orlpg  eru  mer  gefin,  at  ä  morgin  skal  ek  veradrepin 
sakir  illgerfta  J?eira,  er  mik  hata.  Aldri  ]?j6naÖa  ek  til  ]?essara  saka.  peir 
kalla  ä  mik  fyrir  svikraeÖi,  nema  ek  veri  mik  fyrir  j?eim,  ok  ä  morgin 
brenna  ]?eir  mik  ä  bau  eoa  hengja  eptir  }?jöfa  haetti."  „Nu  et  fyrsta," 
5  segir  hann,  „mä  ek  kenna,  at  ek  hefi  meira  härm  en  ]>ü,  )?viat  ]?ü  matt 
frjälsaz,  en  ek  eigi."  „Nei,"  segir  hon,  „ek  mä  ]?vi  eigi  frjälsaz,  at  ]?eir 
eru  II  riddarar  i  heiminum,  at  ]?ora  at  berjaz  einn  viÖ  ]?rjä."  Ivent  maelti: 
„pvi  skal  hann  berjaz  einn  viÖ  ]?rjä?"  Hon  svarar:  „peir  ]>nr  kenna  mer 
svik.u     Ivent  mselti:   „Hverir  eru  ]?eir  tveir  riddarar,   er  svä  mikit  vilja 

10  gera  fyrir  ]?inar  sakir?"  „pat  er  herra  Valvent  ok  herra  Ivent;  fyrir  hans 
skyld  verÖ  ek  deyja  saklaus  i  morgin."  Hann  svarar:  „Ef  J?i\  ert  sü  jung- 
frü,  sem  ek  hygg,  \>h  skalt  ]?ü  eigi  deyja  i  morgin,  Lüneta,  er  mer  gaft 
lif  i  kastala  minnar  frü,  ok  ef  ]?ü  ert  sü,  ]?ä  em  ek  Ivent;  eÖa  hverir  eru 
j?eir,   er  svik  sanna  ä  hendr  ]?er?"    Hon  svarar:  „Ek  em  sü  vist,  er  ]?er 

15  hjälpaöi,  \>h  er  ]?ü  vart  nauÖstaddr,  ok  ek  olla  ]?vi,  er  min  frü  vildi  püsa 
)?ik.  Ok  svä  sem  )?ü  hafÖir  rofit  stefnudag  vio"  mina  frü,  ]?ä  gaf  hon  mer 
sok  ok  varÖ  mer  reiÖ.  Ok  sem  hennar  räösmaör,  sä  er  jafnan  haf  Öi  stolit 
hana  sinu  gözi,  fann,  at  hann  mätti  mer  hefna  ]?vi,  at  ek  vissa  hans  lostu, 
svä  sem  frü  min  haföi  sagt  mer,  hataÖi  hann  mik  nü  af  illu  hjarta  ok  vill 

20  nü  lata  drepa  mik  fyrir  svik  ]?au,  er  hann  kennir  mer,  at  ek  hafi  gort  i 
ykkru  sambandi.  Engi  talaÖi  fyrir  mik  ütan  ek  ein.  Kom  ]?ä  svä  um 
siÖir,  at  ek  fekk  misserisdag,  at  ek  fenga  nokkurn  ]?ann  riddara,  er  mik 
vildi  frjälsa,  svä  at  einn  beröiz  hann  viÖ  |?rjä  j?ä,  sem  frceknastir  eru  i 
hirÖ  minnar  frü.    En  ek  hefi  riÖit  til  Artus  konungs,  ok  fekk  ek  J?ar  engan 

25  ]?ann,  er  mer  vildi  hjälpa,  )?viat  einn  riddari  haf  Öi  tekit  brott  dröttningina, 
ok  reiö  herra  Valvent  eptir  henni,  en  til  herra  Ivents  kunni  engi  segja." 
pä  svarar  Ivent:  „Min  kaera  vina,  ver  ]?ar  af  orugg,  ]?viat  ek  skal  j?ik 
frelsa  i  morgin  eÖa  deyja  at  oörum  kosti !"  SiÖan  reiÖ  herra  ivent  i  brott, 
at  fä  ser  herbergi  um  nättina,  ok  leö  hans  meÖ  honum.    En  er  hann  haffii 

30  skamma  stund  riÖit,  |?ä  kom  hann  fram  ör  skoginum  ok  sä  einn  kastala 
mikinn  ok  sterkligan.  En  oll  heruÖ  umbergis  väru  eydd  gorsamliga,  svä 
at  aldri  var  einn  kotbcer  eptir.  Hann  reiÖ  at  kastala,  ok  J?egar  i  staÖ 
seig  niör  vindabrüin,  ok  reid  hann  inn  i  kastala.  Menn  öttuÖuz  hann  sakir 
dyrsins  ok  bäöu  hann  vera  ]?ar  vel   kominn,   ok  vildu  binda  dyrit.    En 

35  hann  sagöi,  at  j?at  skyldi  ]?eim  eigi  skaÖa  gera.  Hann  reiÖ  inn  i  hollina, 
ok  kvämu  ]?ar  riddarar  ok  heyskar  meyjar  ok  fognuÖu  honum  meÖ 
mikilli  bliÖu.  En  er  )?8er  gengu  brott,  var  ]?ar  allt  meÖ  hrygÖ  ok  angri. 
petta  ]?ötti  herra  Ivent  undarligt,  ok  spurÖi  hüsbönda,  hvi  p»at  ssetti.  Herra 
kastala  segir:  „Ek  vilda  gjarna  segja  ]?er,  ef  J?at  angraoi  )?ik  eigi."    Hann 

40  svarar:  „Hversu  mä  mik  j?at  angra?  Ek  biÖ  yÖr,  at  |?er  segiÖ  mer."  Herra 
kastala  svarar:  „Einn  jotunn  hefir  gort  mer  mikinn  skaÖa.  Hann  vill,  at 
ek  gefa  honum  döttur  mina,  er  fegrst  er  allra  meyja.  pessi  jptunn 
heitir  Fjallsharfer.  Ek  ätta  VI  syni,  ena  friöustu  menn  ok  göÖa 
riddara.    Hann  hefir  drepit  II  i  augsyn  mer,  en  fjöra  aetlar  hann  at  drepa 

45  i  morgin,  ütan  ek  gipta  honum  meyna.    Hann  hefir  ok  eytt  allt  konungs 
land."     Ok  svä  sem  herra  Ivent  heyröi  j?etta,  talaÖi  hann  ä  ]?essa  lund: 
11.  „Hvi  sendir  \>\x  eigi  eÖa  fort  själfr  til  hirÖar  Artus  konungs  ens 
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kurteisasta,  a  t  leita  f  hans  hirÖ  hjälpar,  )?viat  finnz  sä  einn  i  hans  hirÖ,  er  Iv.  Anh. 

j^ora  mun  at  striÖa  i  möti  jotninum."    Hüsböndi  mselti:   „Longa  hefÖa  ek 

nöga  viftrhjälp,  ef  herra  Valvent  hefÖi  verit  innan  hiröar,  ]?viat  min  kona 

er  hans  samborin  systir.    En  einn  riddari  tök  brott  dröttningina,  )?viat  hon 

var  i  geymslu  Ksei,  ok  hefir  herra  Valvent  farit,  at  leita  }?eira,  ok  vist  var  5 

hon  heimsk,   er  hon  gaf  sik  i  geymslu  )?viliks  riddara."     Sem  herra  Ivent 

hafÖi  heyrt  hans  harmtplur,  ]?ä  mselti  hann:  „I  ]?enna  bäska  vil  ek  gjarna 

gefa  mik  i  morgin  fyrir  sonu  j?ina  ok  döttur,   svä  framt  at  mik  dveli  )?at 

eigi  oflengi,  ]?viat  ek  hefi  jätat  meÖ  handsolum,   at  vera  at  miöjnm  degi 

i  oorum  staÖ."     Hüsböndinn  ]?akkaÖi  honum  mikillega  sinn  göövilja  ok  10 

sendi  boÖ  dottur  sinni  ok  konu   ok   sagöi  ]?eim,   at  j?ar  var  kominn  sa 

riddari,  er  berjaz  vill  viÖ  jotuninn.    Ok  |?egar  i  staÖ  gengu  J?ser  fyrir  hann 

ok  fellu  til  föta  honum.     Hann  gekk  möti  J?eim  ok  reisti  J?ser  upp  ok 

sagöi,   at  sakir  Valvents  skyldi  hann  }?eim  viÖ  hjälpa.    Ok  var  hann  J?ar 

um  kveldit  i  gööum  fagnaSi,  ok  väru  nu  allir  glaÖir,  ok  hoföu  allir  traust  15 

ä,  at  hann  mundi  frelsa  j?eira  kastala  sakir  sins  vaskleiks  ok  ]?ess  kumpans, 

er  meÖ  honum  för,  er  leö  var.    För  hann  siÖan  at  sofa.    Ok  um  morguninn, 

er  litt  var  Ijöst,  j?ä  sä  J?eir,  hvar  jotunninn  for  ok  haf Öi  mikinn  järnstaf  ä 

herÖum   ser   ok   svipu   i  hendi.     Hann  rak  fyrir  ser  IUI  riddara,   sonu 

hertugans  af  kastala.    Hann  barÖi  ]>ä  sem  tiÖast,  |?viat  j^eir  väru  klseölausir  20 

ok  magrir.     Einn  dvergr  leiddi  j?ä.     En  jotunn  gekk  eptir  ok  lamöi  |?a 

meÖ  svipunni.    Jotunn  cepÖi  ]?ä  ä  herra  kastala :  „I  staÖ  drep  ek  j?ina  sonu 

fyrir  augum  ]?er,   ütan  ]?ü  gefir  mer  dottur  ]?ina!"     Ok  er  Ivent  heyröi 

]?etta,  \>k  riör  hann  üt  af  kastala  djarfliga  i  möti  jotni.    En  allt  ]?at  folk, 

er  i  kastala  var,  baÖ  fyrir  riddaranum,   at  guö  skyldi  geyma  hans  fyrir  25 

)?essu  trolli.     Nii  hljöp  jotunn  )?egar  i  möti  me5  mikilli  ögn.    En  herra 

Ivent  rendi  at  honum  djarfliga  ok  lagÖi  spjöti  i  hans  brjöst,  svä  at  )?egar 

gaus  blöÖit  üt,   ok  i  ]?vi  bili  slö  jotunn  til  herra  Ivents  meÖ  järnstafnum, 

ok  barg  ]?ä  guö,   er  eigi  kom  ä  hann  svä,   at  hann  sakaÖi.    En  er  leönit 

sä  ]?at,  at  hann  vildi  mein  gera  meistara  hans,  ]?ä  hljöp  hann  upp  ä  heröar  30 

honum  ok  beit  i  hals  honum   ok  reif  kjotit  af  jotni  allt  ofan  ä  lendar 

honum.     Ok  er  leönit  vildi  snüaz  i  möti  jotninum,  ]?ä  hjö  Ivent  ä  oxl 

jotni,  svä  at  af  tök  hondina,  ok  feil  niÖr  jarnstafrinn ,  en  annat  hogg  hjö 

hann  ä  hals  honum,  svä  at  af  tök  hofuÖit;  steypÖiz  ]?ä  jotunn  til  jarftar, 

ok  varÖ  \>k  svä  mikill  gnyr,  at  oll  joröin  skalf.     petta  sä  hertuginn  i  35 

kastala  ok  allt  hans  folk.    Hlupu  ]?eir  ]?egar  üt  af  kastala  i  möti  Ivent  ok 

buöu  honum  kastala  ok  själfa  sik  i  vald  ok  bäöu  hann  meÖ  ser  vera. 

Hann  svarar:  „MeÖ  engum  kosti  mä  ek  )?at  gera."    Hertugi  bauÖ  honum  .  . . 
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I.   Personennamen. 

Abel  c.  5,  22. 
Alies  c.  9,  19;   c.  10,  1. 

Artus  c.  1,  1;  3,  42;  5,  6;  7,  9;  8,  1.  17.  20.  34;  10,  54;  11,  1.  21; 
14,  6. 

Fjallsharfer  c.  10,  62. 

Hakon  gamli  c.  16,  29. 

Iven  c.  1,  5;  3,  1—3.  5.  8.  10.  22.  23.  26—28.  31.  41.  43.  47.  50;  4,  12. 
14.  17;  5,  18.  23;  6,  1.  3.  5.  12.  13.  16.  31;  7,  1.  2.  5.  15.  18.  20; 
8,  3.  7—10.  12.  13.  15—18.  22—24.  26.  28.  31.  34.  35.  37.38;  9,2-6. 
12.  17.  28;  10,  2.  4.  14—18.  20.  23.  25.  29  —  31.  36.  46  —  48.  54—56. 
60.  61;  11,  1.  4.  12.  14.  15.  17.  19;  12,  1.  5.  7.  9.  17.  18;  13,  10—12. 
15—18.  20—22;  14,  2.  3.  12;  15,  6.  8.  9.  11.  14.  16.  18—20;  16,  1.  12. 
17.  20.  24.  26.  27.  29. 

Ksei  c.  1,  5;    3,  2.  4.  8.  27;    8,  2.  5.  8.  9.  13.  15;    11,  3. 
Kalebrant  c.  1,  5.  7;   3,  6.  10. 
Karlauiagnüs  c.  1,  2. 

Lancelot  c.  1,  5. 

Laudun  c.  7,  18. 

Lot  c.  15,  8. 

Lüneta  c.  8,  22;    10,  49;    12,  19;    13,  1;    16,  5.  10.  17.  20. 

Morgna  en  hyggna  c.  9,  22. 

Nadein  c.  3,  2. 

Nädis  enn  rauÖi  c.  6,  15. 

Sighamors  c.  1,  5. 

Ürien  c.  3,  43;   5,  24;    7,  16. 
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Valven  c.  1,  5;    8,  4.  15.  22.  24.  25.  35.  37;    9,  2;    10;  48.  54;    11,  2.  3.  7. 
21;    14,  9;    15,  7.  8.   12.  14.  16.  19.  20. 
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Bretar  c.  7,  18. 
England  c.  1,  1;    7,  18. 
Persidaland  c.  16,  3. 
Römaborg  c.  1,  1;   7,  3. 
Valir  c.  7,  18. 


Berichtigungen. 


a)    Zum  text: 

Seite  30,  zeile  1  lies  ef  statt  er. 

„     46,      „     8     „     naufisyn    „     naufisyn. 
fl      57,      „     9     „    ütan  „     utan. 

Einige  kleine  inkonsequenzen  in  der  längebezeichnung,  wie  fölk  neben 
folk,  und  hjalpa  neben  hjälpa,  bitten  wir  freundlichst  zu  entschuldigen. 


b)    Zu  den  noten. 

Seite  21a,  zeile  8  lies  Hvdrt  statt  Hvat. 
„     50  a,      „      3     „     (A)  „     (B). 

„      oOa,      „      5     „     x>  „     A. 
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